Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Auſtalten Veſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


wveimal, an ben übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Sonntag, den 19. Februar 1888. 


Bul gar ien bar hinnehmen fol, um feine materiellen Intereſſen zu befriedigen, Coburg veranlaßt werde, das Land zu verlaſſen, fo würde die Aus⸗ 


e t die Wünſche, die es in Betreff der Lo „oder ob es fortfahren ſoll, zu grollen und zu proteſtiren, um formell] führung dieſes Wunſches wahrſcheinlich das Werk einer ſehr kurzen 
eier BR nie iv SON Dee Die Unzufriedenheit Rußlands mit der deutſchen 
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Nr. 127. Morgen: Ausgabe, 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


gariſchen Frage hegt, noch nicht kundgegeben. Dieſe Zurückhaltung |Tetne Machtſtellung aufrecht zu erhalten, darüber ſcheint es mit ſich] Zeit geweſen ſein. 


iſt es, die das Gefühl der Friedensſicherheit nicht aufkommen läßt. ſelbſt nicht in das Klare kommen zu können. Um Alles zuſammen⸗ 


Rußland verlangt, daß ihm Genugthuung gegeben werde, allein es 
erklärt nicht, worin dieſe Genugthuung beſtehen und in welcher Weiſe 
ſie ihm gegeben werden ſolle. Es verlangt vielmehr, daß andere 
Mächte, in erſter Linie Deutſchland, Vorſchläge erſinnen ſollen, die 
ihm Genugthuung verſchaffen, und behält ſich dann vor, eine Ent⸗ 
ſchließung darüber zu treffen, ob ihm dieſe Genugthuung genügt. 
Das iſt eine Form, in welcher doch in der That ein freundſchaftlicher 
Verkehr unter Großmächten nicht möglich iſt. 

An der Entwickelung, welche die Dinge in Bulgarten genommen 
haben, iſt doch Rußland ſelbſt ſchuld, und es giebt keinen anderen 
Staat, der in höherem Grade daran ſchuld iſt, als Rußland, und am 
allerwenigſten trifft Deutſchland die Schuld. Rußland wendet aber 
ſeinen Groll gegen Deutſchland, weil dieſes nicht den erſten Schritt 
dazu thut, um die Sache wieder in Ordnung zu bringen. Machen 
wir uns die Lage durch einen Vergleich klar. Ein Mann iſt durch 
einen Anderen in ſeiner Ehre verletzt worden, der Verletzte hat einen 
guten Freund, der ſehr gern bereit iſt, ſich ſeiner Intereſſen anzu⸗ 
nehmen. Er iſt bereit, den Verletzer durchzuprügeln oder ihm freund⸗ 
liche Vorſtellungen zu machen, ihm eine Forderung auf Piſtolen zu⸗ 
zuſtellen oder in einer umfaſſenden Denkſchrift das gute Recht des 
Verletzten und das Unrecht des Verletzers darzulegen, ganz wie es 
gewünſcht wird. Aber dieſer gute Freund muß doch zunächſt wiſſen, 
welche Dienſte von ihm verlangt werden. Fängt er gleich damit an, 
zu prügeln, ſo muß er ſich vielleicht ſpäter den Vorwurf gefallen 
laſſen, daß er zu raſch vorgegangen ſei, denn die Sache hätte ſich noch 
freundlich beilegen laſſen. Und ſtellt er dem Angreifer eine Heraus⸗ 
forderung zu, fo läuft er Gefahr zu hören, daß der Verletzte die Sache 
gar nicht auf dieſem Wege ordnen will. Rußland verlangt von 
Deutſchland, daß dieſes feine Gedanken erräth. 

Der Prinz von Battenberg wurde als Fürſt von Bulgarien dem 
ruſſiſchen Cabinet nicht aufgedrängt, ſondern von dieſem ſelbſt aus⸗ 
geſucht. Daß Rußland ſich in demſelben geirrt hat, mag, wie wir 
begreifen, ſchon verdrießlich ſein, aber Rußland hat doch nicht das 


zufaſſen, die ruſſiſche Politik hat ſich feſtgefahren und weiß nicht, was 
ſie wünſchen ſoll, und Rußland verlangt nun, daß die Klugheit des 
Fürſten Bismarck einen Weg erſinne, um ihm Befriedigung durch 
Mittel zu verſchaffen, die es ſelbſt noch nicht kennt. 
Rußland ſelbſt die Wege nicht, auf denen ein dem Congreß von 
Berlin und feinen Intereſſen entſprechender Rechtszuſtand erreicht 
werden kann, und es iſt ſehr böfe darüber, daß ihm von anderer 


Offenbar kennt 


Seite keine Vorſchläge darüber gemacht werden. Es verlangt, daß 


der Fürſt Bismarck ſich den Kopf anſtrengt, um zu ermitteln, was 
Rußland eigentlich will. 


Die bulgariſche Politik der deutſchen Regierung würde im deutſchen 


Volke wahrſcheinlich eine viel lebhaftere Anerkennung gefunden haben, 
wenn ſie um eine bedeutende Schattirung weniger ruſſenfreundlich 


geweſen wäre. Indeſſen wir unterſcheiden hier ſehr entſchieden zwiſchen 
Sympathien und politiſchen Erwägungen. Die unabhängige Preſſe 
hat den ſehr natürlichen Wunſch, über alle wichtigeren Ereigniſſe im 
Auslande ihre Anſchauungen mit vollkommener Unumwundenheit dar⸗ 
zulegen, ohne die Regierung dadurch zu engagiren. Ob Cleveland 
oder Blaire der geeignete Präſident für die Vereinigten Staaten iſt, 
mit welchen Mitteln England der iriſchen Schwierigkeit Herr werden 
könne, ob für Spanien ſich eine monarchiſche oder republikaniſche 
Staatsform beſſer eignet, darüber ſpricht ſich der Deutſche gern mit 


vollkommener Unbefangenheit aus, und er denkt dabei auch nicht 
von fern daran, 
Diplomatie 
ihrem Rechte verhelfen ſoll. So theilt man auch in deutſchen 
Kreiſen gewiß vielfach die Anſchauung, daß es am Beſten wäre, 
wenn Bulgarien ein unabhängiger Staat ſei und Rußland dort ſo 
wenig zu befehlen habe, wie in Rumänien oder Serbien. 
nen es den Bulgaren, wenn ſie es mit eigenen Mitteln ſich beſchaffen 
können, aber wir wollen es nicht bezahlen. 
in Deutſchland viele Freunde erworben; der Staatsſtreich von Sofia 


daß ſeine Regierung mit den Mitteln der 
oder gar des Schwertes ſeinen Anſchauungen zu 


Wir goͤn⸗ 
Fürſt Alexander hat ſich 
hat lebhafte Entrüſtung hervorgerufen, aber wir haben doch dieſen 


Recht, darüber mit Jemand Anderem zu ſchelten, als mit ſich ſelbſt. 
Der Verſuch, ſich dieſes unbequem gewordenen Fürſten durch den Staats: 

von Sofia zu erledigen, iſt von Rußland allein erſonnen worden. Daß 
derſelbe einen fo unglücklichen Ausgang genommen, dafür kann Rußland 
keinem Anderen Vorwürfe machen. Rußland hat ruhig zugeſehen, 
wie nach unendlich langen Verhandlungen der Prinz von Coburg in 
das Land kam, um die Regierung anzutreten; ſo lange Rußland ſich 
ruhig verhielt, konnte doch keinem anderen Staate angeſonnen werden, 
dagegen einzuſchreiten. Die Vereinigung Oſtrumeliens mit Bulgarien 
entſpricht materiell den Wünſchen Rußlands, formell iſt fie ohne . 
lands Zuſtimmung vorgenommen worden. Ob nun Rußland mit 
der vollendeten Thatſache ſich einverſtanden erklären und dieſelbe dank⸗ 


Dingen zugeſchaut wie einem fernen Schauſpiel und haben keine Nei⸗ 
gung gehabt, Blut oder Geld dafür aufzuwenden. 8 5 

Fiüurſt Bismarck iſt der Anſicht, daß wir ein Intereſſe daran hätten, 
Rußland zur Aufrechterhaltung ſeiner durch den Berliner Congreß er⸗ 
worbenen Rechte gute Dienſte zu leiſten, und daß wir uns davor 
hüten müßten, ſeine Pfade zu kreuzen. Nun, das deutſche Volk ſetzt 
ſo viel Vertrauen in feine Auffaſſung der politiſchen Nothwendigkeiten. 
daß es den Ausdruck feiner Sympathien gern unterdrückt. So tft 
denn alſo die Politik Deutſchlands eine durchaus ruſſenfreundliche ge⸗ 
weſen. Hätte Rußland Vorſchläge gemacht, die ſich auf dem Boden 
des Berliner Congreſſes halten, fo würde Deutſchland fie unterſtützt 
haben. Hätte Rußland die Forderung erhoben, daß der Prinz von 


EM durch ein Raſenparterre. Erſteigt man einen der ſanften Parkhügel, 
; Tie f 1 x t. ) fo nimmt der Schritt unwillkürlich den anapäſtiſchen Tact (—) an, 
5 Eine Reiſe⸗Erinnerung. a und im natürlichen Gegenſatz dazu den daktyliſchen (—9), wenn man 
Cs war neulich auf dem Koſtümkränzchen des halb touriſtiſchen, wieder herabſteigt. Sogar die Sonne ſcheint objectiv, ohne Leiden⸗ 
halb muſſkaliſchen Vereins „Arkadien“. Man hatte ländliches Koſtüm ſchaft; man athmet claſſiſche Luft, in welcher die Mücken wie „zahme 
vorgeſchrieben, doch durften beguemere Herren auch im vorjährigen] Kenien“ tanzen. und da im Schatten ſteht eine Schillerbank und 
Sommeranzug erſcheinen. Selbſtverſtändlich that ich dies und nur] dort im Sonnenſchein ein Goethehaus und am Ende jenes Laubganges 
um jo heiterer ſtach von meiner Allerweltsſigur der arkadiſche Sonn⸗ geheimnißvoll ein ſteinerner Würfel, auf dem eine ſteinerne Kugel ausruht, 
tag ab, deſſen buntſcheckiger Wirbel mich umkreiſte. Viele trugen die] als ſei fie im Rollen geweſen ſeit Anbeginn der Zeiten, bis ein 
Bauerntracht von mehr oder weniger vorhandenen Volkerſchaften, Großkophta fie da zum ewigen Stillſtand gebracht. Und am Fuße 
Andere die Kleider Halb: oder auch völlig vergangener Zeiten. Es jener Felſentreppe erhebt ſich ein Altar, um den ſich eine Schlange 
gab Herren, die, wie Einer ſich ausdrückle, im erbſengrünen oder] windet, um ſteinerne Opferbrote zu verzehren: man glaubt die Schluß⸗ 
ſpaniolgelben „Urgroßfrack“ erſchienen, die Damen aber bevorzugten | vignette eines Freimaurer⸗Romans von 1700 und fo und jo viel zu 
langſchoͤßige Kleider mit handbreitem Mieder, Buſentüchlein aus Flor⸗ſehen. Und lange griechiſche Inſchriften, aber in deutſcher Sprache, 
ſeide oder Mufjelin, Shawls mit Palmen und langen Franſen und] find in Felſenplatten eingegraben, die Rinnen der Runen ſchon aus⸗ 
ausgeſchnittene Schuhe mit kreuzweiſe geknöͤpften Bändern. Gefältelt] gefüllt mit grünem Moos, das aber ſeither ſchwarz geworden. Und 
und gefalbelt, wie man es lange vor ihrer Geburt geweſen, tanzten ſogar Baumgreiſe ſtehen da, welche längſt das letzte Blatt verloren 
junge Mädchen, die ſich in ihre eigenen Großmütter verkleidet hatten, haben, und dann den letzten Zweig, und dann den letzten Aſt, bis 
Menuett und Langaus, daß es gar putzig anzuſehen war. Auch den] nichts übrig geblieben, als ein dürrer Strunk, deſſen morſche Glied: 
Saal hatte man entſprechend nachaltern laſſen. Es gab da Schmoll⸗ maßen man zum Schutz in einen regelrechten Gypsverband geſteckt 
und Koſelauben aus papiernen Roſen, viel größer als die echten, und hat und kreuz und quer mit Eiſendraht umſchnürt 
gypſene Amors mit Köchern, aber ohne Pfeile, weil dieſe dünnen Aber der Park von Tiefurt iſt unter den ehrwürdigen der ehr⸗ 
Dinger aus Gyps nicht gut gießbar find; einem dieſer Liebesgötter[würdigſte, denn ihn hat eine mütterliche Generation bewohnt. Und 
klebte ſogar ein Zeigefinger, mit dem er einſtmals zum Schweigen er⸗ zugleich iſt er der anmuthigſte, er war ja Frauenſitz. Es giebt nichts 


mahnt hatte, noch immer am Munde, obgleich die dazu gehörige 
Hand, ſammt dem Arm, längſt abgebrochen war. Das Alles hatte 
eine gewiſſe Stimmung, das Jahrhundert kam mir plötzlich um hundert 
Jahre jünger vor, der Telegraph war noch lange nicht erfunden und 


Franz⸗Joſefsland noch nicht entdeckt und Shakes G d 
x peare, Goethe und] burg, 
Söitter nech nicht demollrt und ſeloſt Bulgarien noch nicht befreit ... dringen. 


Lauſchigeres, als dieſen ſtillen Winkel, der wie eine Wiege des Frie⸗ 
dens zwiſchen zwei Höhenzügen eingebettet liegt. Unmöglich, denkt 
man ſich, kann auch nur das leiſeſte Rädergeknarr der Weltgeſchichte 
aus den umliegenden Reichen Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, Sachſen⸗Alten⸗ 
Sachſen⸗Meiningen, Reuß⸗Schleiz⸗Greiz u. ſ. w. da herein: 
In dieſem Thale ſteht die Zeit ſtill. Die Stunde, welche 


Da griff ich zufällig in das Seitentäſchchen der Reiſejacke, die ich] die Uhr ſeit Menſchengedenken zeigt, iſt vermuthlich dieſelbe, um welche 


eit Sommers Ende nicht 

Seiten Bi 90 im 10 er 
„Brückenzoll, 25 Pfennige, Tiefurt“ Ser h i 
Osmannsſtedt“ und dergleichen mehr e ee 
plötzlich waren die ſtillen Reiſetage von Weimar wieder in meiner 
innerung lebendig, ich glaubte wieder „der Ilme leiſes Fluthen“ 
hören, wie ſie verträumt durch ihr tiefes Thal dahinſoß, rings d 
Hügel Grün, das Grünere der Matten“. Und wieder fuhr ich mit 
geſperrten Rädern die Steile hinab bis zur „tiefen Furt“, über die 
man eben eine neue Holzbrücke legte, im Schatten von Bäumen, die 
der Herzogin Amalie und ihrem poetiſchen Hausfreunde noch nicht ge⸗ 
ſchattet haben können. Das ganze Idyll von Tiefurt lebte mir wieder 
auf, von „Göttern!“ Helden und Wieland“ bevölkert, deren Spuren 
jenem Erdreich noch jetzt eingeprägt ſind. 


Etliche weiße und blaue] Meiſter Chriſtoph Martin zu erſcheinen pflegte, um mit der betagten 
was mochten die wohl ſein? Schloßfrau den Plato oder Ariſtophanes zu leſen. 


Will man fi fo recht in dieſe Zeit verſetzen, fo muß man freilich 


Und in das ländliche Schlößchen eintreten, das ſo greisgrau zwiſchen den 
Erz hohen Bäumen daſteht, wie im Stehen eingeſchlafen, die Fenſter ohne 
zu] Glanz, die Schornſteine ohne Rauch, ſogar die Stimmen der Haus: 


pflegersleute ohne Klang. Und ins oberſte Geſchoß muß man hinauf⸗ 
gehen, in die Manſarde, wo einſt die Hofdamen der Herzogin⸗Mutter 
hauſten, die alten Fräulein von Dingsda und Soundſo, in den alten 
geblümten Seidenkleidern mit der Pompadourfalte, auf den Köpfen 
die hohen Fontangen, welche durch den Puder kaum noch etwas grauer 
wurden. Eine ganze Menge Bodenſtübchen giebt es da oben; kleine, 
kleinere und kleinſte. Zu jedem muß man ein paar ächzende Holz⸗ 
ſtufen hinauf⸗ oder hinabgehen. Die Gänge dazwiſchen find jo ſchmal, 


Ohrwürdig find fie alle jene tteralurgeſcichtlohen Partzandſchaften daß hochſtens zwei damalige Hoffräulein ſich darin ausweichen konnten. 


in und um Weimar, welche dem mit einiger Gymnaſialbildung aus⸗ 
geſtatteten Wanderer erſcheinen, als ob ſie nicht vom lieben Gott er⸗ 
ſchaffen, ſondern ſchon vor längerer Zeit aus Cotta's Verlag hervor⸗ 
gegangen wären. Die Wieſenblumen blühen ringsum, wie poetiſche 


Die Thüren ſind ſo niedrig, daß nur eine halbverſtorbene herzogliche 
Vorleſerin ungebeugt einzutreten vermochte. Ein Hofcavalier mit 
Degen mußte beim Eintreten die Thüre offen laſſen, oder wenn er 
ſie ſchloß, das Fenſter öffnen, damit ſeine Degenſpitze irgendwo ins 


Flosteln und wie eine Cäfur durch einen Hexameter, geht die Ilm Freie hinausragen könne. Und jedes Fenſterchen hat fein Erkerchen, 


) Nachdruck verboten. 


ins hohe Ziegeldach hinausgebaut, und in den meiſten Wänden iſt ein 


Politik, die uns allen räthſelhaft iſt, beruht darauf, daß Deutſchland 
nicht ein Mittel erſonnen hat, durch welches es der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung aus der unbequemen Lage heraushilft, in welche ſich dieſe ver⸗ 
ſetzt hat. Und dieſe Stimmung iſt eine ſo ungerechte, als es wahr⸗ 
ſcheinlich dem Fürſten Bismarck bei aller ſeiner diplomatiſchen Geſchick⸗ 
lichkeit nicht möglich ſein würde, die Folgen aller der Fehler gut zu 
machen, welche die ruſſiſche Politik ſeit Jahren begangen hat. . 
Was Deutſchland von Rußland erwarten kann, iſt, daß dieſes ſein 

Forderungen jetzt beſtimmt formulirt. Und was Rußland von Deutſch⸗ 
land erwarten kann, iſt, daß dieſes jene Forderungen unterſtützt, fo 
weit ſie ſich auf dem Boden der abgeſchloſſenen Verträge bewegen. 
Das iſt die Sachlage, welche die große Rede des Reichskanzlers klar 
hat hervortreten laſſen. Erfüllt Rußland die angedeutete Voraus⸗ 
ſetzung, ſo iſt wahrſcheinlich in kurzer Friſt eine vollſtändige Sicherung 
des Friedens erreicht. Und gelingt es Rußland nicht, den Kern ſeiner 
eigenen Wünſche zu entdecken, fo bleibt die europäiſche Lage wahr⸗ 
ſcheinlich ſo unklar wie ſie geweſen iſt. 


Deutſchlan d. 

O Berlin, 17. Februar. [Zur Erleichterung der Volks: 
ſchullaſten.] Die Verhandlungen über den Geſetzentwurf zur Er⸗ 
leichterung der Volksſchullaſten ſchleppen ſich langwierig hin in einem 
Tempo, welches vollkommen erkennen läßt, wie ungern die conſervative 
Partei überhaupt dieſer Anregung der Regierung Folge giebt. Be⸗ 
kanntlich hat Fürſt Bismarck bei einem ſeiner Tiſchgeſpräche geäußert, 
von Rechtswegen müßten die Laſten des Volksſchulweſens vom Staate 
getragen werden. Dieſem Gedanken giebt wenigſtens theilweiſe der 
gegenwärtige Entwurf Ausdruck. Derſelbe überweiſt den Communen 
gewiſſe Zuſchüſſe nach dem Maßſtabe der angeſtellten Lehrer, ſtellt aber 
für die Gewährung dieſer Zuſchüſſe die unerläßliche Bedingung, daß 
das Schulgeld in den öffentlichen Volksſchulen aufgehoben werde. 
Mit den Ueberweiſungen wäre die conſervative Partei ohne Weiteres 
einverſtanden. Aber mit der Unentgeltlichkeit des Volksſchulunterrichts 
kann ſie ſich nicht befreunden, obwohl dieſe Unentgeltlichkeit bereits im 
Artikel 25 der preußiſchen Verfaſſung ausgeſprochen iſt. Herr von 
Rauchhaupt meint, man brauche einer Verfaſſungsbeſtimmung zu Liebe 
das Volksſchulgeld noch nicht aufzugeben. In dieſem Widerſtande 
kennzeichnet ſich draſtiſch die Abneigung der conſervativen Partei gegen 
die Schule und die Aufklärung überhaupt. Als der Abgeordnete von 
Schorlemer⸗Alſt im Abgeordnetenhauſe eine Philippica gegen die Lehrer 


welche nicht nur aufgeblaſen und übermüthig fein, ſondern auch die 


Staatsleitung für ſich beanſpruchten, vom Stapel ließ, fand er all- 
ſeitigen Beifall auf der Rechten, und als der nationalliberale Ab⸗ 
geordnete Tramm darauf hinwies, daß denn doch der Lehrerſtand 
einigen Antheil an den Erfolgen der deutſchen Heere in den Jahren 
1866 und 1870 gehabt, antwortete ihm auf der ganzen Rechten 


geheimes Tapetenthürchen verſteckt, das ſich aus dem Zimmerchen in ein 
Stübchen, oder aus dem Stübchen in ein Cabineichen oder Alkoͤvchen 
Öffnet. Und wo kein ganzes Quadratmeter Raum mehr übrig war, 
hat man wenigſtens einen Verſchlag, oder eine Niſche angebracht. 
Und dieſes Labyrinth von Puppenſtübchen, Schiffskafüten und Vogel⸗ 
käfigen, welches bei jedem geſtiefelten Tritte kracht, als ob es zu⸗ 
ſammenſtürzen wollte, iſt auch in dem entſprechenden Puppen⸗ und 
Kanarienvogel⸗Styl ausgeſchmückt. Keine Handbreit Wandfläche ohne 
Zierrath. Das Ganze iſt mit Bildern und Bildchen des verſchiedenſten 
Urſprungs behängt, beklebt, beſchlagen. Titelkupfer aus engliſchen 
Keepſakes und deutſchen Muſen⸗Almanachen, geſtickte Landschaften, 


namenloſe Silhouetten mit Kränzlein aus getrockneten Blumen, colo⸗ 


rirte Jagdſtücke, kleine Porträtſtiche von engliſchen Staatsmännern und⸗ 
franzöſiſchen Philoſophen des 18. Jahrhunderts, Vignetten aus Büchern, 
Anſichten aus Italien in Aquatinta, Bleiſtift, Waſſerfarbe, zopfige 
Modebilder, Schäferſcenen in Kupferſtich, von Dilettantenhand auf: 
gefärbt, .. . es iſt ein unbeſchreibliches Bunterlei von altjüngferlichem 
Schnickſchnack. Auf einer Tapetenthür haben dreißig ſolcher Kleinig⸗ 
keiten Platz, eine Niſche iſt mit drei Dutzend colorirter Bildchen voll⸗ 
gepappt, deren jedes ſorgfältig mit einem Leiſichen aus Goldpapier 
oder mit aufgekleiſterten Schnörkelchen gerändert iſt. Und ähnlich iſt der 
Hausrath dieſes Taubenſchlages. Da giebt es Gerümpel der drolligſten 
Art, in katzbuckelndem Rococo und ſteifbeinigem Empire, Himmel⸗ 
bettichen wie für Kinder, kleine Stühle, deren man heute zwei braucht, 
um fi zu ſetzen, Schubladenmöbel mit Bronzebeſchlägen, Spiegel, in 
denen man ſich grün oder gelb, oder gar nicht mehr ſieht, Trans⸗ 
parentbildchen an allen Fenſterſcheiben und unzählige Etagèren, Cd: 
brettchen und Conſolen, voll mit Hunderten, mit Tauſenden kleiner 
Figuren, Puppen, Caricaturen aus Porzellan, Holz, Bein, Wachs, 
Tuchlappen, Fiſchſchuppen, Obfiternen, chineſiſch, holländiſch, ſächſiſch, 
bäuerlich, bürgerlich, was man will. Und in dem Ganzen weht eine 
eigenthümliche Luft, welche nach Staub und Meliſſen duftet und nach 
Kamillenthee. Wenn man ein Novelliſt wäre, welch ein Schauplatz 
für eine Hofgeſchichte von Anno dazumal. 

.. Die Ballmuſik ſpielt eben ein Menuett und mir iſt, als 
fähe ich die Geſellſchaft von Tiefurt Enirend an mir vorübergaukeln, 
die Panierkleider rechts und links mit den Fingerſpitzen etwas gehoben, 
die rothgeſchminkten Lippen zwiſchen zwei Schonheitspfläſterchen lächelnd, 
alle die Frauen von und Fräulein von, wie fie feitenlang bei Goethe's 
Feſtſpielen als Darſtellerinnen aufgereiht ftehen. Aber es ſind nicht 
die Schönheiten des damaligen Weimar, ſondern nur die Frauen, 
Töchter und Schweſtern des Vereins „Arkadien“, die mich ganz und 
gar nicht in meinen Tiefurter Erinnerungen ftören. Sie hätten ebenſo 
gut dort ſo tanzen können, nur wären ſie dann längſt todt und das 
wäre doch etwas verdrießlich für ſie. 
n Im unteren Stockwerk, wo die Herzogin ſelbſt wohnte, 
ſieht es lange nicht ſo novelliſtiſch intereſſant aus. Die Zimmer haben 
da ſchon eine ganz bürgerliche Höhe und Weite, man hatte Raum 
für einen Cerele und ſogar für einen hohen Beſuch. Aber man 
fühlte ſich durchaus ländlich geſtimmt; die einfachſten hellgrünen oder 
hellblauen Papiertapeten genügten, als Schmuck über den Thüren eine 
raſchelnde Guirlande aus dicken, vergilbten Seidenpapierblumen, an 
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ſchallendes Gelächter. Und doch hat Fürſt Bismarck in feiner jüngſten 
Rede ausdrücklich erklärt, gerade das hohe Maß von Volksbildung 
erhebe die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen Armee über diejenige 
aller anderen Heere. Nun bemühen ſich die Herren von 
der Rechten mit großem Eifer, die Zuweiſungen aus der Staats⸗ 
kaſſe zu erhalten, gleichzeitig aber durch eine Hinterthür das Schul⸗ 
geld wieder einzuführen. Zunächſt wird der Verſuch gemacht, neben 
den Volksſchulen ſogenannte gehobene Volksſchulen zu ſchaffen, für 
welche Schulgeld erhoben werden dürfe, während doch dieſe Schulen 
gleichzeitig an allen Privilegien der öffentlichen Volksſchule Antheil 
nehmen ſollen, alſo beiſpielsweiſe an den Steuervorrechten der Lehrer, 
an den Beſtimmungen über die Lehrerpenſion ie. Dadurch würde 
unſeres Ermeſſens nur der unheilvolle Gegenſatz zwiſchen Bürgerſchule 
und Armenſchule aufrecht erhalten, indem jedem Kinde, welches die 
öffentliche Volksſchule beſuchte und nicht die gehobene, dadurch der 
Stempel der Armuth aufgeprägt und der Keim der Erbitterung in 
das Herz gepflanzt würde. Gerade zur Beſeitigung dieſes ſocialen 
Kaſtengeiſtes hat die Berliner Commune ſchon vor Jahrzehnten den 
großen Schritt gethan und das Schulgeld ganzlich beſeitigt. Alle Be⸗ 
ſorgniſſe, welche ſich an eine ſolche Maßregel in anderen Gemeinden, 
auch in Breslau, geknüpft haben, ſind durch die Erfahrung widerlegt 
worden. Statt daß Privatſchulen, wie man fürchtete, ſich in über⸗ 
großer Zahl gemehrt haben, find fie in Berlin faſt vollſtändig ver⸗ 
ſchwunden. Statt daß das Intereſſe an der Schule nachgelaſſen, ift 
es in allen Kreiſen der Bürgerſchaft außerordentlich geſtiegen. Statt 
daß die Schüler der bemittelteren Klaſſen hinabgezogen würden durch 
die Gemeinſchaft mit den Armen, find fie gemeinſam auf ein höheres 
geſellſchaftliches und moraliſches Niveau gekommen, und nirgends in 
der Berliner Bevölkerung hat man den Gedanken, daß die ſchulgeld⸗ 
loſe Schule eine Armenſchule ſei, ſie wird beſchickt von den wohl⸗ 
habendſten und beften Bürgerkreiſen, welche keine Veranlaſſung fühlen, 
ihren Kindern überhaupt oder von Anfang an eine höhere Bil- 
dung als diejenige der Berliner Bürgerſchule geben zu laſſen. 
Der zweite Weg, auf dem die Rechte verſucht, das Schulgeld beizu⸗ 
behalten, iſt der Vorſchlag, den Selbſtverwaltungsorganen den Beſchluß 
über die Aufhebung oder Beibehaltung des Schulgeldes anheimzugeben. 
Allein dieſer Vorſchlag erſcheint it dem Princip des Geſetzentwurfes 
unvereinbar. Denn ohne Zweifel darf man ſich zu einer großen Mehr⸗ 
zahl von Kreisausſchüſſen und Bezirksausſchüſſen durchaus der eng⸗ 
herzigſten agrariſchen Rückſichten verſehen, und darf man gewiß ſein, 
daß dieſelben gern die Hand bieten werden, mit allen Mitteln den 
Grundſatz der Unentgeltlichkeit des Volksſchulunterrichts zu durch⸗ 
brechen. Es iſt daher erfreulich, daß die Regierung in der Commiſſion 
dieſen Antrag als unannehmbar zurückgewieſen hat. Wir glauben, 
daß der Geſetzentwurf, falls jenes Beſtreben der conſervativen Partei 
im Plenum Erfolg haben follte, die freifinnigen Stimmen jedenfalls 
nicht mehr erhalten würde. Es giebt kein natürlicheres Verhältniß 
als die Unentgeltlichkeit des Volksſchulunterrichts 9 einem Staate, 
welcher den Schulzwang verkündet hat. So wenig An Bürger, wenn 
er der Wehrpflicht genügt, dafür eine beſondere Steuer entrichten muß, 
ſo wenig darf die Familie, welche zur Einſchulung des Kindes ge⸗ 
zwungen wird, dafür regelmäßige Abgaben entrichten müſſen. Dem 
Zwang auf der einen Seite entſpricht unabweislich die Freiheit auf 
der andern, und deshalb hoffen wir, daß allen reactionären Verſuchen 
zur Verſchlechterung des Geſetzentwurfes der Erfolg verſagt ſei, und 
daß, fo gerechte Ausſtellungen man auch gegen einzelne Beſtimmungen 
des Entwurfes namentlich vom finanziellen Geſichtspunkt machen darf, 
doch der heilſame Grundgedanke unangefochten und unverkümmert zur 
Geltung gelange, die allgemeine und unbedingte Unentgeltlichteit des 
öffentlichen Volksſchulunterrichts. 


„Fiſche fangen und Vogel ſtellen verdarben ſchon manchen 
Junggeſellen“, konnte neulich ein freiſinniger Redner citiren, als Herr 
Windthorſt ſich für den Krammetsvogelfang erklärte und dieſen ſchönen 
Zeitvertreib auch der Jugend kommender Geſchlechter geſetzlich geſtatten 


wollte. Herr Windthorſt machte erfreuliche Mittheilungen, wie er ſelbſt 


dereinſt dieſem edlen Waidwerk obgelegen und der weiche Zug um dieſer 


ſeine Lippen legte von ſeinem lebendigen Verſtändniß für die Freuden 
des Lebens von Alt und Jung beredtes Zeugniß ab. Wie nur der⸗ 
ſelbe Redner darauf gekommen iſt, wenige Tage ſpäter eine Kapuziner⸗ 
predigt anzuſtimmen über die Unſittlichkeit der Welt, zumal der 
deutſchen Reichshauptſtadt? Herr Windthorſt erging ſich in Ausfällen 
gegen die Litteratur, welche er in den Schaufenſtern finde und gegen 
die Stücke, die auf den Bühnen aufgeführt werden, als hätte er 
alles leibhaftig mit eigenen Augen geſehen und mit eigenen Ohren 
gehört. Und doch iſt Herr Windthorſt, wenngleich er einen ſcharfen 
Blick beſitzt, doch ſo kurzſichtig, daß man kaum glauben kann, er habe 
die Schaufenſter der Buchhandlungen zu ſeinem beſonderen Studium 
erkoren, und doch iſt Herr Windthorſt, wiewohl bei ſeinen ſechsund⸗ 
ſiebzig Jahren ein lebensluſtiger Mann, doch ſo ſelten im Theater, 
daß er kaum ein eigenes Urtheil über dieſe Tempel der Unſittlichkeit, 
als welche er ſie ſchilderte, haben kann! Wir wiſſen nicht, welche 
Stücke der Herr Abgeordnete meinte, als er der Polizei vorwarf, 
keine offenen Augen zu haben, und Herrn von Puttkamer ermahnte, 
der Bühne eine größere Fürſorge zu widmen. Und wir wiſſen nicht, 
welche Litteratur Herr Windthorſt meinte, als er ſich dem Miniſter für 
14 Tage als Begleiter anbot, um, mit ihm Arm in Arm, zu beweiſen, 
daß die Berliner Zuſtände „den Höhepunkt des leidenſchaftlich Aufregenden 
und ſittlich Gefährlichen erreichen“. 
in Arm würden ſie „einen ſehr humoriſtiſchen Eindruck hervorrufen“, 
und wenn der Herr Miniſter „humoriſtiſch“ und „komiſch“ für gleich⸗ 
bedeutend hält, ſo hat er ſicherlich Recht. Jedenfalls würden 
wir den beiden Excellenzen das ſeltene Vergnügen dieſer vierzehn⸗ 
tägigen Promenade durchaus wünſchen; bevor aber dieſe Promenade 
ausgeführt iſt, wird man berechtigt ſein, beide Herren nicht eben als 
gut unterrichtete Kenner der Berliner Zuſtände anzuſehen. Denn 
Herr Windthorſt mußte ſelbſt geſtehen: „Ich habe leider ſelbſt nicht 
Alles ſehen können und nicht Alles ſehen wollen“. Dafür aber hat 
Herr Windthorſt Vieles geſehen, was gar nicht exiſtirt. Der Herr 
Miniſter von Puttkamer wunderte ſich, daß ein gewiſſes Theaterſtück, 
welches in Berlin aufgeführt wird, nicht verboten wurde, und meinte, 
vielleicht werde der Polizeipräſident dieſe Angelegenheit noch einmal 
prüfen. Aber zugleich verſicherte Herr von Puttkamer, daß er dieſes 
gewiſſe Theaterſtück nicht geſehen habe. Das iſt ſicherlich ſehr be⸗ 
dauerlich, im Intereſſe der Kunſt wie des Herrn Miniſters. Nicht 
bedauerlich war dieſe Aeußerung für die Direction des Theaters, 
welches jenes gewiſſe Stück aufführt; denn an den nächſten Abenden 
war dieſem Theater regelmäßiges ein ausverkauftes Haus beſchieden, 
und im Parquet wie in den Logen ſah man zahlreiche ehrwürdige 
und höoͤchſt geſetzte Geſetzgeber des Deutſchen Reiches. Leider wurden 
ſowohl Herr von Puttkamer wie Herr Windthorſt immer noch ver⸗ 
mißt. Indeſſen was nicht iſt, kann werden. Wenn man nun aber 
eingedenk iſt, mit welcher Strenge ohnehin die Theatercenſur in 
Berlin gehandhabt wird, — beiſpielsweiſe Ibſen's „Geſpenſter“ durften 
nur ein einziges Mal vor einem auserleſenen Publikum zu einem wohl⸗ 


thätigen Zwecke aufgeführt werden, N ſie in ganz Skandinavien, 
r 


wo der Glaubenseifer und die Frömm die reichſten B treibt, alle 
Tage über die erſten Bühnen gehen — ſo wird man nicht begreifen, wie 
Männern von Welt, welche nicht gar zu ſtarke Neigung zum Splitter⸗ 
richterthum haben, die Bühnenzuſtände der Hauptſtadt ſo aufregend 


Berlin, 17. Februar. [Herr Windthorſt als gefährlich erſcheinen können, um die Pollzei zu noch ſtrengerer 
richter. 


Beaufſichtigung herbeirufen zu müſſen. Wenn man ſich erinnert, daß 
in Berlin Boccaccio's „Dekameron“, ein ganzer Band Heine'ſcher Ge: 
dichte, Zola's Romane und ähnliche Werke verboten find und con: 
ſiscirt werden, fo darf man billig zweifeln, ob darüber hinaus noch 
eine ſtrengere Poltzeiauſſicht möthig ſei, zumal an der Erſprießlichkeit 
censura morum billige Zweifel geſtattet werden. Oder ſollte 
nicht die eine oder die andere Excellenz ſchon bei ſehr würdigen 
Matronen und ſehr frommen Herren Romane und Gedichte gefunden 
haben, welche in Berliner Buchhandlungen nicht zu haben ſind? 
Oder ſollte, wer nach * Lectüre Begehr hat, nicht auch den Weg 
zu dem Lieferanten finden, ſelbſt wenn die Polizei ihr Veto einlegen 
möchte? Es giebt keine beſſere Reclame für ein zweideutiges Buch, 
als wenn es von der Polizei mit Beſchlag belegt wird. Das iſt aus⸗ 
gemacht. Und Herr Windthorſt iſt doch ſonſt kein Freund von Maß⸗ 
regeln, deren Zweckmäßigkeit nicht einleuchtet! Es wäre ſicherlich zu 
wünſchen, daß Herr Windthorſt mit der ganzen jugendlichen Friſche, 
welche dem goldenen Bräutigam eigen iſt, ſich demnächſt in den Strudel 
der Vergnügungen ſtürze. Er wird dann die Wahrnehmung machen, 
daß man in Berlin zwar recht luſtig ſein kann, aber darum nicht un⸗ 
ſittlicher iſt, als irgendwo in der Welt. Jedenfalls enthält die An⸗ 
klage der „kleinen Excellenz“ gegen die deutſche Hauptſtadt einen ge⸗ 
wiſſen Anachronismus. Herr Windthorſt ſprach dieſe Anklage aus am 
Montag, und da war noch Faſching; ſie hätte am Aſchermittwoch an⸗ 
gebracht werden müſſen. Und da hätte ſich auch die Erinnerung an 
Scheffels Vers geeignet, welchen des Rodenſteiners Stabstrompeter 
ſingt: „Acht jetzt, acht jetzt, gute Nacht jetzt! 
brav. Doch ehrbar wandeln iſt das Beil’! 
r 


Einſt war ich nicht ſo 
Ich geh ins Bett und 


Herr v. Puttkamer meinte, Arm ſchlaf' 


(Militäriſches.] Dem Vernehmen nach ſoll die neue Ausrüſtung 
der deutſchen Cavallexie, wie dies auch bei der Infanterie der Fall nes 
weſen iſt, zunächſt noch einer b mate Erprobung unterzogen werden. 
Mit Beginn des Frühjahrs wird wa i en eine Verſuchs⸗Escadron 

ebildet werden, wobei es ſich zuerſt um die Entſcheidung über den Ein⸗ 
Beitsfattel handeln wird, für welchen mehrere Modelle zur Wahl ſtehen. 

a. Königsberg, 16. Febr. [Die oſtpreußiſche Landfhaft,] 
welche ihre Begründung auf die allerhoͤchſte Confirmationsordre vom 
16. Februar 1788 zurückführt, beging heute die Feier ihres hundert⸗ 
jährigen Beſtehens. Wie die ſchleſiſchen, pommerſchen und weſt⸗ 
preußiſchen Stände, hatte durch jene Ordre auch der oſtpreußiſche 
Adel die Erlaubniß erhalten, in eine gemeinſchaftliche Verbindung zu 
treten und durch Ausfertigung privilegirter, mit der Garantie der 
geſammten verbundenen Landſchaft verſehener Pfandbriefe den all⸗ 
gemeinen Landescredit ſowohl, als den Credit jedes einzelnen Mit⸗ 
ſtandes auf einen ſoliden und dauerhaften Fuß zu ſetzen. Dieſes 
zunächſt nur dem Adel der Provinz dienſtbar gemachte Inſtitut erfuhr 
im Jahre 1808 eine Erweiterung dahin, daß es auf den geſammten 
oſtpreußiſchen Gutsbeſitzerſtand ausgedehnt wurde, und endlich nahm 
es 1849 auch noch den Bauernſtand in feinen Verband auf, fo daß 
jetzt der ganze Stand der Landbeſitzer die von ihm ausgehenden 
Wohlthaten und Segnungen genießt. Die heutige Jubelfeier, zu 
welcher die Spitzen ſämmtlicher Behörden der Provinz geladen und 
zum großen Theil auch erſchienen waren, begann mit einem Feſtacte 
in dem Landſchaftshauſe, bei welchem Oberpräſident v. Schlieckmann, 
Miniſterialdirector Hermes als Vertreter des behinderten Miniſſeks 
Dr. Lucius und Generallandſchaftsdirector Bon⸗Neuhauſen auf das 
Feſt bezügliche Reden hielten. Der Kaiſer hatte durch ſeinen General⸗ 
Adjutanten Grafen Lehndorff der Landſchaft eine beglückwünſchende 
Cabinetsordre überreichen laſſen und derſelben daneben fein Portrait 
für den Sitzungsſaal des Hauſes verliehen. Aus Anlaß des Jubdſlaums⸗ 
wurden außerdem Generallandſchaftsdirector Bon ſowie mehrere Land⸗ 


den Fenſtern weiße Mollvorhänglein mit fadenſcheinigen Franſen⸗ſſtillen Thales ganz frei zu fein; fie zerſchlagen Alles, was an die] doch den Platz, den Raum zwiſchen beiden Geliebten vor, um dort 


büſcheln. Die Herzogin Amalie iſt noch immer Hausfrau in dieſem 
Appartement. Ihre Stickereien liegen noch überall umher, meiſt 
Blumenſträuße in Kreuzſtich; auf vielen Stühlen liegen ſolche Kiffen. 
In einem Saale ſieht man, ſtatt anderer Bilder, zweiundzwanzig 
reizend gemalte Fächer, die ſie einſt benutzt hat, eingerahmt an den 
Wänden hängen. An die Theaterluſt der claſſiſchen Zeit erinnert eine 
Büſte der ſchönen Schauſpielerin Corona Schröter, den Buſen offen, 
auf den Lippen begeiſterte Verſe; desgleichen das litteraturgeſchichtlich 
berühmte Aquarell, welches die Aufführung des „Jahrmarktsfeſtes von 
Plundersweilern“ im Schloßparke von Eltersburg darſtellt. Auch eine 
viel ſpätere Epoche von Theaterbegeiſterung hat hier noch eine Spur 
zurückgelaſſen: unter einem großen Glasſturz ſteht eine faſt meterhohe 
Statuette Fanny Elßler's in anmuthigſter Tanzſtellung; um das 


bauſchige Roſakleid legen ſich ſchwarze Spitzenvolants, wie Reifen um 


ein Faß, aber auch ſo iſt Fanny bezaubernd; die Figur iſt nur be⸗ 
maltes Papiermaché, aber auch das ſchadet ihr nicht. Und auch hier 


ſteht ein prächtiges Sevres⸗Service mit den Bildniſſen Ludwig's XIV. 


und ſeiner ſämmtlichen Geliebten; ein Geſchenk Napoleon's an Carl 
Auguſt. Und dort unter einer gewaltigen Tüllglocke ein verdorrter 
Roſenſtrauch allergrößten Formats, ein Geſchenk der Hofdamen bei der 
Taufe des jetzigen Großherzogs. Sogar an das Deutſche Kaiſerpaar 
wird man erinnert; als es noch ein Brautpaar war, erſchien es auf 
einem Maskenball in japaniſchen Coſtümen, welche jetzt in einem 
Glasſchrank zu Tiefurt hängen. Und in einer Halle des Erd⸗ 
geſchoſſes zeigt man die „kalte Küche“, zu der einſt Carl Auguſt 
ſcherzend ſeinen Freund Johann Wolfgang eingeladen: der ganz Herd 
ſteht vollgeräumt mit Hummern, Fiſchen, Gemüſen, Würſten, Torten, 
mit Speiſen aller Art, aber Alles naturgetreu aus Porzellan und 
Pappe nachgebildet. 

Im Park draußen grünt und blüht es ſommerlich und dennoch 
ſieht Alles ſo halbverſchollen aus. Ilm⸗aufwärts wandelnd, begegnet 
man lauter Verſtorbenen. Ein Sarkophag mit Genien, welche ihre 
Fackeln zur Erde kehren, erinnert an Amaliens jüngern Sohn Con⸗ 
ſtantin: „Den gebildeten Jüngling, den werdenden Mann entriß die 
Parze.“ Damals errichtete man ſolche Kenotaphien noch „traurend“, 
nicht trauernd, und ſchrieb in den Inſchriften „seyn“ mit „y“. 
Und wieder ein Grab, ein Geiſtergrab, in das kein Leichnam gelegt 
wurde. Wieland's Büſte ſteht auf einer Säule unter einer Buche, 
ein ſteinerner Tiſch dabei und am Tiſch eine ſteinerne Bank. Auf der 
Säule Verſe des ſteinernen Herrn und zahlloſe Mayer und Müller 
und Lehmann, mit Bleiſtift gekritzelt. Die Buche, welche das Dichter⸗ 
haupt beſchattet, kann ſich vor Alter kaum mehr aufrecht erhalten; 
ihr morſcher Stamm zeigt Riß auf Riß, aber jedes Loch iſt ſorgfältig 
ausgeſtopft, vermuthlich mit Jodoform, und mit einem antiſeptiſchen 
Rindenverband verbunden und das Ganze dann mit einem orthopädi⸗ 
ſchen Drahtnetz umſchnürt, fo daß der hölzerne Veteran ſich zur Noth 
noch auf den Beinen erhält. Auch Wieland ſelbſt braucht nicht ſelten 
den Wundarzt und gar oft ſchon iſt an ihm die Operation der Rhino⸗ 
plaſtik vorgenommen worden. Er war bekanntlich mit einer ſtarken 
Naſe geſegnet und die Leute, die durch den Park gehen, haben fie 
ihm ſchon zu wiederholten Malen mitgenommen. Dann hat man ihm 


deutſchen Claſſiker erinnert. Sogar die ſteinerne Tiſchplatte iſt zer⸗ 
trümmert, augenſcheinlich mit Axthieben. Und gar der unglückliche 
Amor, der vielbeſungene ſteinerne Hof⸗Liebesgott von Tiefurt, der hier 
„vom Zephyr umkoſet“ ſo liebenswürdig zu walten verſtand. Mit 
einer wahren Zerſtöͤrungswuth iſt Publicus in den letzten Jahren auf 
den Aermſten losgegangen. Vor zwei Jahren wurden ihm nicht 
weniger als dreimal Arm und Bein entzwei geſchlagen und wieder 
zufammengelöthet; voriges Jahr fand man ihn eines Morgens in noch 
traurigerem Zuſtande; der rechte Arm war los und wie ein Regenſchirm 
unter den linken geſteckt und ſeinen Kopf, der noch immer ſchalkhaft 
zu lächeln verſuchte, hatte man ihm vor die Füße gelegt. Das war 
zu viel; da nahm ihn der Gärtner weg und ſtellte ihn in eine ſichere 
Rumpelkammer, — Andere behaupten, er ſei verſtimmt zum Olymp 
hinangeflogen und ſeitdem girre keine Turteltaube mehr in Tiefurt. 
In der That iſt der Regenbogenſchimmer, in dem das Thal der 
Wieland'ſchen Grazien einſt glänzte, ſchon ſtark verdunſtet. Auf den 
Wieſen wird eben Heu gemacht, aber nicht mit ſilbernen Sicheln und 
nicht von niedlichen Perſönchen aus arkardiſchen Singſpielen. Schmutzige 
alte Bäuerinnen mähen das Gras, auf dem einſt roſenfarbene Schuhe 
mit purpurrothen Hacken getänzelt, ... Wieland aber ſchaut philo⸗ 
ſophiſch zu und denkt ſich: welche wird mir diesmal die Naſe ab: 


jedenfalls noch mit ſeinen ſteinernen Lippen küſſen, denn der Galante 
wußte es unter allen Umſtänden zu ſchätzen, wenn ihm eine Schönheit 
zu nahe trat. Auch war er ein Mann des Gleichgewichts und ein 
Sänftiger der Leidenſchaften. Er wandelte an der Ilm, als wäre ſie 
der Iliſſos Athens, gemeſſen und heiter. In dem Feſtſpiel, das einſt 
zu Ehren Maria Feodorowna's hier aufgeführt worden, läßt Goethe 
ihn mit den Strophen kennzeichnen: 
„Wieland hieß er! Selbſtdurchdrungen 
Von dem Wort, das er gegeben, 
War ſein wohlgeführtes Leben 
Still, ein Kreis von Mäßigungen. 
Geiſtreich ſchaut' er und beweglich 
Immerfort aufs eine Ziel 
Und bei ihm vernahm man täglich: 
Nicht zu wenig, nicht zu viel! 
Stets erwägend, gern entſchuld'gend 
Oft geadelt nie . N 
hr mit Lieb’ und Treue huld'gend, 
i einer Fürſtin werther Gaſt.“ 

In einer halben Stunde fährt man von Tiefurt über verſchie⸗ 
dene Dörfer nach Osmannſtedt, wo der Dichter des „Oberon“ einen 
„muſenhaft ruhigeren Aufenthalt“ gefunden, erſt auf dem eigenen 
Gute waltend, dann in der Erde ſeines Eigenthums begraben. Goethe 
hat in jener melancholiſch⸗gemüthlichen „Rede zum Andenken des edeln 
Dichters, Bruders und Freundes Wieland“ (18. Feber 1813) „jüngere 
Freunde“ zu der „idylliſchen Darſtellung“ dieſes Osmannſtedter Land⸗ 
lebens aufgefordert, deſſen „ländliche Heiterkeit durch das Hinſcheiden 
einer theuren mitwohnenden Freundin und dann durch den Tod ſeiner 
werthen, ſorgſamen Lebensgefährtin getrübt worden. Er legt“ — 
fährt Goethe fort — „dieſe theuern Reſte auf eigenem Grund und 


auch ſeine ruhige Stätte zu finden. Und dorthin haben denn die 
verehrten Brüder ihn begleitet, ja gebracht, und dadurch ſeinen ſchoͤnen 
und anmuthigen Willen erfüllt, daß die Nachkommen ſeinen Grabhügel 
in einem lebendigen Haine beſuchen und heiter verehren ſollten.“ 

Das ſtattliche Gut, 25 Morgen groß, gehört jetzt dem Kammer⸗ 
herrn Baron von Grant, aber man ſieht ihm ſeinen Wieland noch 
deutlich an. Das einftöcige gelbe Herrenhaus iſt dick mit Epheu be⸗ 
rankt, der weite Raſenplan davor liegt im Schatten großer Trauer⸗ 
weiden und Trauereſchen, zwiſchen denen ein altersgraues, in allen 
Farben bemooſtes Brunnenhaus im Ruinenſtyl, mit verwitterten 
Sirenen bevölkert, und ein ſteinerner Brunnentrog mie zwei gewal⸗ 
tigen grotesken Fratzenköpfen eine Jahreszahl verkünden, die nicht 
drei „8“, ſondern drei „7“ enthält. Im Park führt dörfliche Natur 
das große Wort; die Blätter fallen von den Bäumen, wann und, 
wohin ſie wollen, und die Vogelneſter ſind in keinem Grundbuch ver⸗ 
zeichnet. Wieſe und Wald wachſen frei in einander, ein halbüber⸗ 
wucherter Pfad ſchlängelt ſich ſo nach und nach überallhin. Wo der 
Buchenhain am dichteſten ſteht, iſt ein ſchmaler Baumgang ſchnur⸗ 
gerade hindurchgeſchlagen; er führt zu einem beſonders ſchattigen 
Plätzchen, einer eirunden Rodung, forgſam bekieſt und mit elſernem 
Gitter umhegt. In der Mitte ſteht eine Pyramide aus weißem Stein, 


etlichen Blumenſtöckchen geſchmückt. Jede Seite der Pyramide trägt 
einen Namen. „Sophie Brentano“ lieſt man ſchon vom Eingang 
aus; ein goldener Schmetterling in einem Kranz von goldenen Roſen 
iſt darüber ausgehauen. Die Seite rechts trägt den Namen: „Anna 
Dorothea Wieland, geb. Hillenbrand“, darüber faſſen ſich zwei ver⸗ 
goldete Hände in einem Eichenkranze; links lieſt man: „Chiſtoph 
Martin Wieland“. Wie eln Buchſtabenfries geht um die drei Seiten 
des Denkmals das Diſtichon: 
„Liebe und Freundſchaft umſchlang die verwandten Seelen im Leben, 
And ihr Sterbliches deckt dieſer gemeinſame Stein.“ ö 
Dabei zwei Steinſitze längs einer Steinwand, in der ſich ein Pföͤrtchen 
nach der Ilm öffnet, welche, nur wenige Stufen tiefer, leiſe raunend, 
von Weidengeſträuch überwölbt, an der Schlummerſtätte dieſes 
Pärchens zu Dreien vorüberhuſcht. Der tieffte Friede ringsum. Nur 
der gleichmäßig ruhige Athem der drei Schlafenden geht durch die 
Sträucher und ein Schmetterling in der weißen Alltagstracht der 
Kohlweißlinge flattert erſtaunt um ſeinen vergoldeten Bruder, der ſo 
rieſengroß in Stein ausgehauen iſt. „Muß ein berühmter Schmetterling 
geweſen ſein,“ denkt er ſich wohl, „irgend ein geſchichtlich denkwürdiger 
Schmetterling, da man ihm hier ein Denkmal geſetzt hat und dieſes 
ſogar mit drei, offenbar ſymboliſchen Menſchennamen geſchmückt ihm 
u Ehren.“ 
; Gebe Brentano war die Enkelin der Jugendliebe Wieland's, 
jener Sophie Gutermann, welche nachmals Sophie von Laroche ge⸗ 
heißen und ſo berühmt geweſen auf dem deutſchen Parnaß. Iſt es 
nicht ewige Jugend, noch die Enkelin zu lieben, für deren Großmutter 
man geſchwärmt? Und Wieland war dabei ein guter Gatte und 
Vater von vierzehn Kindern. Nach Goethe war ihm ſeine Gattin 
„werth“ und die mitwohnende Freundin „theuer“; darf man dieſe 


— 
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Boden nieder und indem er entſchließt, die für ihn allzuſehr ver: | Abſchattung der Ausdrücke in einer ſorgſam abgewogenen, mit ſtaats⸗ 
e 9 6 männiſcher Zurſickhaltung formulirten Rede des lebensreifen Meiſters 7 


überſehen? Die Ehe zu Dreien iſt eine Erſcheinung, die durch die 


eine neue gemacht, aber auch die hielt ſich nicht lange. „Daß Du die N 
0 Naſe ins Geſicht behäͤltſt!“ könnte Inſpector Bräſig hier fluchen. Von flochtene landwirthſchaftliche Beſorgung aufzugeben und ſich des einige 


brechen? Wäre die Hand der Verbrecherin ſchöner, er würde fie dabei] vor deren drei Seiten drei niedrige ovale Rafenhügel liegen, jede mit 
1 
Uiteraturgeſchichtlicher Empfindſamkeit ſcheinen die Bewohner diefes] Jahre froh genoſſenen Grundbefiges zu entäußern, fo behält er ſich 


9 
1 


— 
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ſchaftsräthe und einige Subalternbeamte durch Verleihung von Orden] Frage herantreten, ob ſie mit ihrer politifhen 


ausgezeichnet. Eine beſondere Freude hatten zudem die Grafen 
Kielmannsegge und Vork v. Wartenburg⸗Oels dem Inſtitut dadurch 
bereitet, daß ſie ihm die Portraits derjenigen ihrer Ahnen dedicirten, 
welche ſ. Z. bei der Begründung der oſtpreußiſchen Landwehr, die 
bekanntlich aus der Initiative der damaligen Repräſentanten der 
Landſchaft hervorging, betheiligt geweſen waren. Den zweiten Theil 
des Feſtes bildete ein glänzendes Diner in unſerer Börſe, bei welchem 
es an den üblichen Toaſten natürlich nicht fehlte, und den Schluß 
des Abends machte ein gemüthliches Beiſammenſein der diſtinguirten 
Feſtgeſellſchaft in dem Haufe der Landſchaft. Damit endete dieſes für 
unſere Provinz bedeutungsvolle Feſt, für welches die Landſchaft einen 
Koſtenbetrag von ca. 20000 Mark ausgeſetzt hatte. 


D [Aus dem Herzogthum Braunſchweig,] 17. Februar. 
Aus den Krieger⸗Vereinen ſind in neuerer Zeit, ſo z. B. bei 
den Wahlen, ſchon fo manche in politiſcher Beziehung bemerkenswerthe 
Vorgänge in die Erſcheinung getreten, weshalb wir es uns nicht ver⸗ 
ſagen können, von der nachſtehend berührten Angelegenheit, die in 
dieſelbe Kategorie gehört, hier kurz Notiz zu nehmen. Der unter dem 
Protectorate des Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten des Herzog⸗ 
thums, ſtehende Braunſchweiger Landwehr-Verband beruft 
ſoeben auf Sonntag, den 4. März d. J., nach Wolfenbüttel eine 
Delegirten⸗Verſammlung der geſammten Verbandsvereine ein, welche 
ſich mit Verhandlungen beſchäftigen ſoll, von denen namentlich der 
Punkt 5 der Tagesordnung das allergrößte Intereſſe erregen muß. 
Da heißt es nämlich: der Verbandsvorſtand beantragt, „die ſämmt⸗ 
lichen Vereine zu verpflichten, nachſtehende, höheren Orts 
zur Aufnahme empfohlene Beſtimmungen in ihre Statuten aufzu⸗ 
nehmen“. Und nun folgen dieſe Beſtimmungen, die ſich auf Zweck 
des Vereins, Mitgliedſchaft, Ausſchließung vom Verein u. ſ. w. er⸗ 
ſtrecken. Hinſichtlich der Ausſchließung ſoll fürderhin — ſo ver⸗ 
langt es der Verbandsvorſtand auf höheren Wunſch — u. a. das 


Folgende Platz greifen: Eine Ausſchließung aus dem Vereine wird 5 


unter allen Umſtänden herbeigeführt durch „a. Aeußerung oder Be⸗ 
thätigung einer dem Zwecke des Vereins — (Erhaltung 
und Förderung der Treue gegen Kaiſer und Reich, Fürſt 
und Vaterland, Pflege der Kameradſchaft und Hebung des 
patriotiſchen Sinnes) — widerſprechenden Geſinnung, ins⸗ 
beſondere das Verfolgen einer politiſchen Richtung, welche 
dem Zwecke des Vereins widerſpricht.“ — Was das nun für eine 
politiſche Richtung iſt, die dem Zwecke des Vereins widerſpricht, danach 
ſieht man ſich vergebens in dem ganzen Schriftſtücke um. Offenbar 
wollen ſich die Herren davor ſichern, daß eiwa ſocialdemokratiſche Be⸗ 
ſtrebungen in den Kriegervereinen zu Tage treten; aber warum hat 
man nicht den Muth, das klipp und klar zu ſagen, oder ſollte etwa 
gefliſſentlich jene dunkle Faſſung gewählt worden fein, um gelegentlich 
auch anderen, nichtſocialiſtiſchen Kriegervereinsmitgliedern vor Augen 
zu halten, daß ſie doch eigentlich „eine politiſche Richtung verfolgen, 
welche dem Zwecke des Vereins widerſpricht“ ?! Wenn die Delegirten⸗ 
Verſammlung ſich über den Sinn jener unklaren Worte nicht eine 
offene Deutung verſchafft, ſondern dieſe „höheren Orts zur Aufnahme 
empfohlenen Beſtimmungen“ fo, wie fie vorliegen, für die Verbands⸗ 


vereine als bindend annimmt, dann können wir noch recht ſeltſame Ich verſte 


erbauliche Dinge erleben. Und was das ſchlimmſte iſt, es wird eine 
Verwirrung geſchaffen, in deren Verfolg zu befürchten ſteht, daß dem 
Denunciationsweſen Thor und Thür geöffnet wird. Sollten die 


OGeſinnung die Mitglied⸗ 
ſchaft in den Kriegervereinen fernerhin für vereinbar halten! So weit 
wären wir nun ſchon gekommen! 


Deſterreich Ungarn. 


Wien, 17. Febr. [Im Abgeordnetenhauſe! wurde heute die 
Berathung über die akademiſche Vorlage fortgeſetzt. Vor Beginn der 
Verhandlung verlas der Präſident Dr. Smolka folgende Kundgebung 
des 1 5 er f 4 

inige Vorgänge, die ſich geſtern hier im Hauſe, wenn au im 
Sitzungsſaale ſelb abgeſpielt haben, zwingen mich, an jene Abgeordneten, 
die es angeht, eine ernſte Mahnung, reſpective Verwarnung zu richten. 
Es hat nämlich ein Herr Abgeordneter für gut befunden, eine zahlreiche 
Deputation im Verſammlungsſaale zu empfangen und unter 
Bravorufen Begrüßungsreden entgegenzunehmen und dieſelben zu erwidern. 
Das Präſidium muß ſich dagegen verwahren, zumal im gegentheiligen 
Falle derartige Vorkommniſſe leicht zu Nachahmungen und Erweiterungen 
führen könnten, die das Präſidium im allſeitigen Intereſſe als unſtatthaft 
erklären muß. Schon das maſſenhafte Anſammeln von unberufenen Leuten 
in den für die Herren Abgeordneten reſervirten Räumen muß als ſtörend 
und Aeta; und hausordnungswidrig bezeichnet und demgemäß 
ernſtlich gerügt werden. Ich weise diesbezüglich auf $ 10 der 
Geſchäftsordnung und § 7 der Hausordnung. Die dienſthabenden Portiers 
und Diener find neuerdings unter Androhung der Entlaſſung ſtrengſtens 
angewieſen worden, während der Sitzung jedem Unberechtigten den Ein⸗ 
tritt in die Couloirs iu verweigern. Ebenſo ſieht ſich das 3 ge⸗ 
zwungen, es als Mißbrauch und in gleicher Weife als geſchäfts⸗ und haus⸗ 
ordnungswidrig zu bezeichnen, wenn, wie es geſtern wiederholt der Fall 
war, einzelne ur Abgeordnete ſolche Perſonen, die keine Eintrittskarten 
mehr erhalten konnten, ſchaarenweiſe (Heiterkeit) in die Galerien einführen 
und den Widerſpruch, der vom Präſidium und von den Ordnern in⸗ 
ſtruirten Diener einfach mißachten. Nach Alinea 2 des $ 14 der Haus⸗ 
ordnung werden wohl 7 eiden Galerien zuſammen 45 Stehplätze reſer⸗ 
virt, damit Abgeordnete in der Lage ſeien, Freunde auch hrend der 
Sitzung, wenn alle übrigen Plätze vergeben ſein ſollten, gegen Behebun 
von diesfalls reſervirten Karten die Galerien zu führen. Allein diese 
Beſtimmung kann nie in der Weiſe aufgefaßt werden, daß es den ein⸗ 
zelnen Abgeordneten freiſtehe, durch Einführun ganzer Schagren von 

remden ohne Karten dieſes Recht ausſchließlich 5 ich in Anſpruch zu 
nehmen und den anderen Herren Collegen die Möglichkeit, von der er⸗ 
wähnten Beſtimmung ſinngemäßen Gebrauch zu machen, zu benehmen. 
Auch nach dieſer Richtung hin ſind verſchärfte Weiſungen an die mit der 
Controle des Fremdenbeſuches auf den Galerien beauftragten Diener er⸗ 
angen und werden jene Herren Abgeordneten, welche dieſe Mahnung des 
räfidiums unbeachtet laſſen ſollten, die daraus entſtehenden Conflicte ſich 
ſelbſt zuzuſchreiben haben. Schließlich erſuche ich die Herren Abgeordneten 
überhaupt, in Zukunft zur Wahrung der Würde des Hauſes zu vermeiden, 
an die Beamten und Diener des Hauſes Anforderungen zu ſtellen, oder 
gar, wie es vorgekommen iſt, zu . ee deren Erfüllung dieſelben von 
n im Auftrage des Präſidiums verweigern en. (Bravo! 

ravo! 

Hierauf nahm der Abg. Pernerſtorfer das Wort. Er ſprach 
in ſcharfer Weiſe gegen den Geſetzentwurf und polemiſirte gegen die 
geſtrige Rede des Miniſters Gautſch. Er erzählte, einem jungen 
öͤſterreichiſchen Archäologen, der eine Berufung nach Deutſchland er⸗ 
hielt, erwiderte der Miniſter, man gehe nicht aus Oeſterreich fort. 
Das ſei jener bornirte öſterreichiſche Patriotismus, der es 
nicht verſteht, daß die Wiſſenſchaft wohl ein gemeinſames Gut iſt, 
aber ... Der Präſident unterbricht hier den Redner und erſucht 
ihn, bei der Sache zu bleiben. — Pernerſtorfer Gum en 

he Sie nicht. — Präfident: Sie follen zur Sa 
ſprechen. — Pernerſtorfer: Wenn es dem Miniſter geſtattet war, 
über die Berufungen an Univerſitäten zu ſprechen, ſo muß es mir 
auch erlaubt fein, und ſollte ich bis zum Abend ſprechen ... Sie 


Kriegervereine gezwungen werden, die in Rede ſtehenden Ausſchließungs⸗ haben übrigens, Herr Präſident, nicht aus eigener Initiative gehandelt, 

Beſtimmungen, ohne daß fie eine klare rückhaltloſe Deutung erhalten, ſondern auf höheren Willen. — Abg. Fuchs: Ich habe es geſehen, 

fi) zu unterwerfen, dann wird, wie nun einmal die heutigen politifchen | der Miniſterpräſident hat ihn dazu N eee et: 
— * ent: 


Verhältniſſe geartet find, auch an entſchieden liberale Männer die 


ch beſtehe darauf, weiter zu ſprechen. 


ganze Sittengeſchichte geht. Sie geſtattete die mannigfachſten Com] Dieſes Mal aber hatte das arme Kind zu viel, das Maß war 


binationen, von ſchwärmeriſcher Seelenbrautſchaft bis zu rückſichtsloſem 
Kebſenthum, Spielraum und Anlaß für die zarteſten, wie die gröb: 
lichſten Regungen des Herzens. Die Dritte war in den damaligen 
aufgeklärten Ehebündniſſen, was heutigentags der Dritte iſt; das 
war noch ein letzter Ausfluß der königlich franzöſiſchen Geliebten⸗ 
wirthſchaft und ihrer kurfürſtlichen und herzoglichen Nachfolge in 
Deutſchland. 

. . . Die Muſik ſpielt einen Ländler vom alten Strauß. Ein 
Großmütterchen von achtzehn Jahren im wattirten, faltenloſen Röck⸗ 
lein mit Puffenärmeln und Rüſchenhaube, das „Ridicule“ am Arm, 
geradewegs aus einem Tiefurter Dachſtübchen herabgeſtiegen, will 
durchaus, daß ich den Ländler mit ihr tanzen ſoll. Ich küſſe ihr den 
langen gewirkten Handſchuh und entſchuldige mich: ich ſei ſchon en⸗ 
gagirt. „Mit wem?“ ſchmollt fie. — „Mit Fräulein Sophie Bren⸗ 
tano.“ — „Iſt das Eine von der Wieden?“ fragt fie. — „Nein, 
gar keine Hieſige.“ — „Na ja,“ ruft ſie, fremde Mädchen muß man 


einladen, damit fie uns unſere Herren wegengagiren!“ Und flattert zwei Stunden.“ 
mich meine heiß⸗ 


erregt weiter. Später hat ſie mich ausgelacht, 


1 
ae 9 eudwig Heveſt. 


Das Manuſcript.“) 
Von Jacques Rormand. Mit Autoriſation des Verfaſſers aus dem 
Franzöſiſchen überſetzt von Henriette Gotthelf. 

An jenem Tage, da die kleine Julia Deschamps, die reizende, 
= ep 2 wohlbekannte Schaufpielerin u a 1 — 
8 auſe kam, wa loſſen, einen unbeſonne 

I 15 ‚Seaehen. war fie feit entſchloſſen 

r Director, Herr Brocheton, hatte ihr ſoeben die Rolle, eine 
derrliche Schöpfung, auf welche fie allein Laach zu haben glaubte, 
vorenthalten, um ſie einer Anderen zu geben und zwar der Lauriane, 
* r et ohne Bühnenfertigkeit, 
us, Toilett als 

Wine ran C der en dag a en und ihre Erfolge 
Hübſ e war es auch, Fräulein Jula, und noch mehr, fie 
war reizend! Und trotz ihrer vierundzwanzig Jahre, > u ß . 
zwei auf dem Conſervatorium und fünf auf dem Theater verbracht 
hatte, war ſie ein achtbares Mädchen geblieben, wollte ſie es bleiben. 
Sie hatte es ſich in den Kopf geſetzt, daß fie eine Ausnahme von der Regel 
machen, daß fie nur für und durch ihre Kunſt leben wolle, daß fie 
eines Tages einen braven Mann, den ſie ſehr liebe, heirathen, daß 


fie eines Tages Kinder haben würde, über die fie nicht zu er 


rothen brauche. 

Ein ſchöner und edler Traum: a 

Das tapfere Mädchen hatte alles gethan, um ihn zu verwirklichen! 
Ohne Erbarmen hatte ſie alle Huldigungen zurückgewieſen, und Gott 
weiß, wie zahlreich ſie waren! Letzthin noch hatte der Graf Zaroff, 
diefer junge, eben fo verführeriſche wie reiche Rufe, ihr zu verſtehen 
gegeben, daß er ſie anbete, daß, wenn ſie auf das Theater verzichten 
wolle, er bereit wäre, alle Thorheiten für ſie zu begehen. Sie blieb 
merbittlich. 


— — — — 
Nachdruck verboten. 


voll. Auf der Straße hatte ſie nicht weinen wollen, aber auf den 
erſten Stufen der Treppe konnte ſie ſich nicht länger zurückhalten und 
brach in Schluchzen aus. Dann, nachdem dieſer Schmerzensausbruch 
vorüber, ſtieg ſie ſchnell die Treppen hinan, mit ihrem Taſchentuch 
ihre Augen trocknend und in unterbrochenen Sätzen murmelnd: 

„Ich habe genug davon! ... ich habe genug davon! ... ich 
habe genug davon! Ich werde es wie die andern machen! 
Weil man ſonſt nichts kann, nichts iſt! Achtbares Mädchen, immer 
achtbares Mädchen! Es iſt ſchließlich zu dumm! Niemand weiß dir 
Dank dafür. Im Gegentheil! Man beneidet dich, man verhindert 
dich, emporzukommen. Dieſe Lauriane! Ach, nein, nein! Dieſes Mal 
iſt es wirklich zu Ende! Ich habe genug davon, Bei der fünften 
Etage angelangt, klingelte ſie. Eine alte Magd öffnete. 

„Schnell, ſchnell. Meine Koffer, Juſtine, meine Koffer!“ 

Und ſchnell trat ſie in ihr Zimmer. Die Magd folgte ihr beſtürzt. 

„Du verſtehſt nicht? Meine Koffer! Sogleich! Ich reiſe in 


„In zwei Stunden! Und das Theater, Fräulein?“ 

„Das Theater? Jetzt gehe ich nicht mehr dorthin, ins Theater! 
Ich kümmere mich nicht mehr ums Theater. Schnell, thue was ich 
Dir ſage und packe alles ein ... ich nehme alles mit!“ 

„Fräulein will ſich wohl über mich luſtig machen!“ 

„Ich? Sieh nur, ob ich nicht reife!” Sie öffnete heftig ihren 
Spiegelſchrank, ihre Kommode, und ihre Sachen aufs Gerathewohl 
nehmend — ſie, die die Ordnung ſelber war — warf ſie ſie durch⸗ 
einander mitten ins Zimmer hinein. 

„Das, das auch! und ſchnell! laß uns eilen!“ 

Die alte Magd gehorchte achſelzuckend. 

Sie zog aus dem angrenzenden Cabinet zwei Koffer hervor, zwei 
antike Koffer — die Koffer der Rundreiſen in der Provinz — ge⸗ 
flickt, ganz mit Etiquetten der Eiſenbahn buntſcheckig bemalt. 

„Halt, da iſt etwas, um die Sachen einzupacken!“ 

Und in einer Ecke des Schrankes einen Haufen Journale, 
Broſchüren, Theatermanuſcripte gewahr werdend, warf ſie dieſelben 
der alten Magd zu, die ſich brummend an die Arbeit machte und da⸗ 
mit anfing, ein Paar Stiefel darin einzuwickeln und ſie auf den 
Boden des Koffers zu legen. 

Vor dem einzigen Fenſter ſtand ein Schreibpult. Julia ſetzte ſich 


i ell: 
und ſchrieb ſchn „Mein e 1 
Seit ſechs Monaten ſagen Sie mir, da e m eben. 
will es —5 glauben. Befinden Sie ſich heute Abend um acht Uhr 
an der Gare de Lyon. Wir reiſen zuſammen nach — wohin Sie 
wollen. Ich verzichte auf's Theater. Ich zähle auf Sie, um mein 
Debet zu zahlen. Sie haben es mir verſprochen. 
Auf ſogleich. 


Julia. 
Sie ſchrieb die Adreſſe: 
„Dem Grafen Zaroff 
18 Avenue Friedland.“ 
Das war die Entſagung auf den Ruhm, die Achtung, die Ehr⸗ 
lichkeit; das war ihre compromittirte Zukunft, ihre verſchwundenen 
ſchoͤnen Träume; das war ein Leben voller Abenteuer und Schande, 


Sie, ſich an die Geſchäftsordnung zu halten, und eriheile Ihnen 
gleichzeitig für den Ausdruck „bornirter Patriotismus“ den Ord⸗ 
nungsruf. — Pernerſtorfer: Ich werde fortfahren über den 
Unterrichtsminiſter zu ſprechen. Was er, der Miniſter, Pflege des 
deutſchen Geiſtes nennt, iſt in Wirklichkeit ein „Herumſpringen mit 
den Profeſſoren“; was er Ordnung nennt, iſt Unterwürfigkeit, und 
wenn er ſich den „Ordnungs⸗Miniſter“ nennt, ſo bezeichne ich 
ihn als den Rückſchritts⸗Miniſter, den Verordnungs⸗Miniſter. — 
Der Miniſter Gautſch ſei zur rechten Zeit auf die Welt gekommen, 
er verſteht, ausgezeichnet zu inſceniren, wie nur Wenige. Seit ſeinem 
Amtsantritt weiß er immer von ſich reden zu machen. Jeder Tag 
bringt eine Verordnung. Heute läßt er die Bibliotheken revidiren, 
morgen verlegt er den Unterrichtsbeginn von 8 auf 9 Uhr, um ihn 
übermorgen wieder von 9 auf 8 Uhr anzuberaumen. Es ſei über⸗ 
haupt ein gemeinſamer Zug aller Verfügungen des Miniſterz, die 4 
Verantwortung von ſich abzuwälzen. Wir haben uns bisher mit 
einem Bismarck auf der öſterreichiſchen Miniſterbank begnügen müſſen, 
wir haben ihn alle ſchaudernd miterlebt; ſeit dem gegenwärtigen Un⸗ 
terrichtöminifter haben wir den zweiten öſterreichiſchen Bismarck. 
Ein Mann, der Liebenswürdigkeit mit ſolcher Schneidigkeit vereinigt, 
ich wüßte nicht, wie ich mir einen öſterreichiſchen Bismarck anders vor⸗ 
ſtellen ſollte. (Laute Heiterkeit.) Der Redner führte weiter aus, daß 
das Geſetz die Corruption fördere und das Streberthum in die Reihen 
der Profeſſoren und der Studentenſchaft tragen würde. —, Nachdem 
der Miniſter einige Aeußerungen Pernerſtorfers zurückgewieſen und der 
Jungczeche Vaslaly gegen den Geſetzentwurf geſprochen hatte, wurde 
die Debatte geſchloſſen. Dr. Kopp ſprach als Generalredner der 
Linken. Er ſagte: Weshalb braucht man das Geſetz? Wegen 
der nationalen Verirrungen, ſagt der Miniſter. Das National- 
bewußtſein iſt jetzt ſehr ſtark, es drängt Vieles zurück — 
mehr, als mir lieb if. Man vergißt darüber viel Menſch⸗ 
liches. (Beifall.) Aber erſt ſeit der Aera Taaffe ſei das National⸗ 


bewußtſein fo erregt, wie nie vorher. (Beifall.) Das müſſe man eben 
hinnehmen, das läßt ſich ſo wenig durch ein Geſetz beſeitigen, wie man die 


Windrichtung ändern könne, wenn man die Fahne nur nach einer 
Richtung hin drehbar macht. 


Ausſchreitungen vor. 
wie mit offenen Handelsgeſellſchaften. 
lichkeiten aus früheren Zeiten. 
haben Dummheiten gemacht. Freilich haben wir nicht ſolche Sachen 
getrieben, wie ſie jetzt modern ſind. 


heitskämpfe intereſſirt. (Beifall.) Dr. Kopp kritiſirte dann die ein⸗ 


zelnen Beſtimmungen des Geſetzes, das er für undurchführbar hält, 
und ſchloß mit der Erkärung, daß er für die Zuweiſung an einen 
Ausſchuß ſtimmen werde, da eine Regierungsvorlage geſchäftsordnungs⸗ 


gemäß in Berathung gezogen werden müſſe. Das Dagegenſtimmen 
wäre alſo nur eine leere Demonſtration; er hoffe jedoch, daß die Vor⸗ 
lage im Ausſchuſſe auf Nimmerwiederſehen begraben werden wird. 
Die Ausführungen Kopp's fanden im ganzen Hauſe laute Zuſtimmung. 
Nachdem noch der General⸗Redner der Rechten, Bobrzinsky, für die 


Vorlage geſprochen, wurde zur Abſtimmung geſchritten, wobei der 
Antrag, die akademiſche Vorlage dem Schul⸗Ausſchuſſe zur Vor. 
berathung zuzuweiſen, mit 149 gegen 52 Stimmen zur Annahme 


gelangte. 4 
i großen Muſik⸗ 
befugt Ned 


Wien, 17. Februar. Bürgerverfammlun 1 
vereinsſaale fand heute Abend eine 150 she 
1 e 


Fortſetzung in der erſten Beila 


holte ſie, die Zähne zuſammenbeißend, ihr beſtändiges: 
genug davon!“ 


„Ich habe ’ 


Sie reichte Juſtinen den Brief: „Einem Dienſtmann und ſofort!“ 


Die brave Frau las mit der natürlichen Indiscretion alter Dienſt⸗ 
boten die Adreſſe und begriff Alles. 
„O, mein Fräulein, mein Kind!“ ſagte ſie niedergeſchlagen. 
„Thue, was ich Dir ſage!“ 
Die Hausglocke wurde gezogen. 
„Ich bin für Niemand zu Hauſe, Du hoͤrſt, für Niemand!“ 
Juſtine öffnete, An der Thür erhob ſich ein Wortſtreit. 
„Ich muß fie nothwendig ſprechen,“ ſagte eine Männerſtimme. 
„Aber das Fräulein iſt nicht zu Hauſe.“ 
„Ich habe ſie ſoeben ins Haus treten ſehen.“ 
„Aber, mein Herr —“ En 
„Geben Sie ihr nur meine Karte, fie wird mich empfangen.“ 
Die Thür wurde darauf heftig, ohne Zweifel vor der Naſe des 
Beſuchenden zugeſchlagen. : 
Die Magd reichte ihrem Fräulein die Karte. 
„Pierre Durand? 
kenne, aber ich kann mich nicht beſinnen, ſage nur, daß ich nicht zu 


Hauſe ſei.“ 
Julia verlor die Ge⸗ 


Draußen ein neues, lebhaftes Wortgefecht. 
duld und ging zur Thür: 


„Schließlich, mein Herr, iſt dieſes Drängen unbegreiflich! Was 


wollen Sie von mir?“ 8 
Sie befand ſich einem ſchlanken, ſchüchternen, jungen Mann, der 
einfach aber ordentlich gekleidet war, gegenüber. Er hatte einen 


blaſſen Künſtlerkopf mit feurigen Augen und beſorgtem Ausdruck. 75 
„Ich bitte um Verzeihung, mein Fräulein,“ ſtotterte er, „aber ich 


komme ſchon ſeit mehreren Malen und dieſes Mal ...“ 
„Dieſes Mal haben Sie ſich meine Thür mit Gewalt eröffnen 
wollen, nicht wahr?“ 


„Mein Gott! Mein Fräulein, entſchuldigen Sie mich, ich wohne 
am andern Ende von Paris .. . ich bin den ganzen Tag beſchäftigt —“ 


„Nun, was wollen Sie?“ 
„Sie haben meine Karte nicht geleſen?“ 
“ 


[24 och. 

„Dann müſſen Sie ſich an dieſes Manufcript, dieſes Stück in 
vier Acten erinnern, welches ſchon vor einem Monat Ihrer Eon: 
cierge niedergelegt wurde.“ 


Julia erinnerte ſich. Man hatte ihr dieſes Manufcript, mit 
einem Wort des Verfaſſers begleitet, gegeben, aber durch ihre Ar⸗ 


beiten, ihren Verdruß, ihre Schwierigkeiten aller Art ganz in An⸗ 
ſpruch genommen, hatte ſie keine Zeit gefunden, es zu leſen. 
„Ja, ja, ich erinnere mich. Aber können wir alles leſen, was 


man uns ſchickt? Und dann wozu? Wozu arbeiten, lernen, ſich ab⸗ 


nutzen? Wer erkennt Ihre Anſtrengungen an? Wer weiß Ihnen 
Dank dafür?“ 
Sie ſprach ſich ganz in ihre Gedanken hinein und vergaß beinahe, 
daß ſie zu Jemand ſprach. 
„Eine Künſtlerin wie Sie ſpricht ſo, Fräulein!“ 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Graf Taaffe habe die Deutſchen aus. 
ihrer Lethargie geweckt. Jetzt rühren fie ſich und es kommen ſogar 
Dafür könne Herr v. Gautſch vielleicht nichts; 
er iſt ja noch jung im Miniſterium. Aber mit Miniſterien iſt es 
Jeder Geſellſchafter muß die 
volle Verantwortung ſolidariſch übernehmen, auch für die Verbind⸗ 
Auch wir waren ja alle jung und 


Wir haben uns nicht mit Pereats 
auf die Juden amüſirt, aber dafür haben wir uns mehr für die Frei⸗ 


das ſich ihr eröffnete — was that das 7 Dieſe letzte Ungerechtigkeit war 2 
ihr zu viel; fie war zu Allem bereit, und den Brief ſiegelnd, wieder: . 


.Es ſcheint mir, als ob ich dieſen Namen 


BE Re 


Fiss, 


ig 
> 
B 


Bügeleisen 
2. Glanzplätterei, fein 8 
polirt, mit Patent- 

Schutzheft, 
19,5 etm 21 ctm 
3 450M. 5,00 N. 
gew. mit langem, geradem Heft 

18 20 22 24 etm 
2,70, 3,00, 3,50, 400 I. 
messingene zu entsprechenden # 
{ Preisen. (1110) 
I Wäaäsche-Polireisen 
4 3 
geschliffen 0,75, 100 M. 
vernickelt 1,00, 1.30 Mf 


3 l RR 3 s 22 


Neue Frühjahrsstoffe 


in Ganzwolle, Halhvolle und Halbseide, 


Einfarbige Robenstoffe: 


Beige foulé croiss, Peau de laine, Cachemire picoté, 
Kurla laine, Voile pointö Meter 1 M. 50 u. h M. 


Ring 32. Moritz Sachs, Breslau. 

| Königl. Hoflieferant. \ 
Nach beendeter Inventur find zu ſehr billigem Verkaufe geſtellt: 
Seidene und wollene Kleiderſtoffe 


in allen Farben, Genres und Qualitäten. 2403] 


Möbel-, Portierenftoffe, Gardinen, Ciſchdecken, 
Teppiche und alle anderen Möblirungsartikel, 


estreift 4 
Robe compose, jasnirte Robenstoffe 2 


Neu! mit zupassenden glatten Stoffen, ganz neue 
welche zum Wohnungswechſel günſtige Gelegenheit für ſehr vortheilhafte Einkäufe bieten. W114 Universal-! effectvolle Zusammenstellungen. 
2 g 8 Durah raye, Colombo, Bourbett 
Preiſe ohne Nabatt gegen Baarzahlung. . Wasch Werren plametie, Tefotas satind 
— — J maschine, Meter 1 M. 45 — 5 M. 25 
: - — — eh N empfiehlt 2375] 


von einem 15- 
jähr. Mädchen 
u schon bequem 
uad ohne Anstrengung zu be- 


60.00 M. 


H. Lissauer, Mose nt 


Filiale Breslau: rage 28. 


schräg gegenüber dem Stadt- Theater. 


Ferner: 


amerikan. 
schräge, 


älteres, aber be- 


4 5 währtes Syst m, 
. . 5 35.00 M. 2 
Wringmaschinen 


mit garantſrt reinen Ia. Gummi- 
Walzen, 
36 ctm Walzenlänge 


ag 8⁰⁰ 


se 


lolo! 


Haus- 


n mangeln) ; 
W Walzenlänge # e große R 
= 5 \ N _76 > 94 ctm 5 Sil . 258 er 111 255 ie uns — 1 1 55 
K 5 5 usſtattun zarten u. Tafeln! Verlag v. 
8 ‚Spemann in Stuttgart, Probsbeſte be ebe Buch, u. direkt bs, 


z& Ehrlich, 
— — — ee t 
[Für Schneider ER 
Schneiderinnen! 


e Futterzeuge ; 
. ſowie durch uneingeſchränkte Benutzung des Telegraphen⸗Drahts, 
965 


Fenſter englische Tüllgardinen izr 1 e | 


J 
55 * f 
weißt und ere me find uns zum ſchleunigen Verkauf übergeben worden. Taillen-Cüder, : E [ Ii l E E l 0 N E h [ N ff“ 
zweiſ. Taillen⸗Satin, Schuhe und Gamaschen. „ 


9, RUBDE COHATEAUDUN, PARIS. 


raſcheſten und beiten Nachrichten 


über alle wichtigen Greigniffe bringt vermöge feiner zahlreichen eigenen 
Correſpondenten an allen wichtigen Plätzen des In: und Auslandes, 


Wir ſind ermächtigt [2352 
f Shirting, Chiffon, Nenforcs, g 5 
5 e . ie e weiße wind ben 80 f. an, N u. Handelszeitung m. Effecten⸗Verlooſungs⸗Liſte nebſt illuſtr. Wis: 
5 . eat „UI“, belletriſt. Sonntagsblatt „Dentſche Leſehalle“, 
2 Mark 50 Pf. a asus lernen Ante, Cameras, oe u. Weste 49.4, feuilleton. Beiblatt „Der Zeitgeist“, „Mitlheilungen über Land⸗ 
4 d Wiederverkänf ch N 1 t ui ec ders Sutter, — Salas, oarLedergamaschen 3, wirthſchaft, Gartenbau u. Hauswicthidaft”. 
Händler un iederverkänfer machen hierauf beſouder 7 N , . 
5 aufmerkſam. e e 1 Oberhemd, Kragen Allen neu hinzutretenden Abonnenten 


u. Manchetten. . 3,50, 
1. Cravatte „50 „ 
1 Taschentuch - „50 „ 
1 Paar Unterbeinkleid. 

u. 1 Paar Socken. 2, 50 


Summa 604 —56 


Complete Ausstattung 
für Confirmandinnen: 


7 Meter schwarzen Cachemir 

à 1,80 K 12.460 
1 weisse Rüsche für 

Kragen u. Aermel — „40, 
1Hemd . 25 — 5 
1 Paar Beinkleider. 2, 25, 
1 Paar Strümpfe . .— „75, 
1weiss.Schulterkragen 3 „50 „ 
1 Paar Handschuhe . 1,50, 
1 w. Unterrock fertig 3, — „ 
1 Taschentuch gestickt — „50 „ 


[2364] Summa 26.4 50% 
Ausstattungs-Magazin 


Julius Henel 


vorm. C. Fuchs, 
k. k. u. k. Hoflieferant, 
Breslau, am Rathhause 26. 


Geleimte [2345] 


Steifleinwand 


f. Damen⸗Confect.⸗Schneiderinn., 
Sammet ⸗Kragen, 


Wattir⸗Leinwand, 
beſtes engl., belg. u. ſchleſ. Fabrikat, 
Noßhaarſtoff 45 Pf., 
Militär⸗Kragenſteife, 
Molesquin, Hoſenzenge, 
Caſſinet, Livröe⸗Weſten, 


Feine Piqué⸗Weſten, 
Ital. ⸗Cloth 


(Wollatlas) in allen Farben. 
Für Tapezierer und 
ä Sattler! 


braunes Segeltuch, 
Koffer⸗Drill und Glacé, grün 
5 und roth Fries, 


Behäut⸗Leinwand 
Schetter, Polſter⸗Neſſel, Feber⸗ 
Leinwand, Klötzel⸗Leinwand, alle 
Sorten roher Leinen en gros 
& en detail, Rouleaurftoffe in! 
Fallen Breiten, glattblau, rother 
und geſtreifter . 
Matratzendrill, ½ breite 
Vorhang⸗Fnutterſtoffe, 


wird der bis zum 1. März abgedruckte Theil des gegenwärtig im Feuilleton 
erſcheinenden Boat fpannenden Romans von Ulrich Frau: 3 


„Der Kampf ums Glück“ 


gratis nachgeliefert. Für den Monat März abonnirt le R 
man bei allen Poſtauſtalten zum Preiſe von i Mk. 40 ,. 


— 


Jean Fränkel | 


Bank-Geschäft 


Friedrichstr. 180 BERLIN W. exe der Taubensir 
Relohebank-Giro-Conto „ Telephon No. 60 | 
vermittelt Oassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den soulan- ff 


Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, 
führe ich, da sich oft — die Papiere, welche eigentlich N 
ger gehandelt werden, en meisten zu gewinn- @ 

ringenden Transactionen eignen, auch in diesen Papioren ® 
Zeitgeschäfte au. N 

8 verloosbarer Effecten, re u eo 8 
den tion. erung gegen Verloosung erfolgt zu den 

Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Bbörsenresumé, 
sowie meine Brochüre: 5 eg ie 
Aon mit besonderer Bertioksiohtigung der Zeit- u. Prämion- & 
— * (Zeitgeschäfte mit tem Risico) versende 
gratis und franco. 


155 Schaefer & Feiler, 


Schweidnitzerſtr. | 50. 


P. P. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, dass ich Tricotstoffe 


in allen Farben und Qualitäten in jedem beliebigen Mass (auch ein- 
zelne Aermel) zu dem niedrigsten Engros-Preise ausschneide [973] 


Leopold Rosenthal, 


Neue Sehwelduitzer Strasse, gegenüber Hötel Galisch. 


ren oppel, 


„Filiale Breslau“, 
Kaiser Wilhelmstrasse Nr. 16. 
Feld-, Wald- u. Industrie- 
Bahnen. 


Kinuf- u. miethweise. 
bPreislist. u.ca.800Zeugn. gratis u. frœu 


10205] 


Ad.Gersters 


n 7 6 EN W 8 „a der = es ä Kachrunn AnustaneneTa07 
a Fardinen, Leder Bl deer Welt, eriese| 2 . Mn 
1 19 ei 2 Pfennit = 
tuche, Läuferſtoffe. %, L Slade Petroleum. Ion s 


Verbrauch 3 Gasfl. 

und paßt auf jede 

3 
iſch⸗ u 


‘ 65 der weltbekannten Firma 
U 


Fairbank Canning Co., Chicago. 
Die Bouillon Morris zeichnet sich 
äurch grossen Reichthum an Nährkraft, 
N, vorzügliches Aroma und Geschmack 
“ vortheilhaft von allen bisherigen Pro- 
0 ducten aus. Herr Dr. Bischoff, verei- 

g deter Chemiker und gerichtlicher Sach- 
verständiger in Berlin, in seinem Gutachten u. A.: * * 
„Die Bouillon Mo: liefert eine vorzüglich schmeckende Fleisch- 
„bouillon,. welche sich von frischer Fleischbrühe in nichts 
„unterscheidet, Sie besitzt einen bemerkenswerthen Wohlgeschmack, # 
„sowie einen grossen Reichthum an Extractivstoffen dos Fleisches, 
„sodass dieselbe bald genug die weiteste Verbreitung finden wird. 
Zu haben in allen bess. Delicatess-, Droguen- und Colonialwaaren-Handlgn. 


Steifealmue, Sammet, 
5 von 50 Pf. an, 
GEiufaſf⸗Neſſel, Schuhſerge, 
Schuhſammt u. Leinwand, 
Schuhplüſche, Schuhkord. 
Büchermoleskin, 
en gros & en detail. 
Proben franco. 


M. Raschkow, 
Schmiedebrücke 10. | 


„Hänge⸗ 

Lampe. Preis pro Stück incl. 
Cylinder und Docht 4,50. [849] 
Adolf Gerstel, Ring 54. 


Trauben⸗Wein, 
flaſcheureif, abſolute Aechtheit 
arantirt, 1881er Weißwein, 
55, 1880er Weißwein à 70, 
at. nd 85, 3 

kraftigen othwein a 95. —nũü „% — —ͤ ä —— — 
Din. ver e d F Mus gefallene lauge Frauenhaare 


ter an, per N 5 robe⸗ 5 3 2 
Hafen ſtehen Perner 8 2 werden immer gekauft, auch graue und weiße, nur Weidenſtraſte 8. 
> 1 Mit drei Beilagen. 


M. 1 chott, Maisliesir, 


Inhaber der von des Kaiſeks und — 


E 


Er 


> au, empfiehlt 
Conſtructiouen von Schmiedeeiſen, 


Gewächshäuser 


Veranden⸗, Glas⸗Salon⸗, Frühbeetfenſter 3 bis 8 Mark, 


Gartenzäune, 5 hore, Grabgitter, Wer liefert ſandfreien Tabak⸗ 

Warmwaſſer⸗ und Dampfheizungen. Eiſerne Dachconftenetion, gruß? Bemuſterte Offerten 
Trägerwellblechdächer. Podeſt⸗ und Wendeltreppen. [05] ferbittek 9307] 

Brücken und Uleberban von Eiſen. Drahtgitter. Drahtzäane.Rawitſcher Schnupftabak⸗Fabrit 
Kirchen⸗, Fabrik- und Stalffenfter von Schmiedeeiſen. Emil Wuttke in Rawitſch. 


Engros- Vertrieb f. d. Prov. Schlesien 


Erich Schneider, L 


Dieniten. 0 
J. Schmalgrund, Dettelbach a. 
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(Fortießung.) 
ammlung ftatt, welche der Stellungnahme gegen den Antrag 
iechtenſtein galt. Es waren alle Maßregeln er worden, um 
eine Störung der Verſammlung durch antiſemitiſche Elemente 1 
Die Controle wurde ſcharf gehandhabt und keinem Unberufenen der Ein⸗ 
tritt geſtattet. Vor dem Gebäude war eine ſtarke Abtheilung Sicherheits⸗ 
wache aufgeſtellt, welche die von Zeit zu Zeit ſich dort Anſammelnden, 
die offenbar ohne Eintrittskarte in den Saal ia wollten, aus⸗ 
einandertrieb. Im Saale hatte ſich gegen ½7 Uhr die Creme der Bürger⸗ 
ſchaft Wiens verſammelt. Es war der größte Theil des Gemeinderathes 
mit dem Bürgermeiſter und beiden Vicebürgermeiſtern, zahlreiche Mit⸗ 
lieder der Handelskammer, ferner viele deutſch⸗liberale Abgeordnete, 
arunter die Herren Dr. Herbſt, Eduard Sueß, Plener, Menger, Exner, 
Zee, Ruß, Auſpitz u. A. erſchienen. Die Verſammlung wurde vom 
emeinderath Matzenauer mit einer Begrüßungsanſprache eröffnet. 
Nach einigen einleitenden Worten ſagte der Redner, die Verſammlung 
werde hoffentlich nicht zugeben, daß die Art an die Volksſchulgeſetze gelegt 
werde. (Stürmiſcher Beifall und einzelne Ohos; hierauf neuerlicher 
1 Applaus und Rufe: Hinaus mit den Ruheſtörern! — Es ent⸗ 
eht ein heftiger Tumult im Saale. Ein Ruheſtörer wird entfernt, nur 
mit Mühe kann die Ruhe wieder hergeſtellt werden. Doch kaum hat 
Matzenauer einige weitere Worte geſprochen, als ſich ein neuerlicher Tumult 
erhebt. Mehrere Antiſemiten brachen in ein wüſtes Geſchrei aus und 
wurden nach heftigem Widerſtand entfernt. Nun trat Ruhe ein.) — 
) Dr. Herbſt beſteigt die Tribüne, von ſtürmiſchen Hochrufen und Applaus 
begrüßt. Er weiſt auf die erfreuliche Entwickelung hin, welche das Volks⸗ 
ſchulweſen genommen hat. Man konnte hoffen, dieſelbe werde nicht weiter 
eſtört werden. Leider iſt dieſe Hoffnung unerfüllt geblieben. Durch den 
ntrag Liechtenſtein ſoll vernichtet werden, was von den Vorfahren unſeres 
Kaiſers angebahnt und vom Kaiſer verwirklicht wurde. Redner beleuchtet 
die Schädigung, welche durch die Verwirklichung des Antrag Liechtenſtein 
5 insbeſondere dem Gewerbe erſtehen würde. Schon der Patriotismus hätte 
1 fein den Bi) in der jetzigen bewegten Zeit nicht einzubringen. 


türmiſcher Beifall.) Oder hat man vielleicht auf die Gleichgiltigkeit 

er Bevölkerung gerechnet? Dieſe Vorausſetzung hat ſich nicht erfüllt. 
Das Volk hat ſich gegen den Antrag Liechtenſtein e no 
bevor die Abgeordneten geſprochen haben. Ich freue mich, daß Wien da 
voranging, Wien hat auch in erſter Reihe ee Es iſt trotz Allem, 
was be iſt, noch immer ein wahres Wort, daß die Deutſchen Oeſter⸗ 
reichs nach Wien gravitiren (Stürmiſcher Beifall), und es iſt noch immer 
wahr, daß, wo immer Deutſche in Oeſterreich wohnen, ſie doch nur 
Oeſterreich als ihr Vaterland erkennen. (Stürmiſcher Applaus.) 
Es iſt wahr, daß ſie keine andere Hauptſtadt kennen, als die alte Kaiſer⸗ 
ſtadt an der Donau (Anhaltender Beifall), dieſes alte Wien, welches alle⸗ 
zeit deutſch war, und wir ſind deſſen überzeugt, allezeit deutſch bleiben 
wird. r wollen hoffen, ſchließt Herbſt unter anhaltendem Beifall 
und großer Bewegung, daß die Stimme dieſer patriotiſchen Bürgerſchaft 
gegen dieſen Antrag an maßgebendem Orte gehört und daß ſie jene Würdi⸗ 
gung finden wird, welche fie verdient. (Stürmiſche Rufe: Hoch Herbit!) 
— Es ſpricht hierauf Gemeinderath Dr. Proſſinagg, welcher erklärt, 
wenn das Abgeordnetenhaus den Antrag Liechtenſtein, wiewohl derſelbe 
eine Verfaſſungsänderung involvire, mit einfacher Majorität beſchließen 
ſollte, ſo würden die deutſchliberalen Abgeordneten das Parlament ver⸗ 
laſſen. (Lauter Beifall.) — Vicebürgermeiſter Dr. Prix ſagt, der Wiener 
Gemeinderath erwarte von der Bürgerſchaft eine energiſche Stellungnahme 
egen den Antrag Liechtenſtein. — Gemeinderath Noske beantragt eine 
eſolution, in welcher erklärt wird, die Verſammlung erachte den 
uf die Lebensintereſſen des Vaterlandes, 


pe erſch 


e 
Fräbüne⸗ Sueß ſagte: Jetzt kenne man erſt die Ziele der 


Vorſprung zu ve 
üchte der Neufchule Toller, 


Stü Applaus.) Alle Fr len jetzt auf ein: 
Kal 1 ae Rufe: Nies r banemols are 


N ute Schon gegen dieſen Antrag, darum geloben wir 
e b. Reich epd ung dem alten eiche neren treu 
zu bleiben. Unſere Ideale kann man uns vielleicht überftinmen, aber 


8 (Fortſetzung. ) 
si „Eine Künſtlerin? Nicht mehr lange“, fügte fie zu ſich ſprechend 
nzu. 

„Nun, mein Fräulein, wenn Sie es noch nicht geleſen haben, 
kann ich hoffen, daß Sie es bald leſen werden?“ 

„Ich? Sie können nicht darauf zählen!“ 

„Dann, da ich jede Hoffnung verloren habe, wollen Sie ſo gut 
fein, mir mein Manufeript wiederzugeben?“ 

„Ihr Manuſcript? Aber ich weiß nicht, wo es iſt, mein Herr! 
Indeſſen laſſen Sie es uns ſuchen!“ 

Sie ſchritt ihm voran in ihr Zimmer, und ihm dieſes in größter 
Unordnung, den geöffneten Koffer, die zerſtreuten Papiere zeigend, 
agte ſie: 
we Se Sie! ich — ich ziehe um — Ihr Manuſcript muß hier 
fein. Wie iſt Ihr Manufeript?" fragte fie ihn fieberhaft, faſt ironiſch. 
„Groß, klein, roth, grün, blau? So ſprechen Sie doch! 

Der junge Mann blieb noch immer verlegen, ſchüchtern. 5 

„Es ift von großem Format, mein Fräulein, ein blauer Umſchlag. 

Sie ſuchte und fand es nicht. = 

Plötzlich bemerkte fie im Koffer ein blaues, zerknittertes, zuſammen⸗ 

gedrehtes Papier, in welchem etwas eingewickelt war . ohne Zweifel 
das Ma nuſeript. Sie ſchämte ſich, es in einem ſolchen Zuſtande 
wiederzugeben! ... Deſto ſchlimmer! Was hatte fie nach allem noch 
zu ſcheuen, hatte fie denn nicht mit ihrer Künſtlervergangenheit ger 
brochen? Sie ergriff das Packet und entfaltete es. Zwei niedliche 
Damenſchuhe fielen mit dumpfem Geräuſch zu Boden. Sie reichte 
9 Pe; Sa hin, es war wirklich ein Manuſcript 

„Js es das 7“, e Nen 

Der arme Mann wurde ganz roth. 
das Manuſcript zu nehmen, mit Thelen 15 Br Korn 800 
Manuſcript wie einen Schatz, der ihm hätte entſchlüpfen können 
und ſich taum beherrſchend, ſagte er mit aufgebrachter, ärgerlicher Stimme: 

„Ja, mein Fräulein! Es iſt das — das, was ich mit meiner 

ganzen Seele geſchrieben habe, das, was mir Nächte gekoſtet, die ich 
durchgearbeitet habe, das, was ich verfaßt, das, was ich geliebt das 
warum ich gelebt habe! Und weshalb? Warum? Damit eines 
Tages das Kind meines Fiebers, meiner Gedanken, meiner Seele dazu 
dient, die Schuhe einer Komödiantin einzuwickeln!“ 

Julia wandte ſich zitternd ab. 

„Ja, einer Komödiantin! ... Das iſt der einzige Name, den 
eine Künſtlerin verdient, die keine Liebe für die Kunſt hat, die nicht 
ihre eigene und nicht die Arbeit anderer achtet! Mein Werk kann 
vielleicht ſchlecht ſein. Aber indem ich es verfaßte, habe ich an Sie 
gedacht, habe ich eine Ihnen würdige Rolle erträumt. Sie hätten es 
leſen ſollen, dieſes Manuſcript, wenn Sie es auch ſchon nach den 
en Seiten beiſeite geworfen hätten. Sie hätten mir überhaupt 
einen ſolchen Schimpf im Namen Ihrer Carrtere, im Namen Ihrer 
Vergangenheit, im Namen der Kunſt erſparen ſollen!“ a 
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nicht überwinden. (Minutenlanger Beifallsſturm und Hochrufe.) — Die] glaubwürdiger als feine Vertheidiger 


Verſammlung wurde ſodann geſchloſſen. 


Frankreich. 

s. Paris, 16. Februar. [Wilſon vor Gericht.] Wenn man 
mit unbefangenen und durch keinerlei Vorurtheil getrübten Blick den 
Anklageakt prüft, der heute vor der 10. Kammer des Zuchtpolizei⸗ 
gerichts gegen Herrn Wilſon verleſen wurde, ſo wird man eine gewiſſe 
Verwunderung darüber nicht unterdrücken können, daß es trotz der 
monatelangen Unterſuchungen, trotz des Zuſammentreibens aller er⸗ 
denklichen Zeugniſſe nicht moglich geweſen, gegen den Schwiegerſohn 
des ehemaligen Präſidenten der Republik erhobenen Anſchuldigungen 
beſſer und ſchärfer zu begründen. Aus dieſem Aktenſtücke, in dem die 
Reſultate der Unterſuchungen des Herrn Vigneau, die bekanntlich 
durch juridiſch unzuläſſige Mittel erlangt waren, ſowie zweier anderer 
als durchaus ehrenhaft und ſtreng bekannter Unterſuchungsrichter mit⸗ 
getheilt ſind, erkennt man die Gründe, welche die Gerichte bis jetzt 
zurückgehalten, Herrn Wilſon vor ihre Schranken zu fordern. Alles 
was gegen ihn vorgebracht, iſt durch keinen thatſächlichen Beweis ge⸗ 
ſtützt: wir ſahen nur belaſtende Behauptungen, aber nirgends belaſtende 
Factoren und Schriftſtücke gegen den Deputirten von Indre et Loire. 
Der Anklageakt läßt ſich in Kürze folgendermaßen zuſammenfaſſen. 
Ein Induſtrieller Namens Crespin de la Jeannière trat im Jahre 
1884 mit einem gewiſſen Dubreuil in geſchäftliche Verbindung. 
Dieſer wußte den etwas eitlen Mann dahin zu bringen, ſich um die 
Decorirung mit dem Orden der Ehrenlegion zu bewerben. Herr 
de la Jeannière kam nach längeren Verhandlungen mit Dubreuil 
überein, 20 000 Francs für den Orden zu bezahlen. Er hütete ſich 
indeſſen wohl, dieſes Geld vor der Decorirung herzugeben; nur mit 


ch] Mühe ließ er ſich bewegen, 5000 Franken für ein Annoncen⸗Abonne⸗ 


ment im „Moniteur de l'Expoſition“ de 1889, die in der That aber 
als erſte Anzahlung für die 20 000 Franken zur Ordensbezahlung zu 
betrachten ſeien, zu bezahlen. Ne ſchließlich ſah, daß trotz dieſer 
Zahlung fein Name nicht unter den mit dem heißerwünſchten rothen 
Bändchen Geſchmückten erſchien, forderte er ſein Geld zurück. Zuerſt 
wurde ihm von Dubreuil dieſe Wiedererſtattung verweigert, ſchließlich 
aber, als Jeannière drohte, die Gerichte von dem Schwindel in 
Kenntniß zu ſetzen, deſſen Opfer er geworden, wurden ihm 4000 
Franken zurückgegeben mit dem Bemerken, daß die reſtirenden 1000 
Franken für Commiſſionen verauslagt ſeien. Man fieht, bis hierher 
iſt in der ganzen Affaire der Name Wilſon gar nicht genannt. 
Crespin de la Seanniere hat jede perſönliche Verſtändigung mit dem 
Schwiegerſohn Herrn Grévy's durchaus in Abrede geſtellt. Er be: 
hauptet nur, daß Dubreuil ihm die Protection Wilſon's verſprochen, 
um den Orden der Ehrenlegion zu erhalten. Zu dieſer Ausſage 
kommt die Behauptung Dubreuil's und eines gewiſſen Hébert hinzu, 
die dahin geht, daß ſie nur Agenten Wilſon's geweſen und als ſolche 
einzig in deſſen Auftrage gehandelt hätten. Dagegen ſteht die Aus⸗ 
ſage des Directors des „Moniteur de l'Expoſition“ und des in den 
Ordensſchwindel⸗Affairen vielgenannten Ribaudeau. Sie bleiben da⸗ 


bei, daß Dubreuil und Höbert nur Annoncenacquiſitionen für den 


„Moniteur de l'Expoſition“ ſeien, daß die von ihnen für ein 
Annoncenabonnement vereinnahmte Summe deshalb nicht in die Ge⸗ 
ſchäftsbücher des Journals eingetragen ſeien — dieſe Nichteintragung 
wird im Anklageact als beſonders gravirend für Wilſon, der Ad⸗ 
miniſtrator der Zeitung war, hingeſtellt — weil der Vertrag mit 


Herrn Jeannière nur ein proviſoriſcher geweſen. Mit Entrüſtung 
weiſen fie die Behauptung zurück, daß Wilſon auch nur im Mindeſten 


von dieſer Angelegenheit gewußt, wie er denn überhaupt mit 
Dubreuil und Heébert in keinerlei Verbindung geſtanden habe. — 


Es ſteht alſo hier Behauptung gegen Behauptung: und man wird 


nicht gerade ſagen können, daß die Perſonen, die Wilſon beſchuldigen, 


Julia hörte dieſen Mann, der ſo grob zu ihr ſprach, blaß an und 
fühlte, daß er Recht habe. Schon war fie bereit, ſich zu entſchuldigen, 
ſich vor ihm zu demüthigen, ſie, die mehr als alle Anderen Achtung 
vor der Arbeit hatte; aber da kam ihre Vergangenheit voller Wider⸗ 
wärtigkeiten ihr wieder ins Gedächtniß zurück, und mit nervöſem 
Lachen, ziſchender Stimme, mit gekreuzten Armen und leuchtenden 
Augen ſagte ſie: 5 

„Die Kunſt, mein lieber Herr? Sie glauben alſo noch wirklich 
an die Kunſt? Sie find naiv, wirklich naiv. So hören Sie, es giebt 
keine Kunſt mehr, jetzt ... giebt es nur noch Handel, Ungerechtigkeiten 
und Bevorzugungen.“ 

„Meine Vergangenheit? Meine Carriere? ... Dieſe Vergangen⸗ 
heit liegt ſchwer auf mir, ich bin dieſer Carriere überdrüſſig ... und 
ich werde erſt dann glücklich ſein, wenn ich ſie aufgegeben habe, weil 
ich in derſelben nur Widerwärtigkeiten, Enttäuſchungen, Widerwillen 
gefunden habe! Ja, ich athme erſt an dem Tage auf, an dem ich 
nichts mehr ſein werde, an dem jeder Kampf aufgehört haben wird!“ 

„Und wer kämpft nicht?“ antwortete der junge Mann feurig. 
„Wer läßt denn nicht an allen Dornen des Weges Fetzen ſeines 
Lebens hängen? Aber das iſt ja das Künſtlerleben, das! Sehen Sie 
mich an, mein Fräulein, ich, ich kämpfe ſeit zehn Jahren, und ich bin 
arm, ſehr arm, ich habe eine Frau, ein kleines Mädchen, und die 
müſſen auch leben. Ich bin den ganzen Tag beſchäftigt, um zwölf: 
hundert Franken im Jahre zu verdienen. Nur des Abends kann ich 
überlegen, arbeiten, denken an das, was Sie eben nannten, aber dann, 
beim matten Schein der Lampe, ſchwingt ſich meine Seele hinan, und 
glaube ich an Erfolg — an das Glück der einzigen Weſen, die ich 
liebe, die dicht bei mir im Nebenzimmer ſchlafen. Sie ſehen es wohl, 
auch ich habe meinen Kummer, auch ich habe meinen Verdruß, aber 
ich ſchreite vorwärts, ich ſchreite unaufhörlich vorwärts mit blutenden 
Füßen, die Stirn hochgehoben — ich, ich werde es erreichen, denn ich 
habe den Glauben!“ 

Julia war ſehr verwirrt. Alles, was dieſer Mann ihr ſagte, wie 
oft hatte fie es nicht ſich ſelbſt geſagt! O, ja! Der Erfolg, der ſich 
immer wieder entfernt, ſo bald man glaubt, ihn erfaßt zu haben, 
aber eines Tages ihn ſchließlich erworben zu haben, nachdem man das 
Seine gethan hat, man eine große Künſtlerin geworden iſt und Un⸗ 
abhängigkeit, ein achtbares und ehrliches Leben, endlich das Glück er⸗ 
reicht hat, das mit Muth und Glauben zu erreichen, könnte wohl 
doch moͤglich fein! 

Der at Mann verbeugte ſich und fügte kalt: 

„Entſchuldigen Sie mich, mein Fräulein, ich habe mich zu weit 
hinreißen laſſen, Verzeihung und Adieu!“ 

Ihre gute, großherzige Künſtlernatur ſiegte, ſie konnte ſich nicht 
enthalten, ihm zu ſagen: 

„Nein! ich habe um Verzeihung zu bitten, denn ich habe Sie 
verwundet. Sie haben Recht: ich hätte Ihr Stück leſen ſollen. Aber 
da ich es nicht gethan habe, jo leſen Sie es mir vor, wollen Sie?“ 

Und ſie lud ihn mit einer Handbewegung zum Sitzen ein. 

Pierre Durand begann zu leſen. Es war ein Trauerſpiel in vier 


* 


erſcheinen. Dubreuil und 
Hebert find verſchiedentlich wegen Schwindeleien vorbeſtraft. Was 
ihre Taktik betrifft, alle Schuld auf Wilſon abzuladen, ſo kann man 
leicht auf die Vermuthung kommen, daß ſie dieſelbe nur von der 
Ratazzi abgeſehen, welche mit ihrer Hilfe ſich herauszureißen ver⸗ 
ſuchte. Und dieſe Perſon iſt die einzige, die in dem zweiten Falle, 
wegen deſſen Wilſon ſich dem Richter zu ſtellen hat, in dem 
Leyrand'ſchen gegen ihn zeugt. Dieſer Fall liegt aber trotzdem für 
den Angeklagten ungünſtiger, weil Leyrand, der wirklich den Orden 
der Ehrenlegion erhalten, ſeine Ausſagen im Laufe der Unterſuchung 
fortwährend geändert hat und er ſomit dem Richter nicht ganz 
glaubwürdig erſcheinen kann. Man darf wohl annehmen, daß 
Wilſon allerdings dieſen Mann bei ſeinen Bemühungen um das 
Kreuz der Ehrenlegion unterſtützt hat; aber es liegt auch nicht der 
mindeſte Beweis — außer der Behauptung der Ratazzi — vor, daß 
der Deputirte von Indre et Loire dafür 94000 Fr. erhalten habe. 
Von all den übrigen Beſchuldigungen, die von den intranſigeanten 
Journalen gegen Wilſon erhoben wurde, hat das Gericht nicht einen 
einzigen in die Anklage zu verflechten vermocht, weil hier die An⸗ 
ſchuldigungen noch vager gehalten und begründet ſind, als in beiden 
angeführten Fällen. Die Hetzorgane fühlen ſelbſt, wie wenig über⸗ 
zeugend alle die gegen Wilſon gerichteten Anklagen in dem Anklageact 
wiedergegeben ſind und wie ſehr die „oͤffentliche Meinung,“ als 
deren berufene Vertheidiger ſie ſich ausgeben, enttäuſcht ſein muß. 
Sie behaupten deshalb, daß die Juſtiz Alles in Wilſon freundlichem 
Lichte dargeſtellt, daß ſie die Unterſuchungsreſultate in ſeinem Intereſſe 
gefälſcht und inſultiren deshalb die Gerichtöbehörden auf das Ge: 
meinſte. Auch die Haltung Wilſon's iſt ihnen peinlich und unan⸗ 
genehm. Der Deputirte, der ſich mit Leuten wie Dubreuil, Hebert 
und der Ratazzi auf die Anklagebank ſetzen muß, zeigt ſich würdig 
und zurückhaltend. Er iſt entſchloſſen, ſich zu vertheidigen, gedenkt 
aber zum Aerger der Hetzpreſſe keine ſcandalöſen Enthüllungen zu 
machen, ſondern nur die gegen ihn angeführten Beweisgründe zu 
entkräften. Der Intranſigeant, das XIX. Siecle u. a. m. fühlen, 
daß die öffentliche Meinung dadurch beeinflußt zur Milde gegen 


den Vielverfolgten ſich neigt und daß ihnen die Macht über ſie 


entſchlüpft. 
Paris, 16. Februar. [Proceß Wilſon.] Vor der zehnten Kammer 
des Pariſer Zuchtpolizeigerichts begann heute die Schlußverhand⸗ 


lung in dem Proceſſe Wilſon und Genoſſen. Wie wan erwarten 
konnte, war der kleine Verhandlungsſaal ſchon lange vor dem auf Mittag 
feſtgeſetzten Beginn bis auf das letzte Plätzchen gefüllt. In erſter Linie 
find die Berichterſtatter der Pariſer, der Provinz: und der auswärtigen 
Preſſe vertreten und neben dieſen die Advocaten des Pariſer Barreaus in 
großer Anzahl erſchienen. Die Vertheidiger der Angeklagten ſind: Maitre 
Lenté für Wilſon, Demange, bekannt aus dem Proceſſe u e Be 

uil u aint- 


r ab unter dem Arm. Der Zee? n Greévy's iſt ſehr eich un 


Acten, vier ſeltſamen Aecten, voller Unerfahrenheiten, aber von großer 
Wirkung. Er las einfach, mit tiefer Ueberzeugung. Er hatte die 
Wahrheit geſagt: ſeine ganze Seele lag darin. 

Und auf dem Rande des Koffers ſitzend, hörte Julia ihm ohne 
ohne Unterbrechung bis zum Ende ganz ergriffen zu. 

Als er geendet, erhob ſie ſich und reichte ihm die Hand. 

„Sie haben Recht, Glauben zu haben, mein Herr, Ihr Werk iſt 
ſehr ſchön, ich werde die Rolle ſpielen und die wird man mir nicht 
nehmen, ich ſtehe Ihnen dafür!“ 

Und als der junge Mann, ſich, roth vor Freude, einige Entſchul⸗ 
digungen und Dankſagungen ſtotternd, verabſchiedete, ſagte ſie: 

„Nein, danken Sie mir nicht, ich bin Ihnen verpflichtet und mehr 


als Sie glauben!“ 
Der junge Mann ging. Julia lief erſchreckt und ängſtlich zur 
alten Magd und ſagte: : 

„Und mein Brief? Haft Du meinen Brief fortgeſchickt?“ 

Die arme Frau drehte ihre Schürze zwiſchen ihren Fingern. 

„Mein Gott! mein Fräulein — ich habe geglaubt — ich habe 
gedacht — da, da iſt Ihr Brief — ich hatte nicht das Herz, ihn ab⸗ 
W bal 

„Und Du haſt gut gethan!“ ſagte ſie, das Billet zerreißend. 
Stelle die Koffer wieder fort, lege Alles wieder an feinen 5 
umarme mich, Juſtine! Beſtimmt, ich bleibe ein achtbares Mädchen.“ 

Die Kunſt hatte ſie wieder erobert und gerettet. 


* * 
* 


Bis auf die Namen iſt die Erzählung wahr. Sie hat ſich vor 
einigen Jahren zugetragen. Das Stück von Pierre Durand iſt ſieg⸗ 
reich aufgenommen. Sein Verfaſſer hat heute vollkommen erreicht, 
was er gewollt. 2 

Was Julia betrifft, ſo hat ſich ihr Traum verwirklicht. Sie zählt 
zu unſeren größten Künſtlerinnen. Sie hat einen ihrer Collegen, 


einen braven und würdigen Mann, der ſie ſchon ſeit langem liebt, 


geheirathet. 

Kürzlich beſuchte ſie Durand, ihr Verfaſſer, wie ſie ihn nannte, 
um mit ihr Theaterangelegenheiten zu beſprechen, er fand ſie in ihrer 
en 18 8 die 2 und roſiges Baby wiegend. 

„Gleichviel“, ſagte fie zu ihm plaudernd, „eines Tages hatt 
Sie mich Comoödiantin genannt!“ f 99 batten 

er me 1 ich ein wenig das Recht dazu hatte. Mein 
armes, zerknittertes, zuſammengedrehtes Manuſcript in Ihrem Ko 
Ihre Stiefel einhüllend!“ N ſcrip Ih ffer, 


„Es it wahr — aber fein blauer Umſchlag — ich ſehe ihn noch 


immer, dieſen blauen Umſchlag.“ 

„Aber in der That, was hatten Sie an jenem Tage, ich erinnere 
mich, Sie waren nervös, erregt.“ & 

„Ich hatte einen Fieberanfall, mein Freund, den einzigen, den ich 
im Leben hatte, und ich bin ſicher, daß er der letzte ſein wird.“ 

Die achtbare Frau lächelte bei dieſem Erinnern und vreßte iht 
ſchlafendes Kind feſter an ſich. 


ie übrigen Angeklagten auf ihren gewöhn⸗ 
fuhrten Geſpräche im Saale ver⸗ 
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Ordensverleihung herausgelockt zu haben. Es trifft ſich, daß Crespin 
e- gegenwärtig Geſchworener iſt (große Selen und daher vom 
f ng an der Verhandlung nicht beiwohnen konnte. Dubreuil, der ſich 
auch Graf Dubreuil nannte, leugnet entſchieden, etwas mit Ordensſachen 
% thun gehabt En haben. Crespin ſei ein Erfinder und habe ihm 
Dubreuil) ſeine Verdienſte erzählt, worauf Dubreuil ihm ſagte: „Schade, 
daß Sie ein Republikaner ſind, ſonſt könnte ich Sie mit einer berühmten 
Perſönlichkeit bekannt machen.“ Weiters habe er auch geſagt: „Dem 
wa eren Jeanniere gebührt das Kreuz.“ (Lachen.) Wilſon habe er blos 
im Cabinet des Unterſuchungsrichters Vigneau geſehen, deſſelben, der 
cenſurirt worden iſt. Wie hätte er auch mit Wilſon in Verbindung ſein 
ſollen, da er (Dubreuil) Monarchiſt ſei und an der * gegen 
die Republik theilgenommen. — Präſident: Sie fagten aber doch, daß 
Crespin Br ger: Summe zahlen folle, wenn er decorirt werden will? 
— Dubreui : Ich ſagte: „Sie müſſen etliche Opfer bringen, um decorirt 
u werden.“ Das eſchah ja ſo unter allen Regimes. Ich rieth ihm, für 
en Moniteur de l'Expoſition zu ſubſeribiren. Als Erfinder konnte er nur 
Nutzen daraus ziehen. 
Präſident: In der Unterſuchung geſtanden Sie, Crespin zu Ribaudeau 
9 1 zu haben? — Dubreuil: Ein verhafteter Menſch ſagt nie die 
Wahrheit. Uebrigens marterte mich „ igneau (Ge⸗ 
lächter), ab mir nicht genug zu eſſen. Ber ud er nicht zu Lapeyrouſe 
ein wie Ribaudeau. (Große Heiterkeit.) Ich ſagte zu Crespin, er ſolle 
große Opfer bringen: Vergeſſen Sie den Crespin, ſeien Sie de la Jean⸗ 
niere (große Heiterkeit), aber was hat das mit dem Kaufe von Decora⸗ 
tionen zu ſchaffen? Geſtehen muß ich aber, daß ich gerne Alles gethan 
ätte, um meine Freunde Crespin und Belloc decorirt zu ſehen. Wer 
ann mir das verbieten? Meinen Freund Belloc habe ich auch für den 
Moniteur de l'Expoſition gewonnen. Dieſer ließ das Wort fallen, er ließe 
es ſich 50 000 Franes kosten, könnte er decorirt werden. Ribaudeau wollte 
aber mit ihm nichts zu thun haben. Ich antwortete: Sie brauchen nicht 
ſo empfindlich zu ſein, Belloe weiß, daß er den Orden nicht kaufen kann, 
ex iſt ein gebildeter Menſch, nicht wie dieſer Crespin. — Präſident: 
Sie verlangten 50000 Franes für das Journal des Herrn Wilſon? — 
Angeklagter: Ich bitte, wozu immer den Namen Wilſon beimengen? 
Der hat dabei nichts zu thun. Ich habe Vertrauen zu Ihnen, Herr Prä⸗ 
ſident, aber (Gelächter) Sie laſſen ſich vom Unterſuchungsrichter Vigneau 
zu viel beeinfluſſen. (Schallendes Gelächter.) Die gange Unterſuchung 
iſt ein bloßer Roman. Die Decorirten hatten Furcht, die Wahrheit zu 
agen, damit ſie nicht die Decoration verlieren, und wir Angeklagten wollten, 
aß die Sache ſchließlich beendigt werde. Ich leugne entſchieden jeden 
Ordensſchacher. : 

Der Angeklagte Ribaudeau lernte Dubreuil kennen, der ihm den 
Vorſchlag machte, Fleiſch aus Egypten kommen zu laſſen und damit Con⸗ 
currenz gegen Deutſchland zu machen. Durch ihn lernte er, als er Re⸗ 
dacteur des Moniteur de en war, Crespin kennen, der als Er⸗ 
. begehrte. Er ſprach auch von einer Decoration. Ich 
ſagte ihm zu, ihm zu helfen, da er die Militär⸗Medaille hat. Ich ſtellte 
ihn Wilſon vor, dem Crespin ſeine Verdienſte erzählte, wobei er ſich auf 
den Admiral Pothuau berief. Niemals war die Rede davon, eine Remu⸗ 
neration für eine Decoration zu verlangen. Was Crespin an den Moni⸗ 
teur zahlte, war er für Reclamen ſchuldig; er zahlte zunächſt 5000 Francs 
und dann 2000 Francs. — Präſident: Herr Crespin leugnet dies Alles. 
Maitre Lente: Crespin leugnet eben Alles, ſogar eine Quittung, die wir 
ihm dann vorzeigten. — Präſident: Als Crespin jein Geld zurück⸗ 
begehrte, gaben Sie es? — Angeklagter: Natürlich, zur Vermeidung 
eines Scandals. — Präſident: Warum wendete man ſich wegen der 
Rückerſtattung des Geldes an Wilſon? — An er Ich hatte das 
Geld nicht mehr. Wilſon, da er doch bei dem Moniteur mit betheiligt ger 
weſen, ſtreckte es gegen meinen Wechſel vor. Auch Belloe habe er niemals 
das Kreuz der Ehrenlegion verſprochen. Dubreuil habe den Leuten den 
Kopf voll gemacht. Als er (Ribaudeau) aber ſah, es handle ſich nicht 
um Publicität, ſondern um Orden, habe er ſich zurückgezogen und niemals 
wieder mit Beiden etwas zu thun haben wollen. — Maitre Lente läßt 
conſtatiren, daß Wilſon vor der et weder Dubreuil noch den 
Agenten Hebert geſehen habe. — Der Angeklagte Ribaudeau verſichert 
noch, Erespin habe ſein Geld zurückverlangt; als die Zeitungen ihn bereits 
zu beſchuldigen begannen, da habe ſich Crespin gedacht: „Die Reclame iſt 

emacht, jetzt kann ich das Geld wieder haben.“ Crespin werde ſich wohl 
hüten, zu jagen, es habe ſich blos um die Publicität gehandelt. Hätte er 
nur ae würde man keinen Scandal beſorgt und nichts zurück⸗ 
egeben haben. ö 
. 9abgeocdneter Wilſon erklärt, daß er auf Empfehlung Ribaudeau's 
und nach Prüfung von Crespin's Rechtstitel dem Marineminiſter empfohlen 
habe, daß dieſer die Decorirung Crespin 's bei auch habe er an 
den Kanzler der Ehrenlegion in dieſem Sinne gef rieben. Crespin habe 
ſich ihm ſpäter vorgeftellt, er habe ihm jedoch erklärt, er könne nicht mehr 
thun. Er habe ſich für Crespin inteveffirt, weil derſelbe ihm von Ribaudeau, 
der mehrere ſeiner Journale leitete, empfohlen wurde. „Ich glaubte,“ 
ſagte Wilſon, „es ſei meine Pflicht, gerade weil ich Unter⸗ taatsfecretär 
wär und im Einfee wohnte, Perſonen, bie Verdienſte hatten, der Regie⸗ 
rung zu empfehlen. Täglich hatte ich Beſuche in dieſer Richtung. Vom 
Moniteur de PErpofition ſprach ich mit ihm, weil mir geſagt wurde, daß 
er ſich dafür intereſſire. Ich gründete dieſes Unternehmen, um das republi⸗ 
kaniſche Werk der 2 zu fördern.“ Pra ident: Sie haben alle 
Briefe aufbewahrt? — Wilſon: Alle, die ich ſchrieb. — Präſident: 
Wußten Sie, daß Crespin 5000 Francs zahlte? — Wilf on: Niemals. — 
räſident: Warum gaben Sie dann das Geld zurück? — Wilſon: 
In dieſem Augenblicke hatte ich andere Sachen im Kopfe, als mich wegen 
5000 Franes herumzuſchlagen. — Maitre Lente: Es it Sache der An⸗ 
klage, uns zu e daß dieſes Geld für die Decoration bezahlt wurde. 
Wir haben behauptet, es handelte ſich um die Publicität. Damit iſt es 
nug. — Präſident: Und die Affaire Belloc? — Wilſon: Die iſt mir 
en Ich habe nie Hebert und Dubreuil gekannt. Um die Details 
meiner Zeitungen und ihrer Herausgabe habe ich mich nie gekümmert. 
Wie will man mich heute für Alles verantwortlich machen, was meine 
Leute gethan haben? Das heißt wirklich zu weit gehen, wenn man von 
mir verlangt, daß ich jedes Detail kennen ſolle. r i 

Madame Ratazzi ſagte, fie habe durch Wilſon's Briefe beweiſen 
wollen, daß ihr Credit kein falſcher war. Präſident: Iſt es wahr, daß 
Polizei⸗Commiſſar Dulac zu aeg pelle geſagt hat: Wenn Sie eingeſtehen 
würden, daß Sie durch Madame Räkazzi decorirt worden find, würde das 
die arme Frau retten? — Madame Ratazzi: Nein; Legrand behauptete, 
daß er Dank meiner Intervention decorirt worden, das beſchwöre ich. — 
Präſident: Am nächſten Tage kam Legrand aber von ſeinen Erklä⸗ 
rungen ab. Haben Sie Legrand Herrn Wilſon vorgeſtellt? — Madame 
Ratazzi: Zweimal war ich bei ihm. — Präſidenk: Wilſon leugnet das. 
— Madame K Verse Erſt das zweitemal ſprach man von der Decori⸗ 
rung. — Das Verhör wird morgen fortgeſetzt. 


Ueber die Feuersbrunſt in der Centralmarkthalle zu Paris, 
bei welcher gegen hunderttauſend Stück Geflügel umgekommen ſind, liegen 
olgende Meldungen vor: Das Feuer kam am Mittwoch, 16. d., kurz nach 
er Mittagsſtunde in dem Pavillon de la Vallée, ſo genannt nach dem 
ehemaligen Markte gleichen Namens, zum Ausbruch. Die Keller dieſes 
Pavillons dienen den Geflügelhändlern als Niederlage für ihre Waare; 
auch wird daſelbſt in Käfigen junges Geflügel aufgezogen und gemäſtet. 
Zahlreiche Frauen ſind hier damit beſchäftigt, das lebende Geflügel zu 
chlachten und zum Verkauf herzurichten. Außerdem werden hier die Körbe 
gi Obſthändler aufbewahrt, die ſich mitunter in ſolchen Maſſen an⸗ 
Sammeln, daß fe einen Werth von einer Million Franes repräfentiren. 
An ihnen fand das Feuer, das wahrſcheinlich dadurch entſtand, daß im 
Keller geraucht wurde, reiche Nahrung, ſo daß, ehe die Feuerwehr erſchien, 
bereits unter koloſſaler Rauchentwickelung ein Flammenmeer den ganzen 
Raum erfüllte. Unter dem Publikum hatte ſich das Gerücht verbreitet, 
die in dem Keller arbeitenden Frauen hätten ſich nicht zu retten vermocht: 
doch entbehrte daſſelbe der Begründung, da die Frauen bei Ausbruch des 
Feuers den Keller bereits verlaſſen hatten, um die Mittagspauſe zu halten. 
Auch die Feuerwehr, die bis 7½ Uhr Abends an der Bewältigung des 
Brandes arbeitete, hatte nur unbedeutende Unfälle zu verzeichnen. Von 
den in den Kellern angehäuften Vorräthen konnte nur ein ganz unbeträcht⸗ 
licher Theil gäb. werden; der Schaden wird auf mindeſtens eine Million 


Francs geſchätzt. 1 
g fen 


(Ausſchreitungen in Beirut.] Ueber die jüngft in Beirut 
(Syrien) vorgekommenen blutigen Ausſchreitungen wird des Näheren 
gemeldet, daß den Anlaß dazu das ungehoͤrige Benehmen einiger 
Araber griechiſchen Bekenntniſſes gegen einige muſelmaniſche Frauen 
gab. Die letzteren bewarfen ihre Beläſtiger mit Steinen und dieſe 
ſeuerten ihre Piſtolen ab. Von wüthenden Beduinen bedrängt, 
flüchteten fie ſich in eine Kirche und vertheidigten ſich dort, von 


Glaubensgenoſſen unterſtützt, bis zur Ankunft der Polizei. Am fol⸗ 
genden Tage kam es zwiſchen den erregten Parteien aber noch zu 
einem regelrechten Kampfe nahe bei der Stadt. Es wurden 25 der 
Kämpfenden getödtet und verwundet, und außerdem wurde in der Stadt 
ſelbſt ein maronitiſcher Araber ermordet. 


Provinzial- Beitung, 


Breslau, 18. Februar. 


Vom Tauentziendenkmal. 


Wie kürzlich von uns mit ſchmerzlichem Bedauern hervorgehoben 
wurde, zahlt die Stadt Breslau für ihren Theil ungefähr ein Fünftel 
ſämmtlicher Provinzialabgaben Schleſiens, wofür die Abgeordneten 
unſerer Commune im Provinziallandtage das Recht haben, ſich bei der 
in den beſcheidenſten Grenzen gehaltenen Vertretung ſpecieller Bres⸗ 
lauer Intereſſen von den ihrer überwiegenden Mehrzahl nach dem 
Großgrundbeſitz angehörenden Collegen überſtimmen zu laſſen, wie dies 
beiſpielsweiſe der Fall war, als ſich die Abgeordneten Breslaus auf 
dem letzten ſchleſiſchen Provinziallandtage vergeblich bemühten, für den 
Breslauer Zoologiſchen Garten die bis dahin dieſem gemeinnützigen 
Inſtitut gewährte Subvention der Provinz auch für die Folge zu 
ſichern. Dieſes Uebergewicht der Provinz in rein Breslauer Ange⸗ 
legenheiten, das mit den bedeutenden Leiſtungen der Stadt für den 
Provinzialverband in gar keinem Verhältniß ſteht, wie dies kürzlich 
der Referent für den Breslauer Stadthaushaltsetat 1888/89 in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zutreffend geſchildert hat, macht ſich 
neuerdings in einem beſonderen Falle von Neuem geltend, der es 
werth iſt, daß man näher darauf eingehe. Wie bekannt, ſtehen durch 
die erfolgte Bewilligung der ſtädtiſchen Behörden und durch eine Bei⸗ 
hilfe der Provinz 32 000 Mark bereit zur Renovation des 
Tauentziendenkmals, die von allen Seiten als dringend nöthig 
anerkannt worden iſt. Die Einzelheiten des Renovationsplanes ſind 
in dieſer Zeitung mit allen in den yerſchiedenſten Stadien der Be⸗ 
rathung und Beſchlußfaſſung vorgeſehenen Modificationen mitgetheilt 
worden, ſo daß als bekannt vorausgeſetzt werden darf, wie das Denkmal 
in Zukunft ausſehen wird. Ohne uns daher auf dieſe Einzelheiten 
von Neuem einzulaſſen, heben wir nur als einen für die Geſammt⸗ 
erſcheinung des Denkmals ſehr wichtigen Punkt hervor, daß daſſelbe 
in Folge einer Veränderung ſeines Unterbaus zwar nicht bedeutend, 
ſo doch immerhin um ſo viel erhöht werden ſoll, daß es etwas beſſer 
als jetzt zur Geltung kommen wird. Mit dieſer Veränderung darf 
man ſich wohl einverſtanden erklären, da ſie dem Denkmal in äſthe⸗ 
tiſcher Hinſicht unzweifelhaft zum Vortheil gereichen wird. Erfreu⸗ 
licherweiſe hatte die Stadtverordnetenverſammlung auch beſchloſſen, die 
ſtörendſte Eigenthümlichkeit des Denkmals, feine ſchräge Stellung 
zu dem daſſelbe umgebenden Platze, zu beſeitigen und es jetzt, wo 
man es ſozuſagen von Grund aus neu aufſtellen wird, mit ſeiner 
architektoniſchen Umgebung in Einklang zu bringen. Das Denkmal 
in ſeiner gegenwärtigen ſchrägen Stellung erſcheint dem einheimiſchen 
wie dem fremden Beſchauer als Curioſität; nur, weil wir wiſſen, wie 
dieſe „Curioſität“ hiſtoriſch geworden iſt, haben wir uns daran ge⸗ 


wöhnt, nicht mehr davon zu ſprechen. Das Denkmal war 
eher da, als der Tauentzienplatz, auf dem es ſteht; es 
liegt hier der ſeltene Fall vor, daß ein plaſtiſches Werk 


älter iſt, als der daſſelbe umgebende architektoniſche Rahmen. Kein 
Menſch wird nun fordern wollen, daß ſich der Platz und die denſelben 
durchſchneidenden Straßen in ihrer axialen Anordnung nach der 
Stellung des Denkmals hätten richten ſollen; dieſe Idee iſt zu abſurd, 
als daß man darüber ernſtlich reden könnte. Denn überall in der 
Welt iſt die Sache gerade umgekehrt. Ueberall paßt man die öffent: 
lichen Denkmäler ihrer architektoniſchen Umgebung an. Kein Künſtler 
läßt bei dem Entwurf eines Denkmals die Beſchaffenheit der Umgebung 
außer Acht. Hierbei iſt ihm die Frage nach der Orientirung des 
Denkmals beinahe wichtiger als die Größe deſſelben. Man ſtellt ein 


Denkmal auf einen Platz nicht fo hin, als wolle man damit der]. 


Orientirung des Platzes Hohn ſprechen. Es gehörte daher nicht einmal 
ein unerhörter Scharfſinn oder eine fubtile äſthetiſche Bildung dazu, den Bes 
ſchluß zu faſſen, jetzt, da man das Tauentziendenkmal neu herſtellt, es aus feiner 
ſchiefen Stellung herauszurücken und daſſelbe, wie es ſich gehört, zur 
durchgehenden Hauptſtraße und dem Platze, der es umgiebt, ſo zu 
orlentiren, daß es aufhört, „curios“ zu wirken. Um fo mehr mußte es be⸗ 
fremden, daß die Vertretung der Provinz, die zu den Renovationskoſten, 
was ja ſehr erfreulich iſt, eine Beihilfe gewährt, den Renovationsplan 
dahin zu modificiren beantragte, daß die heutzutage von Jedermann als 
abnorm empfundene Schrägſtellung beibehalten werde. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung handelte durchaus beifallswürdig, als ſie ſich 
hiermit nicht kurzer Hand einverſtanden erklärte, zumal ſie ſich früher 
im entgegengeſetzten Sinne entſchieden hatte. Sie verwies die Sache 
nochmals an den Denkmalsausſchuß, der vorausſichtlich bei feinem 
früheren, vom Plenum gutgeheißenen Votum bleiben wird; denn daß 
die Verfechter der Schrägſtellung plauſible Gründe für ihre Anſicht 
beizubringen vermochten, erſcheint völlig ausgeſchloſſen. Etwa Gründe 
der Pietät? Die Pietät in ſolchen Fragen in allen Ehren! Wir 
haben ſelbſt einmal energiſch für die ſtrengſte Beobachtung der Pietät 
plaidirt, als es ſich um die Renovation des Rathhauſes handelte. 
Aber im vorliegenden Falle fällt dieſer Geſichtspunkt in jeder Be⸗ 
ziehung weg: das Denkmal erhält wegen der Erhöhung, wegen des 
völligen Wechſels im Material, wegen der veränderten Abweichung 
feiner nächſten Umgebung (Gitter x.) ein ganz neues verändertes 
Ausſehen — nur diejenige Eigenthümlichkeit, die man als die unbe⸗ 
rechtigtſte bezeichnen muß, will man ſorgfältig conſerviren für alle 
Zeiten. Oder ſind es andere Gründe? Wir haben ſo etwas gehört 
von Rückſichten auf die Beleuchtung des Denkmals im Sonnenlicht. 
Dieſer Geſichtspunkt iſt neu! Der wird Eindruck machen! Wenn 
die Mittagsſonne das Denkmal beſcheint, dann wird es gerade ſo 
und nicht anders ſtehen müſſen! Oder wenn die Morgenſonne 
die auf dem Sarkophag liegende Bellona ſtreift, dann muß dieſe gerade 
ſo und nicht anders liegen; oder wenn die Abendſonne das Werk mit 
röthlichem Schimmer übergießen will, dann macht ſich dieſer Effect nur 
dann gut, wenn das Denkmal ſeine Orientirung beibehält und nicht 
um einige Grad — es handelt ſich etwa um 20—25 Grad — 
herumgedreht wird. Sehr fein gedacht! Aber erſt, wenn man ein 
Dutzend von Denkmälern von beliebigen Künſtlern in beliebigen 
Städten herausgriffe, und nachwieſe, daß auch nur bei einem dieſer 
Geſichtspunkt — dem Originalität nicht abzuſprechen iſt — aus⸗ 
ſchlaggebend war für die Orientirung, daß man dieſem Geſichtspunkte 
irgend einen anderen zum Schaden des Denkmals untergeordnet hätte, 
erſt dann werden wir uns zu der neuen Orientirungslehre für Denk⸗ 
maler bekennen. Und erſt wenn Diejenigen, welche an der Schrägftellung 
feſthalten, auf dem Tauentzienplatz jetzt ein neues, anderes Denkmal zu 
errichten hätten, und dies neue Denkmal aus ihren für die Schrägftellung 
des Tauentzien⸗ Denkmals geltend gemachten Gründen gleichfalls 
chräg ſtellen würden, — denn man wird ihnen doch Conſequenz zutrauen 
dürfen —erſt dann würden wir glauben, daß ihren Gründen eine unwider⸗ 
ſtehliche Kraft innewohne. So lange es aber noch tauſend Denkmäler 
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giebt, die nach Oſten, Weſten, Süden, Norden, nach Nordoſt, Süd⸗ 
oſt, Nordweſt, Südweſt, ja nach allen 32 Richtungen der Windroſe 
orientirt find, nur um ſich ihrer architektoniſchen Umgebung vaſſend 
einzuordnen, ſo lange werden wir gar ſehr daran zweifeln, daß es 
äſthetiſch oder optiſch oder ſonſtwie für das Tauentziendenkmal nothwendig 
ſei, daß es ſchief zur Orientirung der Neuen Schweidnitzerſtraße und 
zum Tauentzienplatz ſteht. Und ſo lange ſind wir auch der feſten 
Ueberzeugung, die Stadtverordneten⸗Verſammlung werde die Anſichten 
ihrer Sachverſtändigen, die ſie ſchon einmal zu den ihrigen gemacht 
hat, nach wie vor gegen die Anſichten der von der Provinz auf⸗ 
gerufenen Sachverſtändigen aufrecht erhalten! 

Aber wir ſind noch nicht fertig. Was ſagen die Leſer dazu, wenn 
wir ihnen mittheilen, daß ſogar die Idee aufgetaucht war — fie war 
es, und ſie iſt glücklicherweiſe ſehr raſch wieder untergetaucht in das 
Meer der Vergeſſenheit — das Tauentziendenkmal ganz vom Tauentzien⸗ 
platz zu entfernen und an einer anderen Stelle, z. B. auf dem 
Salvatorplatz, wieder aufzubauen? Und es heißt ſogar, daß gerade 
Diejenigen, die ſich jetzt ſo ſehr gegen eine geringe Veränderung der 
Schrägſtellung ſträuben, für die Idee der Translocirung nicht unzu⸗ 
gänglich ſeien. Nun, die Verlegung nach einem anderen Platze iſt 
abgethan. Reden auch wir nicht mehr davon. Tauentzien's, des 
tapferen Vertheidigers von Breslau, Gebeine ruhen unter dem Denk⸗ 
mal. Würde man die Gebeine des verdienten Generals mit dem 
Denkmal von der alten Stelle entfernen wollen? Schon Menzel's 
Topographiſche Chronik von Breslau erklärte im Jahre 1805, warum 
Tauentzien auf jener Stelle begraben ſein wollte. „Sie war ihm 
theuer geworden, weil er daſelbſt einen glücklichen Ausfall gegen 
die Belagerer gemacht hatte.“ Es hieße wahrlich, den Todten, dem 
die Stadt Breslau zu ſo großem Dank verpflichtet iſt, ſchlecht ehren, 
wenn man das Denkmal ſeiner Ehre von ſeinen ſterblichen Ueberreſten 
trennte. Im Breslauer Volke lebt die Anekdote, Tauentzien habe an 
der fraglichen Stelle ſeine ewige Ruhe finden wollen, weil er hier 
durch eine crepirende Granate leicht hätte getödtet werden können und 
doch unverſehrt geblieben ſei; er habe ſeinen Hut auf den ihm zu⸗ 
nächſt gekommenen Granalſplitter geworfen, um die für ihn denkwürdige 
Stelle zu bezeichnen ie. Wir können die hiſtoriſche Echtheit dieſer 
Epiſode augenblicklich nicht controliren. Daß ſie aber bis heutigen 


Tages Curs behalten, ſpricht dafür, daß man das allgemeine Bewußt⸗ 


ſein, die vox populi, ſchwer verletzt haben würde, wenn man die Idee, 
das Denkmal von ſeiner Stelle ganz zu eutfernen, wirklich ausgeführt 
hätte. Aber, wie geſagt, von dieſer Verfündigung gegen die Manen 
eines der größten Helden des ſiebenjährigen Krieges hat man ſich 
glücklicherweiſe freigehalten. Dagegen bleibt die gerade Orientirung 
des Denkmals eine gebieteriſche Forderung. K. V. 


e Militäriſches. Dem Kommandeur des Schleſiſchen Train⸗ 
Bataillons Nr. 6, Pe Freiherrn von Eynatten, iſt der Abſchied 
bewilligt worden. An ſeine Stelle iſt Major Dallmer vom Kurmärki⸗ 
ſchen Dragoner-Regiment Nr. 14 zum Commandeur des Schleſiſchen 
Train⸗Bataillons Nr. 6 ernannt worden. 

e Zur Kriſis im Lobetheater. Wie wir bereits im Abendblatt ge⸗ 
meldet, hat Herr Director Schönfeldt durch ein Telegramm aus Berlin 
den Mitgliedern des Lobetheaters ſeine Bereitwilligkeit erklärt, ihnen das 
Theater pachtfrei zu überlaſſen, falls ſie auf Theilung ſpielen wollten. Die 
Mitglieder ſind jedoch auf dieſes Angebot nicht eingegangen, weil einzelne, 
welche Anſprüche an Herrn Haſemann erheben, fürchten, dadurch dieſelben 
zu verlieren. Wir erwähnen noch, daß auch Herr Haſemann den Mit⸗ 
gliedern den Rath gegeben hat, auf Theilung zu ſpielen. Von Herrn 
Director Schönfeldt erfahren wir, daß derſelbe aus Berlin, wo er fetzt 
weilt, nach Breslau kommen würde, wenn ihn nicht ein durch die geſchäft⸗ 
lichen Aufregungen der letzten Zeit verurſachter Rückfall in ſeiner Krankheit 
an der Herreiſe hinderte. 

© Thalia: Theater. Herr Schweighofer, deſſen Gaſtſpiel in einigen 
Tagen beendet iſt, wird am Montag noch einmal in „Sein Spezi“ auf⸗ 
treten. 
© Breslauer Orcheſter⸗Verein. Das zehnte Abonnements⸗Concert 
des Breslauer Orcheſtervereins findet unter Mitwirkung von Fräulein 
Hermine Spies ſtatt. Dieſelbe wird eine Arie von J. Haydn: Ariadne 
auf Naxos, und drei Lieder von Schumann ſingen. An Orcheſterwerken 
bringt das Programm die dritte Sinfonie von Brahms, die Ouverture, 
op. 115 von Beethoven und die Serenade Nr. 4, op. 73 von Jadasſohn. 
Der Componiſt, Profeſſor Dr. S. Jadasſohn kommt zu dieſem Concert 
aus Leipzig hierher und wird, wie bereits gemeldet, die Aufführung ſeines 
Werkes perſönlich leiten. 

* Die anhaltend auf das allerlebhafteſte beſuchte Lichten⸗ 
berg'ſche Ausſtellung im hieſigen Muſeum wird die hervorragendſten 
Bilder nur noch kurze Leit beherbergen. Unſere ling We Leſer, welche 
nicht Gelegenheit haben, dieſe Gemälde in den Originalen kennen zu lernen, 
dürfte es intereſſiren zu e daß, neben den photograptiſche Repro⸗ 
ductionen in verſchiedenen Formaten, von Hans Makart's „Frühling“ eine 
vorzügliche, große Heliogravüre und von Gabriel Max' „Es iſt vollbracht!“ 
eine große Kupferſtich⸗Radirung von Wilhelm N 7 im Verlage von 


O. Miethke in Wien ſoeben i i . 
uundlungen ur de 0 en erſchienen und durch die hieſigen Kunſt 


B. Humboldt⸗Verein für Volksbildung. Nachdem im heiten Bor- 


trage feines Cyclus Herr Dr. med. Th. Körner über die Muskeln und 
den Blutumlauf geſprochen, behandelte er im dritten Vortrage „die Ver⸗ 
dauungsorgane des menſchlichen Körpers“. ge „hie er 


„ Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. 
2 1 halte Den: RE. x 
einen Vortrag halten über die Marianiſche Brüd t in Schweibii 
und ihre kunſtgeſchichtlichen Denkmäler. Gäfte ſind onen. * 


„ Am Wilhelmstheater in Görlitz gelangt in nächſter Zeit eine 
Operette, „Florida, das Blumenmädchen von Palermo“, zur erſtmaligen 
Aufführung. Der Componiſt, Joſeph Steyskal, . Capellmeiſter 
in Graz, wird von fachmänniſcher Seite als ein beachtenswerthes Talent 
bezeichnet; ſeiner Muſik wird liebenswürdige populäre Melodik, Friſche 
und gewählte Inſtrumentation nachgerühmt. Von demſelben Autor ſtehen 
in Ausſicht die N 
ſowie eine komiſche Oper, deren Terk von Emilie Pflücker hierſelbſt her⸗ 
rührt. Steyskal hat ſich bereits früher als 
Männerchören und Waldhornquartetten vortheilhaft bekannt gemacht und 
auch zu mehreren Volksſtücken wirkungsvolle Muſik geſchrieben. 


» Verein gegen Verarmung und Bettelei. Die General-Ver⸗ 
ſammlung des 5. Local⸗Verbandes des Vereins gegen Verarmung und 
Bettelei findet am Montag ſtatt. Mitglieder und Gönner ſind dazu ein⸗ 
geladen. (Siehe Inſerat.) 

e Schieſſwerder⸗Reſſouree. Der am 11. Februar er. abgehaltene 
Maskenball erfreute ſich eines ſehr zahlrei a e und hielt die Feſt⸗ 
theilnehmer bis in die früheſten Morgenſtunden in heiterſter und fröhlichſter 
Weiſe zuſammen. Am Dinstag, 21. Februar er, wird von 
der Geſellſchaft eine große Soircee veranftaltet. Als Gaſt wird 
L. Kuttig die Anweſenden durch mehrere Geſangspiecen erfreuen. 

PS} Yahuentoeibe, Im großen Saale der Loge „zum goldenen 
Scepter“ auf der Antonienſtraße begingen am 16. Februar, Abends 8 Uhr, 
die itglieber der hieſigen Maurer: und Zimmer⸗ 1 die Weihe einer 
neuen Innungsfahne. Die Fahne iſt in der Fahnenfabrik zu Bonn ange⸗ 
Kin worden, und beſteht aus blauer und weißer Seide, ihre Vorder⸗ 
e 


Am Montag, 20. 


itgliedern 
räulein 


ite iſt mit einer goldgeſtickten Inſchrift und den Innungsſymbolen, ihre 
ückſeite mit dem Breslauer Stadtwappen verſehen. Der Oberälteſte, 
Maurermeiſter Beuthner, hielt an die zahlreich erſchienenen Meiſter und 
deren Angehörige eine der ale entſprechende weihevolle Anſprache. Nach 


Schluß der Rede brachte der Obermeiſter ein dreifaches Hoch auf den 


inter, ehr. cr. 
Wernicke im e Dftfeite) ö 


peretten „Chalif Johann“ und „Clement- Kleemann“, 


Componiſt von Liedern, 


eg 


Kaiſer aus, in welches die Anweſenden mit Begeiſterung einftimmten. 
Auch wurde dem allſeitigen Wunſche auf baldige Geneſung des Kron⸗ 
rinzen Ausdruck gegeben. Nach Abſingung eines Weiheliedes fand ein 
ſeſtmahl, nach Aufhebung der Feſttafel ein Tanzvergnügen ſtatt, welches 
die Theilnehmer bis nach Mitternacht zuſammenhielt. 

% Die Hinrichtung Thiems. Den dan en des Mörders Aloys 
Thiem war am Freitag Nachmittag ſeitens der Königl. Staatsanwaltſchaft 
bezw. des Gerichts die ſchriftliche Mittheilun RR, daß Seine 
Majeſtät der Kaiſer durch Cabinetsordre vom 9. Fe ruar d. J. das ſeitens 
der Mutter des verurtheilten Verbrechers eingereichte Gnadengeſuch ab⸗ 

elehnt habe, und daß demgemäß dem Geſetze entſprechend in früher 
orgenſtunde des Sonnabends die Hinrichtung ſtattfinden werde. Der 
Mutter Thiems war die Nachricht im Gefängnis mitgetheilt worden. 

Nachdem dem Thiem ſelbſt am Freitag Nachmittag 3 Uhr in ſeiner 

gele durch eine Gerichtscommiſſion im Beiſein des Herrn Staatsanwalts 

entwig die Nachricht von ſeiner bevorſtehenden Hinrichtung überbracht 
worden war, ſtellte man ihm, wie üblich, etwaige nicht gegen die Gefängniß⸗ 
ordnung verſtoßende Wünſche frei. Thiem hatte die Nachricht ohne ſicht⸗ 
bare Zeichen des Schmerzes hingenommen. Er verlangte zunächſt ein 
Glas Wein. Dies trank er haſtig hinunter. Im Weiteren hat er noch 
mehrfach Kaffee verlangt und erhalten und fat ohne Unterbrechung 
Cigarren geraucht. Der Anſtaltsgeiſtliche Pfarcer: Thamm verweilte die 
Nacht über in der Zelle des Delinquenten, ihm ſeinen geiſtlichen Zuſpruch 
ſpendend. Thiem hat anſcheinend dieſen Zuſpruch gar nicht beachtet. Er foll 
auch im Eſſen noch einen guten Appetit entwickelt und während der Nacht 
einige Flaſchen Bier getrunken haben. Beim Beſuche ſeiner Angehörigen hat 
Thiem gleichfalls keinerlei Reue an den Tag gelegt, ſondern ich etwa 
dahin geäußert, es ſei gut, daß es zu Ende gehe 3 

Heut früh 6 Uhr öffnete ſich das in der Graupenſtraße liegende Haupt⸗ 
thor des Gefängniſſes. Vorher hatten ſchon Schutzleute vor dem Thore 
Poſto gefaßt, es wurden nur die mit Eintrittskarten verſehenen Perſonen 
eingelaſſen. Es waren dies insgeſammt circa 40. 

Unter den Erſchienenen befanden ſich der Stadteommandant, General⸗ 
major v. Grote, Geheimer Oberjuſtizrath und Präſident des u 
Anton, Polizeirgth Schwoch, die Landgerichtsräthe Wagner und Elsner, 
Staatsanwalt Nentwig, und als Gerichksſchreiber Secrekäx König, ferner 
mehrere Stadtverordnete, der Criminalcommiſſarius Stein, Revtercommiſſa⸗ 
rius Lehmann, Criminalpolizei⸗Aſſiſtenten Kähne und Kasper, die feiner 
Zeit durch Thiem Verletzten: Schutzmann Nehring, die Oberwachtmänner 
Kaſtner und Scholz, und von den durch Thiem Beſtohlenen: Premier⸗ 
Lieutenant Seeliger. . 

Während die Herren im Vorhofe verweilten, wurde an dem au Richt⸗ 
ftätte beſtimmten Platze des inneren Gefängnißhofes der dur Scharf⸗ 
richter Krauts mitgebrachte Block neben einer dazu paſſenden Bank auf⸗ 
geſtellt, daneben befand ſich auf einer Erhöhung der mit dem Krucifir 
verſehene Gerichtstiſch. 5 Minuten vor 7 Uhr begann das im Gefängniß 
befindliche „Armefünderglöcklein“ zu läuten. Mit dem erſten Schlage der 
ſiebenten Stunde öffnete ſich eine Thür des Gefängniſſes, Thiem trat in 
9 des Pfarrers und escortirt von mehreren Gefängnißbeamten 
in den Hof. Ein aus einem Sergeanten und 10 Mann beſtehendes Mili⸗ 
N hielt in einiger Entfernung vom Richtplatz das Terrain 

Es verlas. Staatsanwalt Nentwig zunächſt das am 4. October 1887 
Seitens des hieſigen Schwurgerichts gegen Thiem gefällte Urtheil und hierauf 
die die Vollſtellung der Todesſtrafe enthaltende Cabinetsordre. Es wurde 
ſowohl dem Delinquenten, wie auch dem Scharfrichter Krauts die Unterſchrift 
Sr. Maj des Kaiſers werd Thiem murmelte hierbei einige auch ſeiner 
nächſten Umgebung unverſtändlich gebliebene Worte. Nun übernahmen ihn 
die drei Gehilfen des Scharfrichters. Mit größter Schnelligkeit wurde 
der Hals entblößt und Thiem auf den Block gelegt. Nach einem blitz⸗ 
ſchnellen Schlage des Scharfrichters fiel der Kopf vor dem Blocke nieder. 
Der Leichnam des Gerichteten wurde ſofort in den bereitſtehenden Sarg 

elegt und um 7½ Uhr unter Erden von Gefängnißbeamten nach dem 
ei Herdain liegenden Begräbnißplatz des Gefängniſſes gebracht. Hier war von 
früh 6 Uhr ab durch Gefangene des Hilfsgefängniſſes das Grab gegraben worden. 
Dem Leichenwagen folgten in zwei Droſchken die Angehöri en Thienis. 
Auf dem Kirchhof waren etwa 30 Perſonen, anſcheinend Bekannte des 
4 erichteten anweſend. Wir bemerken noch, daß Scharfrichter Krauts 
ei Ausführung der Execution, wie immer, im Frack erſchienen war. 
| —e Eisbahn au der Liebichshöhe. Auf der Eisbahn an der 
5 Liebichshöhe findet am Sonntag Mittag von 12 bis 2 Uhr das letzte 
N Concert in dieſer Saiſon ſtatt. Die Abendfahrten werden auf der noch 
ö im beſten Zuſtande befindlichen Bahn auch fernerhin noch beibehalten. 
66 Von der Oder. Seit heute Morgen geht ununterbrochen Treibeis 
über das Strauchwehr in die alte Oder. Zum Schutze der Brücken 
Wehre find 60 Arbeiter beauftragt, die Eisſchollen zu zerkleinern. N 
—e un; dee en Der 60 i alte, auf der Gräbſchenerſtraße 
wo de Steuer eamte Friedrich T. glitt vor einigen Tagen auf einer 
Treppenſtufe aus, kam ir Falle und erlitt dabei einen Bruch des rechten 
Sberarmes. — Ein Fleiſchergeſelle auf der Nicolgiſtraße wurde heute Vor⸗ 
mittag aus Unvorſichtigkeit mit einer Fleiſchgabel geſtochen. Der Mann 
trug eine ſchlimme Verletzung am linken Oberarme davon. Beiden Ver⸗ 
unglückten wurde in der Königl. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zu theil. 
+ Unglücksfall. Der Pferdehändler Reinhold Arndt von der Lohe⸗ 
ſtraße gerieth mit der linken Hand zwiſchen die Speichen eines Wagenrabes 
und erlitt eine Verletzung derſelben, ſo daß er im Wenzel-Hancke'ſchen 
Hoſpital falle t werden mußte. 


Verſuchter Selbſtmord. Der Arbeiter Paul W. ſtürzte ſich am 


Beſſeren, kletterte auf — Eisſchollen und rettete ſich, von einem Eis⸗ 
ſtücke aufs andere ſpringend, 


bei Sei t. Beim Transport nach dem Schlupfwinkel hatten 
bie Dieße die haßterhänen von den Packeten losgeriſſen und auf die 


Straße geworfen. 


Den größeren The der Tuche, Wollen⸗ und Leinenwaaren hatte aber die 


Stahr übergeben. > 3 d die Waaren da⸗ 
felbſt In Ben Nach kurzer Hausſuchung fand man 


Geſtohlen wurden einem Maurer 
liſchlederne Beinkleider, der Frau 


rau eines Arbeiters von der a ein 
Ai an weis 4 nletten. Fr 
vaben eine Damen⸗Cylinderuhr mit zweireihiger Nidelteite und ee 
ängender 1 einem Bewohner der Neuen Kirchſtraße ein Pince⸗nez 
mit SchildpattEinfaſſung. — Gefunden wurden ein 2 Meter langer 
grauſeidener Schleier und ein Portemonnaie mit Geldinhalt. Dieſe 
Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizeipräſidiums aufbewahrt. 


— — 


Glogau, 15. Febr. [Kriegerverein. — Sän i 
Der biefige iegerverein hielt vorgeſtern in Freudenthal Aach General 
Appell ab, welchen der Vorſitzende, Herr Major a. Oberlehrer 


Dr. Meves mit der Mittheilung eröffnete daß im verfloſſenen Jahre 

21 Kameraden ſtarben, an deren Hinterbliebene die Summe von 1276 M. 

gezahlt wurde. Von beſonderem Intereſſe war die durch den Vorſitzenden 

angeregte Frage der Bildung von Sanitäts⸗Colonnen, deren Aufgabe in 

der Unterſtützung des Militär⸗Sanitätsdienſtes im Inlande und im Be: 

reiche der Ekappen⸗Behörden beſtehen ſolle. Erforderliche Schritte ſollen 
ethan werden. — Geſtern Abend hielt der biefige Sängerverein im 

eißen Saal des Rathhauſes ein außerordentlich zahlreich beſuchtes Faſt⸗ 

nachtskränzchen ab. 

= Wahlftatt, 16. Februar. [Begräbnißkaſſenverein.] Bei der 

fiche conferenz des Be eee e in Wahlſtatt u iden ſtellte 
ch 51105 günfti es Reſultat heraus. Während 1886 

Bean, ln e cee Be wie A 
2 ’ um M. = ede 

ſich um 872 vermehrt. f 3 . 5 
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Damit war die Berathung erledigt. 


und] wurden debattelos in zweiter Leſung genehmigt. Auch 
Reichspoſt und Telegraphen verwaltung rief keine weſentliche Debatte 


as Vereinsver⸗ ein 


D. Liegnitz, 18. Febr. bil Landrath des Liegni 
egn Febr. [Jubiläum.] Der 1 * 25160 ns 


Kreiſes, Herr Hoffmann: Scholb, beging am 16. er. 
Amts⸗Jubiläum. 

Seh- Oppeln, 17. Febr. brain Biheutzes T Dem geſtern 
und heut unter dem Vo des Provinzial⸗Schulrathes Tſchackert auf dem 


hieſigen Kgl. 1 abgehaltenen Abiturientenexamen ag 
10 Ober: Brimaner fi 1 unterziehen. Zweien derſelben wurde die münd⸗ 
liche Prüfung erlaſſen, drei anderen aber die Abſtandnahme von derſelben 
angerathen. Von dieſen traten zwei nicht in die Prüfung ein, der dritte 
trat im Verlauf derſelben zurück. Die übrigen fünf Examinanden wurden 
ſämmtlich für reif erklärt. 

KLeſchnitz, 17. Fehr. [Haus collecte.] Dem hieſigen Verein für 
Erziehung und Unterricht ſchwachſinniger Kinder aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Oppeln iſt von dem Herrn Oberpräſidenten die Genehmigung er⸗ 
gan worden, im Laufe des Jahres 1888 zu Vereinszwecken eine einmalige 

ammlung milder Beiträge in Form einer Hauscollecte bei den bemittelteren 
Haushaltungen des Regierungsbezirks Oppeln zu veranſtalten. Die Ein⸗ 
ſammlungen haben ſtattzufinden in den Kreiſen Oppeln und Groß⸗Strehlitz 
im Mai, Coſel, Ratibor und Rybnik im Juni, Gleiwitz, Kattowitz und 
Zabrze im Juli, Beuthen und Pleß im Auguſt, Falkenber Grottkau und 
Neiſſe im September, Leobſchütz und Neuſtadt im October, Kreuzburg, 
Lublinitz, Roſenberg und Tarnowitz im November d. J. 

W. Taruowitz, 17. Februar. [Vom Realgymnaſium.] Heute 
8 Generalſuperintendent Dr. Erdmann aus Breslau den evange⸗ 
liſchen Religionsunterricht am hieſigen Realgymnaſium einer eingehenden 
Reviſion. — An der diesjährigen Abiturientenprüfung werden ſich fünf 
Oberdrimaner betheiligen. 3 

5 Laurahütte, 17. Februar. [Aufnahme. — Krieger⸗Verein.] 
Dem hieſigen Frauen-Verein iſt auf Grund des am 12. Januar er. an 
den Hauptverein zu Berlin erſtatteten Jahresberichts über die Vereins⸗ 
thätigkeit ein prachtvoll ausgeſtattetes Diplom vom Berliner Hauptverein 
zugegangen, welches die Widmung trägt: „Als Protectorin des vater: 
ländiſchen Frauenvereins nehme Ich den Zweigverein Laurahütte in den 
en Bean der auf und bezeuge dies durch Meine Namens⸗Unter⸗ 
chrift. Berlin, den 9. Februar 1888. Augusta.“ — Nach dem Jahres⸗ 
bericht des Kriegervereins zählt deſſen Sterbekaſſe z. Z. 321 Mitglieder. 
ah Einnahmen haben incl. Beſtand 2265,30 M., die Ausgaben 413,60 M. 

etragen. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Neichstag. 

* Berlin, 18. Febr. Der Reichstag berieth heute zunächſt die 
Rechenſchaftsberichte über die Verlängerung des kleinen Belagerungs⸗ 
zuſtandes in Stettin und Offenbach. Der ſoeialdemokratiſche Abg. 
Frohme beſtritt in ſehr heftiger Form die Behauptungen des Rechen⸗ 
ſchaftsberichts. Es ſei gar kein Grund für die Verlängerung des 
Belagerungszuſtandes in dieſen Orten vorhanden außer kleinen 
Exceſſen, die von der Polizei provocirt ſeien. Die heftigen Ausfälle 
gegen die Regierung und nachher gegen den Abgeordneten Böhm 
zogen dem Redner nicht weniger als drei Ordnungsrufe zu, fo daß 
der Präſident ihn auf die geſchäftsordnungsmäßigen Folgen aufmerkſam 
machen mußte. Der nationalliberale Vertreter von Offenbach, der 
Abgeordnete Böhm, ſah dagegen in dem Belagerungszuſtande, wie er 
in Offenbach gehandhabt wird, eine ganz harmloſe Sache. Um 
ſo ſchärfer zog der zweite ſocialdemokratiſche Redner, Sabor, 
gegen dieſe Maßregel zu Felde, nicht ohne ſich gleichfalls einen Ord⸗ 
nungsruf zuzuziehen. Er warf auch dem Abg. Böhm, welcher bei 
der letzten Wahl den Socialdemokraten Liebknecht verdrängt habe, 
Wahlbeeinfluſſung vor, die ihn nicht als legitimen Vertreter des 
Kreiſes Offenbach erſcheinen ließe. Staatsſeeretär v. Bötticher erklärte, 
daß dem Reichskanzler bisher keine Beſchwerden über Ausweiſungen 
zugekommen ſeien. An dieſe Inſtanz ſolle man alle Klagen richten. 
Der Ergänzungsetat, der für 
die neue Botſchaft in Madrid gefordert wurde, ſowie die für den 
Ankauf von Telegraphenkabeln nach England a . gm 
er Etat der 


hervor. Auf eine Anregung des Abgeordneten Baumbach erklärte 
Staatsſecretär von Stephan, daß die Poſtverwaltung die Ver⸗ 
mehrung der Poſtanſtalten auch fernerhin dem Bedürfniß ent⸗ 
ſprechend vornehmen werde. Eine längere Debatte entſpann ſich 
dann um den Bau eines Dienſtgebäudes in Inſterburg, deſſen Koſten 
die Commiſſion zu ſtreichen beantragt. Die oſtpreußiſchen Abgeord⸗ 
neten Saro und Borowski, ſowie der conſervative Abgeordnete Nobbe 
erklärten unter warmer Zuſtimmung des Staatsſecretärs den Bau für 
dringend nothwendig, während die Abgeordneten Baumbach und von 
Maltzahn⸗Gültz für den Commiſſionsantrag eintraten, und den Bau 
für ſpäter zurückſtellen wollten. Die Abſtimmung blieb zweifelhaft. 
Es mußte ſomit die Auszählung vorgenommen werden. Hierbei er⸗ 
gaben ſich 66 Stimmen gegen, 40 für die Wiederherſtellung der 
Poſition. Das Haus war ſomit bei der Anweſenheit von 106 Mit⸗ 
gliedern fo wenig beſchlußfähig wie möglich, und mußte auf Dinstag 
vertagt werden. Die Etatsberathung wird in der nächſten Sitzung 


fortgeſetzt. 
f 41. Sitzung vom 18. Jebrnar. 


Am Tische des Bundesraths v. 
Bismarck, v. Stephan und Commiſſarien. 

Zur Berathung ſteht Teiche die Darlegung der Anordnungen, welche 
von der preußiſchen und heſſiſchen Regierung unter dem 3. reſp. 6. Februar 
1888 auf Grund des $ 28 des Socialiſtengeſetzes getroffen worden find; 
Verlängerung des kleinen Belagerungszuſtandes für Stettin 
und den Kreis Offenbach. ; 

Abg. Frohme (Soc.): Die Rechenſchaftsberichte enthalten keine Reden: 
ſchaft, ſondern theilen in den bekannten Redewendungen einfach mit, daß 
die Maßregeln angeordnet ſind. Stettin kam zum kleinen . 
uftand bei der letzten Wahlbewegung in Folge der unberechtigten Auf⸗ 


ſhlung einer Verſammlung und dadurch hervorgerufener Tumulte. Die 


Erregung der Verſammlung hätte ſich von ſelbſt wieder gelegt, die Tumulte 
wurden . das Einſchreiten der Polizei und des | ilitärs hervor⸗ 
15 ie Polizei hielte ſich von ſolchen erregten Scenen beſſer ganz fern, 
o lange es nicht zu wirklichen Ausſchreitungen kommt. Es — 48 Perſonen 


eſſen bezweckenden Fachvereine ein hauptſächliches Werk der artet 
le je iſt wiederum nur ein Attentat gegen bie Yrkei 
55 Gebiet. Es ma 


ie Rede iſt, jo erinnere ich an die Tactik der Pacher gegen die Arbeiter, 


die von den B i ird. 
Efarichtun ehörden unterſtützt wird 


nungen. 
Die an haben ſogar in die Wahlbewegung eingegriffen. Sobald einmal 


. 
ötticher, v. Puttkamer, Graf 


Unterbehörden beſtimmen, gerecht gegen die Fachvereine zu fein. Aber der 
Strikeerlaß des Herrn von Puttkamer äußert noch immer ſeine Wirkung. 
Der Verein zur Wahrung der Intereſſen der Stettiner Maurer wurde 
gerichtsſeitig auf Grund des preußiſchen Vereinsgeſetzes geſchloſſen, weil 
er ein Glied der ſocialdemokratiſchen Organiſakion ſei. Ich frage die 
Juriſten im Hauſe, was das preußiſche Vereinsgeſetz mit dem Socialiſten⸗ 
geſetz zu thun hat. Bei der Anweſenheit Sr. Majeſtät des Kaiſers ſoll 
i e durch Aufhängung einer rothen Fahne mit der 
Inſchrift: „Hoch die Socialdemokratie!“ verſucht ſein. Hat man denn 
unterſucht, wer die 99 55 aufgefängt hat? Es müſſen doch mindeſtens 
mehrere Perſonen dabei betheiligt geweſen ſein, um von einer Partei⸗ 
demonſtration ſprechen zu können. Dergleichen Dinge ſind gar nicht auf 
Rechnung der Partei zu ſetzen. Offenbach iſt in der unſchuldigſten Weiſe 
von der Welt zu dem kleinen Belagerungszuſtand . Auch in 
der Begründung dafür iſt wieder ein Ausfall auf die Fachvereine ent⸗ 
halten. Erſt eine einzige Perſon ift aus Offenbach ausgewieſen worden. 
Wenn die Vertretung der Partei im Kreiſe Offenbach durch eines ihrer 
Mitglieder auf dem St. Gallener Congreß und die Verbreitung des 
„Socialdemokrat“ Gründe für Verhängung des Belagerungszuſtandes 
ſind, dann müßte er über ganz Deutſchland verhängt werden. Der „Social⸗ 
demokrat“ wird überall geleſen. Wenn Gründe vorliegen, ſo beweiſe 
Heuch 3 vor der ganzen Nation, aber füge nicht noch zur Gewalt bie 
euchelei. 
1 v. Wedell ruft den Redner wegen der letzten Aeußerung 
zur Ordnung. 8 
Abg. Boehm (natl.): Ich kann nicht leugnen, daß die Maßregel vom 
11. Februar 1887 uns in Offenbach überraſcht und meine Partei ſehr un⸗ 
angenehm berührt hat. Wir waren mitten in der Wahlbewegung und 
hatten begründete Hoffnung, diesmal zu ſiegen. Ich glaube, daß die Rück⸗ 
ſicht auf Franlfurt die Maßregel veranlaßt hat, die ſich übrigens nicht 
fühlbar macht. Ein großer Theil der Bevölkerung Offenbachs weiß gar⸗ 
nicht, daß ſie unter dem kleinen Belagerungszuſtand lebt. In wenigen 
Wahlkreiſen iſt das Verhältniß zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern ein 
ſo gutes wie in Offenbach. Wenn alſo keine zwingenden Gründe für die 
Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes jetzt vorhanden ſind, ſo 
hätten die Zuſtände in früheren Zeiten dieſelbe wohl gerechtfertigt. Es 
exiſtirte bei uns früher eine wüſte ſocialdemokratiſche Agitation. Das 
Eigenthum und der Erwerb wurde als Diebſtahl an den Arbeitern ver⸗ 
übt dargeſtellt. Der Tag würde kommen, wo die Arbeiter ſich in den Beſitz des 
5 Gutes ſetzen würden. (Der Präſident bittet den Redner, nicht auf 
ie früheren Zuſtände Offenbachs zurückzugreifen.) Es ſind ſogar Aus⸗ 
brüche vorgekommen, ſo daß ein Militärcordon für 9 erachtet wurde. 
(Der Bräfident bittet den Redner nochmals, bei der Sache zu bleiben.) 
Wenn die ſocialdemokratiſche Agitation künftig einen friedlichen und ge⸗ 
ſetzlichen Weg einſchlägt, dann wird es möglich ſein, von einem Geſetz, 
welches die Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes ermöglicht, ab⸗ 
zuſehen. 2 3 
Abg. Sabor (Soc.) Ich bin ſehr erſtaunt, daß Herr Böhm dieſe 
Rede gehalten hat, deſſen Wahl beanſtandet worden iſt, weil ungeſetzliche 
Mittel bei feiner Wahl angewendet worden find. Es wäre tactwoller ge: 
weſen, wenn er heute geſchwiegen hätte. Er hat meinen Parteigenoſſen 
den Ausſpruch zugeſchrieben, daß der Erwerb Diebſtahl ſei. Ich fordere 
ihn auf, dieſe Behauptung zu beweiſen. Ag, Windthorſt ſagte neulich, 
ie 


denuncirt hat, und zwar, 
nicht RER Schulden ö 


ohne ö gene Gründe ſo viel Menſchen ins Elend geſtürzt. Deshalb 
age ich: 


geſprochen, denen er den Charakter inhumaner Maßregeln beilegte, ohne 
den Ort und die Perſonen zu nennen. i 0 > 
von feinen 5 Gebrauch E machen, und möchte ihm überhaupt rathen, 


Eine ſolche Aeußerung 
banden des Abg. Böhm als eine 


Auch die Urheber der Aktentate 


erleumdung. (Der Präſident ruft 
a ihn auf die 
er Socialdemokratie. wie 
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tragsetat in zweiter Berathung erledigt, der die Koſten für die Botſchaft 
in Madrid (136000 M. ſtatt der 78000 M. für die bisherige Geſandt⸗ 


ſchaft), für das Schutzgebiet der Marſchallinſeln (19800 M.) und an ein⸗ de 


maligen Ausgaben 2500 M. zur Herſchaffung der Architekturſtücke aus 
Olympia und 6300000 M. zum Ankauf der beiden Kabel zwiſchen Borkum 
und Loweſtoff und zwiſchen Greetfield und Valentia umfaßt. 

Inbetreff des letzteren Poſtens erklärt Abg. Schrader, daß ſeine bei 
der erſten Berathung geäußerten Bedenken in der Commiſſion ihre Erle⸗ 
digung gefunden haben. N 

Es folgt der Etat der Reichs, Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung. 
Referent Bürklin (nationall.) weiſt zahlenmäßig nach, daß in allen 
Zweigen der Poſtverwaltung ein Fortſchreiten unbedingt erkennbar ſei bei 
einer entſprechenden Vermehrung des ſachlichen und perſönlichen Apparats. 

Abg. Baumbach (dfr.): Die Vermehrung der Poſtanſtalten trifft zum 
überwiegenden Theile die Landpoſtbezirke. Von 1882—87 haben die 
ſtädtiſchen Poſtanſtalten nur um 4 pCt. zugenommen, in den länd⸗ 
lichen Orten um 88 pCt. Es iſt alſo beinahe eine Verdoppe⸗ 
lung eingetreten. Dieſe ſehr erfreuliche Thatſache hängt mit der 
Neuorganiſation des Landpoſtdienſtes zuſammen. Die Städte im 
Reichspoſtgebiet ſind ja bis auf 3 ſämmtlich mit Poſtanſtalten verſehen. 
Der Unterſchied zwiſchen Stadt und Land verwiſcht ſich aber von Tag 
u Tag mehr, und es iſt deshalb Werth darauf zu legen, daß überhaupt 
eder größere Ort mit Poſt und Telegrap Ma Zu dieſer Be⸗ 
merkung veranlaßt mich eine ah in der Statiftif, die mich zuerſt etwas 
ſtutzig gemacht hat, nach welcher die Vermehrung der Poſtagenturen Ende 
1886 ihren Abſchluß erreicht habe. Bei der fortdauernden Zunahme der 
Bevölkerung können meines Erachtens dieſe Dinge 1 in der Nähe 
der großen Induſtriecentren überhaupt nicht zum Abſchluß kommen. Ich 
möchte deshalb den Herrn Staatsſecretär um Auskunft bitten, ob in der 
e Deng Richtung weiter wird fortgefahren werden. Es iſt richtig, 
daß Deutſchland jetzt der Zahl nach die meiſten Poſtanſtalten von allen 
europäiſchen Staaten hat. Zieht man aber die Fläche des Staatsgebiets 
oder die Einwohnerziffer mit in Betracht, ſo ſind uns die Schweiz und 
England voran. Ich bitte alſo den Staatsſeeretär, daß auch in der Folge⸗ 
& mit der gleichen Energie und Umſicht wie bisher die berechtigten 

ntereſſen der ländlichen Bezirke berückſichtigt werden mögen. 

Staatsſecretär v. Stephan: Die letztere Erwartung wird jedenfalls 
in Erfüllung gehen. Es iſt durchaus nicht die Abſicht, obgleich in dieſer 
Richtung ſchon viel geſchehen iſt, jetzt innezuhalten. Auf dem Gebiete der 
Errichtung von Poſtanſtalten giebt es überhaupt keinen Stillſtand. Der 


4 2 ſſus der Statiſtik, daß die Einrichtung der Agenturen zu einem gewiſſen 


bſchluß gekommen ſei, bezieht ſich auf den Rahmen des Landpoſtbeſtell⸗ 
b er 1885 normirt worden iſt. Schon in dem Etat für 1888/89 
ſind wiederum einige Hundert neue Agenturen . Die Schweiz 
hat allerdings relakiv mehr Poſtanſtalten, wenn man die Flächenausdeh⸗ 
nung in Vergleich zieht. Aber erſtens iſt eine große Anzahl der Anſtalten 
dort nur während der Reiſezeit in Thätigkeit und ferner iſt dabei das Maß 
der Fläche planimetriſch berechnet. Nehmen Sie das ſtereometriſche Ver⸗ 
hältniß, ſo wird ſich der Vergleich zu Gunſten Deutſchlands herausſtellen. 
Es liegen dort nicht ſelten mehrere Poſtanſtalten übereinander. Endlich 
5 in der Schweiz viele der Poſtanſtalten in Por errichtet, was mit 
em Fremdenverkehr zuſammenhängt. Die Poſtanſtalten Englands find 
keine Vollpoſtanſtalten und viele dienen weſentlich dem Briefverkehr. 
Titel 1 wird bewilligt. 
Im Titel 24 ſind für die noch von früher angeſtellten 49 Telegraphen⸗ 
ee im Großherzogthum Baden Gehaltserhöhungen ausgeworfen. 
Abg. Ackermann weiſt auf die Ungleichheit der Stellung der vom 
Reiche übernommenen badenſiſchen Telegraphengehilfinnen und der übrigen 
im Reiche hin, die darin liege, daß die Erſteren Monatsgehalt, die Letzteren 
Tagegelder bekämen. Dieſe hätten auch keinen d auf Penſion, wie 


die Erſteren. Wenn die Badenſerinnen jetzt Gehaltserhöhungen bekämen, 


ſo empfehle er, auch die übrigen Gehilfinnen im Reichsdienſte dem Wohl⸗ 
der Poſtverwaltung. 

Der Titel wird bewilligt. 

Titel 37 enthält an Stellvertretungskoſten für Beamte und Unterbeamte 
ein Mehr von 250 000 M. e a 
“Referent Abg. Bürklin erklärt, daß dieſes Mehr durch die den Be⸗ 
anıten in höherem Maße gewährte Befreiung vom Sonntagsdienſte zur 
Ermöglichung der Theilnahme am Gottesdienſte hervorgerufen ſei. 91,8 
Procent der A 5 die Theilnahme am Gottes nz 
nur 6,5 pCt. ſei der Beſuch es Gottesdienſtes nicht möglich, hauptſächl ch 
aus Mangel an einer Kirche in der Nähe des Poſtamtsortes. 

Der Titel wird bewilligt. . 8 1 

Im Titel 53 werden zur Verlegung und Vervollſtändigung der Tele⸗ 

raphenanlagen 800000 M. mehr als im Vorjahre und im außerordent⸗ 
lichen Etat für Fernſprechzwecke 2948000 M. gefordert. . 
Referent Abg. Bürklin: Die Commiſſion hat dieſe Forderung mit 
Rückſicht auf die rieſige Entwickelung des Fernſprechweſens bewilligt. Es 
andelt ſich um den weiteren Ausbau deſſelben. Insgeſammt ſind in dem 
tzten Jahre durch den Fernſprecher täglich 280000 Geſpräche geführt, von 
denen auf Berlin 107000 entfallen. Ferner iſt zur Vermeidung von ge⸗ 
wiſſen Unzuträglichkeiten in den ſtädtiſchen Leitungen geplant, zunächſt in 
Hamburg und Berlin, die beſtehenden Verbindungen durch unterirdiſche 
u erſetzen, und zwar ſofort in Berlin. Neue Einrichtungen ſollen zwiſchen 
de Hauptſtadt und einigen Provinzialftädten, Breslau, Dresden, Köln, 
ſofort in Angriff genommen werden. Ueber die gr e der Deckung, ob 
die Mittel hierfür auf Anleihe zu übernehmen ſind, hat die Commiſſion 
nicht discutirt, weil dieſe Frage erſt bei dem Capitel der allgemeinen 
Deckung zu entſcheiden iſt. 
Die Forderung wird bewilligt. 5 ? 
Unter den einmaligen Ausgaben wird die Forderung für ein neues 
oſtgebäude in Friedberg (Heſſen) gemäß dem Antrage der Commiſſion 
fir pieſes Jahr noch abgeſetzt, da über den geeigneten Bauplatz noch 
widerſprechende Wünſche unter den Einwohnern zu Tage getreten ſind. 

Bei der Abſtimmung über die Forderung von 100000 M., erſte Rate 
= ein neues Poſtgebäude in Inſterburg, ſtellt ſich die Beſchlußunfähigkeit 

es Hauſes heraus, indem nur 106 Mitglieder anweſend ſind. 

Die Sitzung wird daher abgebrochen. 

Schluß 4½¼ Uhr. 

Nächſte Sitzung: Dinstag 1 Uhr. (Etat.) 

Landtag. 

* Berlin, 18. Febr. Dem Abgeordnetenhauſe lag heute zunächſt 
der Geſetzentwurf über die Vereinigung der Rechtsanwaltſchaft und 
des Notariats im Geltungsbereich des rheiniſchen Rechts vor. Die 
Centrums⸗Abgeordneten Lehmann, Bieſenbach, Bachem und Trimborn 
befürworteten mit dem größten Eifer den jetzigen Zuſtand und beſtritten 
das Bedürfniß einer Aenderung, dagegen erklärten ſich die Abgeordneten 
Simon, von Zaſtrow von der conſervativen und von Eynern von der 
nationalliberalen Partei als Freunde der Vorlage. Der Juſtizminiſter 
Friedberg verwies auf das Votum des rheiniſchen Provinziallandtages 
und die Thatſache, daß offenbaren Mißſtänden durch das Geſetz ab⸗ 
geholfen werde. Außerdem werde keinem Rechtsanwalt das Notariat 
aufgezwungen. Die Vorlage wurde an eine Commiſſion von 
vierzehn Mitgliedern verwieſen. Daſſelbe Schickſal hatte die zweite 
rheiniſche Juſtiz⸗Vorlage über das Grundbuchweſen und die Zwangs⸗ 
vollſtreckung in das unbewegliche Vermögen im Geltungsbereiche des 
theinifchen Rechts. Auch hier wollte das Centrum, durch die Abge⸗ 
ordneten Reichenſperger und Bieſenbach vertreten, trotz mancher Gabe 


in der neuen Vorlage lieber Alles beim Alten laſſen, während die d 


Abgeordneten von Cuny und Olzem den Geſetzentwurf empfahlen. 
Das Haus ging dann zur Berathung der Rechenſchaftsberichte der 
Anſiedelungs⸗Commiſſion über, die den Polen Gelegenheit gab, ihre 
alten Klagen über Verfolgung und Begünſtigung der Proteſtanten 
wieder vorzubringen, während die anderen Redner im Großen und 
Ganzen der Thätigkeit der Anſiedelungs⸗Commiſſion lebhaften Beifall 
zollten. Am naͤchſten Dinstag gelangt die Secundärbahn⸗Vorlage zur 
Berathung. 
Abgeordnetenhaus. > Sitzung vom 18. Februar. 


r. 

Am Miniſtertiſche: Dr Friedberg, Lucius und Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunͤchſt die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs, betr. die . der Rechtsanwaltſchaft und des 
Notariats im Geltungsbereich des rheiniſchen Rechts. 

Die Abgg. Lehmann, Bieſenbach, Bachem und Trimborn 
(Centrum) erklären ſich gegen die Vorlage, weil ſie die Scheidung 
wiſchen Notariat und Rechtsanwaltſchaft aufrecht zu erhalten wünſchen. 


Unterſtaatsſecretär RNebe⸗Pflugſtädt führt aus, daß ſich in der 
Rheinprovinz der Mißſtand berausgeſtellt habe, daß trotz der Vermehrung 
r Zahl der Rechtsanwälte im Ganzen ſich eine Verminderung derſelben 
bei den Amtsgerichten herausgeſtellt hat, ſo daß hier geradezu ein Mangel 
entſtanden iſt. Die Vorlage will die Niederlaſſung von Anwälten bei den 
Amtsgerichten dadurch befördern, daß ſie die * des Notariats 
mit der Anwaltſchaft zuläßt. Ein Nachtheil des Publikums iſt auch da⸗ 
durch entſtanden, daß eine ganze Reihe von Notariatsſtellen wegen Mangel 
an Bewerbern nicht mehr hat beſetzt werden können, weil vielfach die 
Stellen nicht mehr ein ſolches Einkommen gewähren, um ſtandesgemäß 
davon leben zu können. Das Notariat ſoll einem Rechtsanwalt nur auf 
ſeinen Wunſch verliehen werden können, nicht aber ihm aufgezwungen 
werden. Die Regierung weiß keinen anderen Weg, um den beſtehenden 
Mißſtänden abzuhelfen. g 

bg. v. Eynern (natl.) erklärt ſich vom Standpunkt des Recht 
ſuchenden Publikums aus für die Vorlage. Die öffentliche Meinung der 
Rheinprovinz ſtelle doch am beſten der Provinziallandtag dar, welcher 
ſich für die Vorlage einſtimmig ausgeſprochen hat. 

Abg. Bieſenbach glaubt, die Ausführung vom Regierungstiſche feſt⸗ 
nageln zu müſſen, daß das Notariat nur im Bedürfnißfalle mit der Rechts⸗ 
anwaltſchaft verbunden werden ſolle. 

Juſtizminiſter Friedberg beſtätigt dieſe Anſicht: Nur das Intereſſe 
der Gerichtseingeſeſſenen habe die Regierung veranlaßt, von der bisher 
aufrecht erhaltenen Scheidung des Notariats und der Rechtsanwaltſchaft 
in der Rheinprovinz unter vollſter Zuſtimmung der et dieſer 

rovinz abzuweichen. Nachdem noch mann 


Hand der nn 
commiſſion dieſe Verwaltung übernehmen muß, um auch während dieſer 


zur Anſiedelung kommenden Gut ſollen nur Katholiſche . werden, 
weil ſich bereits eine katholiſche Gemeinde daſelbſt befindet. Die Beſiede⸗ 


parkaſſen baldigſt N werden, um die Creditbedürfniſſe der An: 


I erreicht worden. Referent beantragt 
ton 


ſitzer durch 15 95 


liken finden auch keine Berückſichtigung, weil man meint, ſie ſeien der Ge⸗ 
fahr der Poloniſirung mehr ausgeſetzt, als die Proteſtanten. Wenn nicht 
blos Polen, ſondern auch Deutſche der Commiſſion ihre Güter anbieten, 
ſo beweiſt das einen großen Nothſtand in der i Aber für die Deut⸗ 
ſchen ift beſſer geſorgt, ſowohl in Bezug auf ihre Creditverhältniſſe, als 
auch in Bezug auf ihre Carriere in ftantlichen Aemtern aller Art. Alle 
Domänen ſind an Deutſche verpachtet. Die Nothlage wird benutzt, um die 
Polen aus ihrem Beſitz zu verdrängen. Wenn ein Privatmann die Nothlage 
eines Anderen ausbeutet, fo nennt man das bei uns Wucher. Wir können 
ſolche Polen, welche leichtſinnig und leichtherzig ihr väterliches Erbe für 
die Anſiedelung der Deutſchen anbieten, nicht von ihrer Schuld freiſprechen: 
Die Nachkommen werden ihnen daraus einen großen Vorwurf machen. 
Centnerſchwer aber fällt die Schuld der Regierung zur Laſt, welche als 
Parteiregierung ihre Macht benutzt, um die Nothlage der polniſchen Be⸗ 
ſitzer zu Gunſten ihrer Schützlinge auszubeuten. Auf ſolchem Unter⸗ 
nehmen kann und wird nicht des Himmel Segen ruhen. 

Abg. Hagens (natl.): Die Abſicht geht dahin, die Anſiedelung immer 
derartig erfolgen zu laſſen, das die Anſiedler alle eines Glaubens ſein 
ſollten. Wenn bis jetzt nur Proteſtanten angeſiedelt ſind, ſo iſt dem gegen⸗ 
über darauf hinzuweiſen, daß auch eine katholiſche Gemeinde demnächſt gebildet 
werden ſoll. Von einem zwangsweiſen Aufkaufen der polniſchen Güter iſt keine 
Rede. Die verſtändige Ausführung des Geſetzes ſeitens der Anſiedelungs⸗Com⸗ 
miſſion hat derſelben Anerkennung verſchafft auch bei Männern, we che 
nicht gerade Freunde dieſes Geſetzes waren. Wir haben dieſe gute Wir⸗ 
zung gerade der Perſon des Präfidenten der Commiſſion zu verdanken. 
(Beifall.) Alle Befürchtungen haben ſich durch das beſonnene Vorgehen 
der Commiſſion als unbegründet erwieſen. Statt der 40 Millionen, welche 
der Commiſſion für 1886 und 1887 zur Verfügung geſtellt waren, hat ſie 
nur etwas über 15 Millionen Mark ausgegeben, ſie hat auch die ange⸗ 
kauften Güter in langſamem Tempo weiter gegeben. Bis jetzt ſind auch 
die Anſiedler größtentheils aus der Nähe genommen worden. Ich hoffe, 
aß nicht nur die Einwohner, der öftlihen Provinzen dadurch] von 
der Auswanderung abgehalten werden, ſondern daß auch Deutſche anderer 
Landestheile in die Oſtmarken wandern werden, indem die Commiſſion 
durch Herſtellung der Bauten den weit herkommenden Anſiedlern die 
Niederlaſſung erleichtert. In Bezug auf die Zwiſchenverwaltung ſchließt 
ſich Redner den Beule eee des Referenten an. 

Abg. Wehr ⸗Deutſch⸗Krone 1 die Anſiedelungscommiſſion 
die polniſchen Güter nicht kaufen würde, würden ſie in andere Hände 
übergehen. Von einer gewaltſamen Vertreibung kann keine Rede fein. 
Ich muß ebenfalls der Commiſſion und namentlich ihrem Vorſitzenden 
Anerkennung zollen für ihre e Ich muß nur befürchten, daß der 
Vorſitzende neben feiner Thätigkeit in der Commiſſion nicht zugleich das 
Oberpräſidium fortführen kann. Die fünf Miniſterialräthe, welche ihm 
zur Seite ſtehen, find eher ein Hinderniß als ein Stimulus für feine 
Thätigkeit. Auch ich bin für die Beſeitigung der Zwiſchenverwaltung 
ſeitens der Bezirksre I und Uebertragung derſelben an die Anſiede⸗ 
lungscommiſſion. Man ſollte größere Anſiedelunge 18 f als bis jetzt 

eſchehen. einem Beſitz von 10—16 Hektaren kann ſich ein 1 ꝗ 
(ige Bauernſtand auf die Dauer nicht halten. Man follte bei den 
Ankäufen in Weſtpreußen namentlich in den Kreiſen kaufen, wo Polen 


heute widerſprechend. Das „Berl. Tagebl.“ meldet: 


und Deutſche gleichmäßig vertreten find. Allerdings hängen ja die An⸗ 
* Dom gi = en 1 an 
inifter Dr. Lucius: empfinde eine große Genugthuung dar: 
über, daß bis jetzt nur selig eußerungen für die Commiſion laut 
eworden ſind. Die Commiſſion und ihr . hat eine in allen 
geziehungen durchaus freie und unabhängige Stellung, ſeitens der Re⸗ 
ey werden ihr keinerlei Schwierigkeiten in den Weg gelegt. Daß die 
ünf Miniſterialräthe ein Hinderniß ſeien, kann ich alſo nicht anerkennen. 
Sie haben die Inſtruction, allen Intentionen des Präſidenten der Com⸗ 
miſſion entgegen zu kommen. Der Beginn der Thätigkeit der Commiſſion 
entſpricht durchaus den gehegten Erwartungen. Die Commiſſion iſt nicht 
mit vorgefaßten Meinungen an ihre Arbeit herangetreten, ſondern hat ſich 
ihre Mane aner erſt aus der praktiſchen Erfahrung abſtrahirt. Ein 
ſyſtematiſches Vorgehen beim Ankauf iſt nicht möglich. Die Commiſſion 
kauft an, was ihr geboten wird und ihr zweckmäßig erſcheint, 
die Ankäufe hängen von vielen Zufälligkeiten, namentlich von den An⸗ 
eboten ab und auch von ders Bodenqualität, welche ſich für die 
arcellirung eignen muß. Die Einrichtung größerer Wirthſchaften 
von 50 und mehr Hektaren hat die Commiſſion ſchon ins Auge gefaßt. 
Die Gründe dafür liegen auf ſocialem Gebiete. Die Beſitzer ſollen haupt: 
ſächlich für die ehrenamtliche Verwaltung beſtimmt ſein. Ich glaube zu⸗ 
ſichern zu können, daß die Anregungen der Budgeteommiſſion Entgegen⸗ 
kommen finden werden bei der Staatsregierung und auch bei der 
Anſiedelun 8⸗Commiſſion. Grundſätzlich ſind katholiſche Anſiedler bei uns 
eben ſo willkommen, wie evan eliſche. Die Vorausſetzung iſt für Beide, 
daß ſie Deutſche ſind und ſi im DIR der nöthigen wirthſchaftlichen 
Mittel befinden. Daß keine gemi chten Ortſchaften gegründet werden, iſt 
ein Gebot der Zweckmäßigkeft ſchon wegen der Einrichtung der Schul⸗ 


und Pfarrſyſteme. (Beifall.) 
Abg. Kennemann (freic.): Ich freue mich über die Anerkennung, 


welche die Thätigkeit des Oberpräſidenten und Vorfitzenden der Anſiede⸗ 
lungs⸗Commiſſion gefunden hat. 805 glaube, daß er neben ſeiner Thätig⸗ 
keit in der Commiſſion auch fein Oberpräfidium wird fortführen können. 
Den Grundſatz, daß von Deutſchen nicht gekauft werden ſoll, müßte man 
etwas einſchränken, wenn es ſich darum handelt, Grundſtücke, die ſich be⸗ 
reits im Beſitz der Commiſſion befinden, zu arrondiren. 

Abg. v. Czarlinski (Pole) will die Freude an den Erfolgen nicht 
ſtören, ſondern nur im Lande draußen, wo noch Sinn für Gerechtigkeit 
herrſcht, die Gewiſſen aufrufen zur Sühne für die Verbrechen der Väter. 
reg er. ganze Sat ne 59 0 s en cken ene; 
nität und der Moral. hoffe, daß das Haus zur Erkenntniß von d 
Verderblichkeit des Geſetzes kommen wird. / 8 > 

fa v. Tiedemann⸗Bomſt (freiconſ.): Das Verbot, deutſche Güter 
zu kaufen, führt doch zu bedenklichen Folgen: Die weſtpreußiſche Landſchaft 
hat z. B. Güter von Polen übernehmen müſſen, ohne fie an die Anſiede⸗ 
lungscommiſſion verkaufen zu können. Sie hat ſie deshalb mit Polen 
coloniſirt, alſo das Gegentheil deſſen gethan, was das Geſetz beabſichtigt. 
Auch die Minimalgröße der Parzellen ſollte man erhöhen, um die Bau: 
laſten zu eymäßigen. Anftedler aus weiterer Ferne werden von ſelbſt kommen. 
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er Etat der Anſiedelungscommiſſion wird genehmigt. 

Schluß 4½ Uhr. 5 

Nächſte Sitzung Dinstag 11 Uhr. (Eiſenbahnvorlage, Fortſetzung der 
Etatsberathung.) 


Vom Kronprinzen. 
(Telegramm unſeres Speeial⸗Berichterſtatters.) 

»San Remo, 18. Febr. Die Beſichtigung des Kehltopfes 
ergab eine Abnahme der Schwellungen. Der Kronprinz iſt 
ſieberfrei, der Huſten hält jedoch an. 2 

* Berlin, 18. Febr. Die Nachrichten aus San Remo lauten 
„Die Anſichten 
der Aerzte gehen nicht nur über die Natur der Krankheit, ſondern 
auch über die Behandlung nach der Operation, ſowie über die Be⸗ 
e Heunec bie Operationswunde auftretenden 
neuen Er ungen auseinander. Das 
als die Frage Altach wieder eine r 
vorzunehmen. Mackenzie war anfänglich dagegen, weil er fürchtete, 
der Kronprinz könne dadurch angeſtrengt werden. Es ftellten ſich 
jedoch Nachmittags Beſorgniß erregende Symptome einer neuen 
Schwellung ein, worauf denn Mackenzie Abends zum erſten Male 
nach der Operation eine Tarongoftopiihe Unterſuchung vornahm. 
Dieſelbe ergab das Reſultat, daß die Nachmittags aufgetretene neue 
Schwellung bereits wieder etwas geringer geworden war. Man 
machte ſpät am Abend darauf noch das Experiment, daß man die 
Canüle zuſtopfte. Der Kronprinz vermochte 
auch ſo zu athmen. Die geſtern beobachtete Neigung zu neuen 
Schwellungen iſt in ſofern ein bedenkliches Symptom, als 
dieſelde auf die Moglichkeit eines weiteren und ſchnelleren 
Umſichgreifen der eigentlichen Krankheit und mithin auf neue Com: 
plicationen ſchließen läßt, deren Hinzutritt die ernſteſten Beſorgniſſe 
rechtfertigen würde. Dazu kommt, daß die Operationswunde durchaus 
nicht fo ſchnell heilen will, als man hoffte, was ebenfalls ein wenig 
günſtiges Anzeichen iſt. Die Aerzte ſehen deshalb den nächften Tagen 
nicht ohne Sorge entgegen. Die Nacht verlief günſtiger, als man 
noch geſtern Abend gehofft hatte. Der Kronprinz hat, wenn auch 
mit wiederholten „durch Huſtenanfälle verurſachten Unterbrechungen 
geſchlafen. Die Körpertemperatur iſt normal. Der blutgefärbte Aus⸗ 
wurf läßt noch immer nicht nach. Mackenzie bleibt auf beſonderen 
Wunſch des Kronprinzen bis auf Weiteres hier.“ 

Dagegen meldet die „National⸗Ztg.“: „Die Nacht iſt gut ver⸗ 
laufen, der Auswurf war mäßig. Das Allgemeinbefinden iſt heute 
früh vortrefflich.“ 

Dem „Berl. Boörſen⸗Cour.“ wird gemeldet: „Man muß ſich ge⸗ 
faßt machen, daß Huſten und Auswurf längere Zeit anhalten, was 
nach ärztlichem Ausſpruch kein beunruhigendes Moment iſt, da dieſer 
Umſtand vorausgeſehen war. Es werden übrigens geeignete Mittel 
angewandt. Ich erfahre von zuverläſſiger Seite, daß die Aerzte feſt⸗ 
geſtellt haben, die blutige Färbung des Schleimauswurfs ſei lediglich 
die Folge der zu langen Canüle geweſen, welche für mittlere Tracheo⸗ 
tomie vorbereitet war, während im letzten Augenblick die tiefe Tracheo⸗ 
tomie beſchloſſen werden mußte. Dadurch ſei die Schleimhaut ver⸗ 
letzt geweſen, der jetzige Auswurf ſei bereits normal.“ 8 

Endlich meldet die „Voſſiſche“: „Der Kronprinz verbrachte wieder⸗ 
um eine befriedigende Nacht ohne Kopfſchmerz mit wenig Huſten. 
Jeder neue Tag verſtärkt die Höftnung auf eine günſtige Weiterent⸗ 
wicklung. Mackenzie 's Abreiſe kann ſich noch eine Woche verzögern, 
wenn des Kronprinzen Einwilligung dazu nicht früher erfolgt.“ 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 18. Februar. Der „Reichsanzeiger“ bringt folgendes 
Bulletin aus San Remo vom 18. Februar, Vormittags 10½ Uhr. 
Auch in dieſer Nacht war der Schlaf des Kronprinzen beſſer, kein 
Fieber, kein Kopfſchmeri. Der Auswurf und Huſten war wie geſtern. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitnug.) 

* Berlin, 18. Februar. Aus Paris wird gemeldet: Beim 
geſtrigen erſten Diplomatenempfang nach Flourens“ Rückkehr tauſchte 
dieſer mit dem italieniſchen Botſchafter Menabrea Erklärungen über 
die Brianconer Rede aus. Flourens ſagte, feine Worte ſeien un: 
richtig wiedergegeben worden und der ganze Lärm, den man in Ita⸗ 
lien über die Rede erhoben habe, beruhe auf einem Mißpverſtändniß. 
Menabrea erwiderte, der amtliche Wortlaut der Rede habe genügt, 
um jeden Zweifel über die wahren Gefühle des Miniſters zu zer⸗ 
ſtreuen. Nach den geſtrigen Abſtimmungen der Kammer hat hier 
alle Welt die Empfindung, daß das Cabinet in der Luft ſchwebe 
(Fortfegung in der zweiten Beilage.) 


eine kurze Weile 


(Fortfegung.) 
> durch den erſten beiten Zwiſchenfall in der Kammer geſtürzt wer- 
en könne. 

* Hamburg, 18. Februar. Flynn wurde heute zu 8 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Flynn hatte bekanntlich die Reichsbank durch 
Diebſtahl um 20 000 M. geſchädigt. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 18. Februar. Der Kaiſer wohnte geſtern der Vorſtellung 
im Opernhauſe bei, hierauf war kleine Theegeſellſchaft, wozu auch 
Miniſter Puttkamer geladen war. Heute Vormittag nahm der Kaiſer 
den Vortrag Albedylls entgegen und machte um 2 Uhr eine Spazier⸗ 
fahrt. Zu dem heutigen Diner, zu Ehren der Deputation des Kaluga⸗ 
regiments, ſind geladen: die Prinzen Wilhelm, Leopold, Moltke, Werder, 
der Kriegsminiſter, das Perſonal der ruſſiſchen Botſchaft und andere 
hervorragende Perfönlichfeiten. f 

München, 18. Februar. Das Abgeordnetenhaus bewilligte den 
Etat der indirecten Steuern, darunter neueingeſetzte 30 000 M. für 
Brauerei⸗Verſuchsſtationen, die Anſtellung von Brennereitechnikern und 
die Errichtung eines Lehrſtuhls für Gährungsgewerbe am Münchener 
Polytechnikum. 

Stuttgart, 18. Febr. Der „Staatsanzeiger“ meldet: Eine vom 
Leibarzt des Königs, ſowie vom Profeſſor Liebermeiſter gemeinſam 
vorgenommene Unterſuchung ergab, daß die bedrohlichen Erſcheinungen 
im Befinden des Königs während der letzten zwei Tage nachgelaſſen 
und die Kräftezuſtände ſich wieder etwas gehoben haben. Die Er⸗ 
ſcheinungen an der Lunge ſind im Rückgange. Der Geſammtzuſtand 
iſt noch bedenklich. 

Rom, 18. Febr. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus Maſſauah: 
Ein einflußreicher vornehmer Abyſſinier Mangaſcha, welcher vom Hofe 
des Negus entwich, traf heute in Maſſauah ein und bot dem Ober⸗ 
Commandirenden ſeine Dienſte an. 

Paris, 18. Febr. Kammer. Laur richtete an den Juſtizminiſter 
die Anfrage betreffs der wucheriſchen Preisſteigerung des Kupfers durch 
das Syndicat, und bat um geſetzliche Maßregeln gegen derartige 
Intereſſen⸗Vereinigungen. Der Juſtizminiſter erwiderte, die Kupfer⸗ 
Hauſſe habe allerdings die gewerblichen und Finanzkreiſe in Erregung 
gebracht, er glaube indeſſen nicht, daß die von Laur angezogenen 
Thatſachen unter den Bereich des Geſetzes ſielen. Wenn eine 
wucheriſche Preisſteigerung ſtattgefunden habe, fo ſeien dieſe Vorgänge 
Sache der Gerichte. 

Paris, 18. Februar. Im Miniſterrathe ſetzten Flourens und 
Dautresme die letzten Vorſchläge Frankreichs für den franzöſiſch⸗ 
talieniſchen Handelsvertrag auseinander. Dieſelben werden heute 
Menabrea mitgetheilt. Es heißt, die Regierung beſchloß, den Zuſchlag 
von 70 Francs auf fremden Alkohol für unbeſtimmte Zeit zu ver: 
längern. — Dhelahort nahm den Poſten des Unterſtaatsſecretärs für 
die Colonien an. 

Brüſſel, 18. Febr. Bezüglich der in der letzten Woche curfirenden 
Gerüchte, wonach die Verhandlungen in der bulgariſchen Frage wieder 
aufgenommen und zu günſtigem Reſultate führen dürften, meint der 
„Nord“, man eile den Thatſachen zu ſehr voran. Allerdings fand 
ein Austauſch von Anſchauungen ſtatt, aber das ſeien noch nicht Ver⸗ 
handlungen, und wenn Vorbeſprechungen ſtattfanden, geſtatteten die 
Schwierigkeiten, worauf man ſtieß, nicht, ein günſtiges Reſultat vorher: 
zuſagen. Der „Nord“ erklärt kategoriſch, die Gerüchte bezüglich der 
Vorbeſprechungen rückſichtlich des Bündniſſes Rußlands mit der oder 
jener Macht ſei unbegründet. Rußland ſei beſtrebt, ſich die Unab⸗ 
hängigkeit, vollſtändige Freiheit und Action zu wahren. Der „Nord“ 
erblickt in der Wahlrede Flourens' in Briancon nichts, woran eine 
fremde Macht Anſtoß nehmen könnte. Die Miniſter des Königs 
Humbert ſeien zu aufgeklärt, um in den Ton und in die Empfind⸗ 
lächteit der italieniſchen Blätter einzuſtimmen. 

London, 18. Febr. James Lloyd, ein von dem die Arbeiter⸗ 
klaſſen Londons vertretenden Homerule⸗Comité nach Irland geſandter 
Delegirter, wurde heute in Ennis wegen Aufreizung der Bevölkerung 
zur Theilnahme an einer ungeſetzlichen Verſammlung verhaftet, vor 
den Richter geführt und vor die Aſſiſen verwieſen. 

Petersburg, 18. Februar. Ein heute laut der „Börſenzeitung“ 
vom Finanzminiſter beim Reichsrathe eingebrachter Geſetzentwurf be⸗ 
zweckt, Contracten und anderen Engagements in Gold oder jeder be⸗ 
liebigen Währung Giltigkeit zu verleihen. Dieſelben waren bisher 
verboten. 

22 . — 


Handels-Zeitung. 


lauer Börsenwoche. [Vom 13. bis 18. Febr.] Eine Ge- 
achäfsstle, wie sie seit langer Zeit nicht geherrscht, war der hervor- 
stechendste Zug der zu Ende a Ein der 
Börse Fernstehender hat keine Ahnung von dem trostlosen Anblicke, 
welchen die Räume während der zum Verkehr bestimmten Stunden 
gegenwä darbieten. Der kleinste Umsatz verursacht Aufsehen und 
nach der ung, welche demselben folgt, tritt sofort wieder die tiefe 
Stille ein, welche die Hallen am allerwenigsten als dasjenige erscheinen 
lassen, was sie eigentlich sein sollen: als den Mittelpunkt eines viel- 
verzwei Handels. Ein Theil der Börsenbesucher ist geneigt, diese 
in solchem Masse seltene Stockung mit der geringen Beweglichkeit des 
Coursniveaus zu erklären, während andere umgekehrt die Un- 
beweglichkeit der Preise auf die vorhandene absolute Geschäfts- 
unlust wollen. Jedenfalls steht fest, dass diejenigen 
Werthe, welche sonst der Speculation das meiste Interesse 
—— e — — eblieben sind und nach — 
* wie am Anf 1 ochenende denselben Stan 


der u eg Auffassung, 
efunden 
offnung, dass nunmehr ein 8 


hatte, scheint man 
unsicheren Zustandes eintreten würde, 


inen Augenblick bestand die 
nicht we weil immer mehr erkannt Annahme hat sich aber 


wird, dass die Entscheidung 


des bisherigen u nden und 
bei Russlan Börsenwelt cs für kaum denk- 


tirt, seine A er aufrecht zu in, 
sen seine An 


räumt es er ein, dass die 
Schwere auf den Gemüthern lastet. 


Botschafter in Paris bei dem Kammerpräsidenten Floquet erwähnen, 
weil wir diese Visite immerhin als ein beachtens- 


werthes Zeichen der Zeit zu registriren haben. In Bezug auf die 
Einzelheiten des Verkehrs möchten wir zuvörderst auf die anhaltend 
matte Haltung der russischen Valuta hinweisen. Intensiv wurde der 
Rückgang, als das Fallissement des grossen Petersburger Bankhauses 
mit seinen colossalen Hausseengagements in Rubelnoten gemeldet 
wurde. Die Verpflichtungen wurden à tout prix gelöst, und damit ein 
erneuter Druck ausgeübt. Auch die anderen russischen Werthe, 
namentlich solche mit Papierzinsen, lagen sehr schwach. Die deutschen 
Zeitungen haben in der letzten Zeit aus erklärlichen Gründen dem 
Anleihebedürfniss Russlands ihre besondere Aufmerksamkeit geschenkt 
und die naheliegende Frage erwogen, wo Russland, nachdem es die 
Erwartung, seine gutwilligen Gelddarleiher fürder in Deutchland zu 
finden, nachgerade aufgegeben haben muss, die Unterbringung neuer 
Anleihen mit Erfolg versuchen könnte. Wie es in dieser Beziehung 
mit Frankreich steht, ist bekannt. In Geldsachen kennt auch der Fran- 
zose nur nüchterne Erwägung, geschäftsmännische Vorsicht und kluge 
Zurückhaltung. Holland ist früher ein starker Abnehmer für russische 
Papiere gewesen, und mag auch heute noch erhebliche Beträge be- 
sitzen. Es lässt sich aber schon seit länger als Jahresfrist wahrnehmen, 
dass der Geschmack an diesen Papieren dort stark abgenommen hat, 
Neben Frankreich und Holland würde nur noch England als der Boden 
für ein auswärtiges Anlehen Russlands in Frage kommen können. Doch 
auch der englische Markt ist gegenwärtig und zweifellos auf lange 
Zeit hinaus den russischen Werthen verschlossen. Seit dem afghani- 
schen Grenzconfliet hat sich das englische Capitalistenpublikum seines 
Besitzes an russischen Papieren fast ganz entledigt. Die politische 
Gegnerschaft Englands und Russlands besteht in ihrem Kern unver- 
ändert fort, und es sind keinerlei Anzeichen vorhanden, welche die 
Annahme rechtfertigen könnten, dass sich in der entschiedenen Ab- 
neigung der britischen Finanzwelt gegen Russenwerthe eine dem gegen- 
wärligen Anleihebedürfniss des Zarenreichs entgegenkommende Wand- 
lung vollzogen hätte. Darf nach alledem angenommen werden, dass 
der russischen Finanzverwaltung das Ausland zur Aufnahme einer An- 
leihe verschlossen ist, so bleibt ihr nur ein höchst trauriger Ausweg 
übrig: die Vermehrung der schwebenden Schuld durch Vergrösserung 
des Notenumlaufs. Diesen Ausweg scheint nun die Regierung des 
Zaren einschlagen zu wollen, denn die enormen Summen ganz neuer, 
nach der Nummer liegenden Banknoten, welche in Berlin fortgesetzt 
zum Verkauf kommen, haben sicherlich noch einen anderen Hinter- 
grund, als das Fallissement Fehleisen oder den Rembours für nach 
Petersburg gewanderte russische Effecten. Man dürfte nicht fehl gehn, 
wenn man eine „Geldmacherei“ des russischen Finanzministers dahinter 
vermuthet. — Öesterreichische Creditactien und ungarische Goldrente 
schienen von der Tagesordnung ganz abgesetzt, und selbst Laurahütte 
begegnete diesmal einer Theilnahmlosigkeit, welche nur mit der allge- 
meinen traurigen Börsenlage zu erklären ist. In den Verhältnissen des 
Eisengeschäfts hält die günstige Auffassung an und die Berichte lauten 
aus allen Centren der betreffenden Branche durchaus erfreulich. 

Im Verlaufe der Berichtsperiode handelte man: 
1880er Russen 77—/—77—76/ö—77—76¼. 
1884er Russen 90 ¾—91—Jʃ—90¼—/—91—90/—90¼. 

Russische Valuta 172½ 173/1731172 172-171½ 

bis 172. f 
Laurahütte 90½ 7 III: 

Oesterreichisch Öredit-Actien 139-1, 148139, 11,1, 
is 13935. 
Ungarische Goldrente 77½ 0 —½ 77% 

* Vom Markt für Anlagewerthe. Der überaus flüssige Geldstand 
brachte weitere Coursbesserungen für inländische Werthe, Sehr bevor- 
zugt waren Schlesische 31/,proc. Pfandbriefe, welche den Paricours um 
eine Kleinigkeit überschritten. Ebenso zeigt sich Begehr zu steigenden 
Coursen für Preussische 34, proc. Consols und 3½ proc. Deutsche Reichs- 
anleihe. Schlesische 4 proc. Plandbriefe waren ohne Umsatz. Schlesische 
4½ proc. Pfandbriefe zogen bei vollständigem Mangel an Material be- 
deutend an. Posener proc. und 3½ proc. Pfandbriefe waren in ge- 
ringerem Verkehr. Letztere erhöhten ihren Cours um ½ pCt. Schles. 
3½ und 4% proc. Bodeneredit-Pfandbriefe wurden höher bezahlt. Ver- 
hältnissmässig schwach lagen 4proc. Prioritäten, auf welche die Mög- 
ichkeit einer Convertirung in 3½ proc. Consols drückt. Obligationen 
industrieller Natur gingen nur in geringfügigsten Summen um. Täg- 
liches Geld war zu 11,—1 pCt. offerirt. Disconten wurden zu 1½ bis 


1% pCt. gehandelt. 

„ Zahlungseinstellung Fehleisen. Die „Frkf. Zig.“ bringt noch 
folgende Details: Der Chef der Firma, Baron Fehleisen, belgischer 
Generalkonsul, war früher Prokurist des Hauses Stieglitz gewesen, mit 
welchem er auch nach seinem Austritt in intimer Verbindung blieb, so 
dass nach dem Tode des Baron Stieglitz dessen Erben ihre Geschäfte 
durch F, ausführen liessen. Vor mehreren Jahren wurde bei der 
Firma Fehleisen durch einen Kassirer eine sehr bedeutende Defrau- 
dation verübt, und auch im Uebrigen soll das Haus in seinen Ope- 
rationen in letzten Jahren wenig Glück gehabt haben, so dass dasselbe 
schon seit längerer Zeit für geschwächt galt. In Berlin unterhielt 
Fehleisen mit der Mehrzahl der Banken und einer Reihe von Privat- 
Bankfirmen lebhafte Beziehungen, die sich indess in den letzten Monaten 
ziemlich stark eingeschränkt haber sollen. 

* Sohlesisohe 4prooentige Pfandbriefe Littr. B. Die Nummern 
der zum Umtausch gegen andere gleichwerthige gekündigten Pfand - 
briefe befinden sich im Inseratentheil. 


Ausweise. 
Berlin, 18. Februar. [Wochen-Uebersicht der Deutschen 
Reichsbank vom 15. Februar.) 
Activa 
1) Metallbestand (der Bestand an 
eoursfähigem deutschen Gelde 
u. an Gold in Barren oder aus- 
länd. Münzen, das Pfund fein 


— 


zu 1392 Mark berechnet). 841 816 000 M. ＋ 12 928 000 M., 
2) Bestand an Reichs- Kassen- 

Scheinen mer 196900 = — 22361000 = 
3 Bestand an Noten and. Banken 11440000 = 750000 s 
4) Bestand an Wechseln ......... 436 250 000 = — 21265000 = 
5) BestandanLombardiorderungen 454900 = — 88000 ⸗ 
2 Bestand an Effecten........-- 80400 = / 516000 = 
7) Bestand an sonstigen pe 3713300 = — 164 000 ⸗ 

assiva, 

8) Grundcapital ....... 120 000 000 M. Unverändert. 
9) der Reserveſonds 22872000 s Unverändert. 
10) der Betrag der umlauf. Noten 822894000 = — 20 338 000 M. 
11) die sonstigen täglich fälligen 

Verbindlichkeiten 428464000 = -+ 168377000 = 
12) die sonstigen Passiva......... 465000 = — 91000 : 


Wien, 18. Februar. [Wochenausweis der österreichisch- 
ungarischen Bank vom 15. Februar.) 


Notenumlauf ..... +++. .. 358 400 000 Fl. — 4017 000 Fl. 
Metallschatz in Silber 226 10000 = 423 000 
dito in Gold RE Zu 5 Be 
In Gold zahlbare Wechsel.. ah 7 ä 
Portefeuille Q. N 121000000 = — 4 785 000 = 
Lombar den „ „ „„ 00000 — 1919000 
Hypotheken-Darlenne +++ - 98200000 = 181000 = 
Pfandbriefe in Umlauf 92 900 000 = 286 000 = 
) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 7. Februar., 
Submissionen. 


A2. Submission auf eiserne Ueberbauten. Bei dem Eisenbahn- 
Betriebsamt Oppeln stand die Lieferung von eisernen Ueberbauten für 
Brücken und Durchlässe der Loose 2, 3 und 4 (Strecke von Dammer 
bis Oppeln) der Nebenbahn Oppeln-Namslau zu Submission. Es oßferirten: 
Stanislaus Lentner & Co., Breslau, ad Loos 2 zu 41211,60 M., ad 3 zu 
2354,30 M., ad 4 zu 78961,50 M., zusammen 1437270 M.; Beuchelt 
& Co., Grünberg, zu 28908,15 Mark und 15794,92 Mark und 50204.83 
Mark, zusammen 94767,90 Mark; Rhein & Co., Zawodzie bei Katio- 
witz, zu 29308,96 Mark und 16057,60 Mark und 53737,67 Mark, zu- 
sammen 99503,58 Mark, H. Koetz, Nicolai, zu 33017,66 Mark und 
18533,30 Mark und 58 994,86 Mark, zusammen 110545,82 Mark; Piela- 
hütte, Rudzinitz OS, zu 29 953,42 und 17 057,42 und 52 661,07 zusammen 
99 671,91 M.; Gutehoffnungshütte, Oberhausen zu 29 508,32 und 16 291,97 
und 53 92045, zusammen 99 720,74 M.: Withelmshütte bei Sprottau zu 


Zweite Beilage zu Nr. 127 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 19. Februar 1888. 


26 307,42 und 14 745,61 und 46 517,82, zusammen 87 570,85 M. Ausser- 
dem boten noch an M. G. Schott, hier, nur Loos 2 mit 16 844, 24 M. und 
J. E. Christoph in Niesky pr. 100 Kilogramm zu 26,45 M., zusammen 
89 410,63 M. Die Offerte der Wilhelmshütte ist die billigste. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 18. Febr. Neueste Handelsnachrichten. Zu den Mel- 
dungen aus Petersburg über russische Finanzmassregeln be- 
merkt die „B. B.-Z.“: Was unter „facultativer Metallvaluta“ zu ver- 
stehen ist, vermag kein Weiser genau zu sagen. Man kann vorläufig 
nur combiniren und kommt dabei zunächst zu der Annahme, dass es 
sich darum handelt, für die Zollzahlungen, welche bekanntlich in Gold 
resp. in auf Gold lautenden Zollcoupons zu leisten sind, unter gewissen 
Umständen Noten zuzulassen. Der Finanzminister würde demnach bei 
den russischen Zahlstellen in gewissen Zwischenräumen bekannt geben 
welcher Betrag an Noten für einen Rubel Gold zu entrichten ist und 
würde es den Importeuren überlassen, entsprechend der amtlichen Taxe 
die Zölle in Russischen Noten zu entrichten. Dies System hätte den 
Vortheil, dass der Noten-Ueberfluss auf den westlichen Märkten ver- 
mindert würde, dass grössere Summen von Noten nach Russland zu- 


rückfliessen, während gegenwärtig immer nur ein Zunfluss von Noten 


zu den westlichen Märkten zu constatiren ist, Man könnte also eine 
bescheidene Besserung der Valuta in Aussicht nehmen neben einer 
Verkehrserleichterung für den Handel. Die andere Meinung, welche an 
der Börse heute aus Anlass der Petersburger Depesche sich verbreitete, 
geht dahin, dass der Finanzminister sich den Weg eröfinen wolle, um 
die Anleihezinsen nach seinem Gefallen nach dem Stand der Kassen 
in Papier zu zahlen. Er würde zu dem Zweck den Rubel Gold nach 
dem Stand der Valuta auf Noten berechnen und dieser Berechnung 
entsprechend die Zinsen in Noten zahlen. — Bei der Norddeutschen 
Bank wurde eine Unterschlagung entdeckt; es verlautet indessen, 


dass der Fehlbetrag sich nur auf circa 5000 Mark belaufe. — Aus An- 


lass der bevorstehenden Ersetzung der Kupfermünzen durch 
Nickelmünzen hat sich in Paris ein Syndicat gebildet, das nach 
Analogie des Kupfersyndicats sämmtliche Nickelvorräthe aufkanfen 
will. An der Spitze desselben steht das Pariser Bankhaus Rothschild, 
— Die Schweizer Creditanstalt erklärt, 8 Procent Dividende 
gegen 7 Procent zu vertheilen. — Die Bank zu Baden zahlt nichts, 

a der Gewinn von 101 750 Franes durch den Verlust der Insolvenz 
aufgezehrt wurde. — Die Bank von Luzern zahlt 5 Procent, die 
Banque de Commerce in Genf 4½ Procent Dividende. 

Berlin, 18. Februar. Fondsbörse. Die heutige Börse verlief 
wiederum mit sehr geringen Umsätzen. Die Tendenz schwankte. Sie 
war anfangs matt, dann wurde sie fester, um endlich zum Schluss sich 
wieder abzuschwächen. Die Befestigung trat auf die günstigere politische 
Auffassung und bessere Nachrichten aus San Remo ein, während später die 
in dunkler Fassung gemeldeten neuenFinanzprojecte desrussischenMinisters 
Wyschnegradski verstimmten und namentlich auf die russischen Werthe 
drückten. Von ausländischen Werthen waren Italiener auf Pariser Deckungs- 
käufe sehr belebt und % besser, Egypter ½, Russenfonds ½, russische Noten 
x schwächer, letztere in kolossalen Mengen auf den Markt gebracht. 

m Bahnenmarkt waren die Umsätze geringfügig, die Course kaum 
verändert. Von Montanwerthen waren die speculativen Werthe 19% 
besser. Am Cassamarkt gewannen Redenhütte Stamm-Prioritäten 1,25, 
Tarnowitzer Stamm-Prioritäten 1; dagegen verloren Schles. Zinkhütten 
Stamm-Prioritäten 0,50, Schles. Kohlen 0,40 pCt. Von Industriepapieren 
notirten höher: Breslauer Bierbrauerei 1, Görlitzer Maschinen 1,50, 
Schering 2,50; niedriger: Erdmannsd. Spinn. 0,40, Oppeln Cement 0,75, 
Bresl. Pferdeb. 0,50, Schles. Cement 0,75 pCt. 

Berlin, 18. Febr. Productenbörse. Die heutige Börse eröffnete 


fest, aber schloss ziemlich matt. — Weizen loco behauptet, Termine 
auf Realisationen eher niedriger, April-Mai 1631, —162½, Mai-Juni 


165½— 165, Juni-Juli 168—167½. — Roggen loco wenig belebt, 
Termine ½ M. niedriger, April-Mai 1191/,—120, Mai-Juni 1223/,—1224,, 
Juni-Juli 124/ —124½. — Hafer loco gut behauptet, Termine matt, 
April-Mai 114—113%,, Mai-Juni 116½ —116, Juni-Juli 118½—118. — 
Roggenmehl 5 Pf. billiger. — Mais träge, — Rüböl bei stillem 
Verkehr 20 Pf. niedriger. — Petroleum öhne Umsatz. — Spiritus 
in eflectiver Waare anhaltend stark zugeführt, notirte aufs Neue in 
allen Gattungen 20—30 Pf. niedriger. Termine bekundeten unter dem 
Eindrucke fortgesetzter Realisationen matte Haltung. Course. stellten 
sich wieder um ein Geringes niedriger, aber nur für nähere Sichten, 
während Sommertermine sich behaupten konnten. Versteuerter Spiritus 
loco ohne Fass 98,2—98 M. bez., per April-Mai 98,8—98,6 Mark bez., 
per Mai-Juni 99,4—99,2 M. bez. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 
loco ohne Fass 48,9—48,8 M. bez., per April-Mai 50,1-—502—50,1 M. 
bez., per Mai-Juni 50,8—50,7 M. bez., per Juni-Juli 51,3—51,4 M. bez., 
per Juli-August 52,2—52—52,1 M. bez., per August-September 52.8 M. 
bez. Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 305 bis 
30,4 M. bez., per April-Mai 31,3—31,7 Mark bez., per Mai-Juni 32,3 bis 
32,2 Mark bez., per Juni-Juli 33,1—33,3 M. bez., per Juli-August 33,8 
bis 33,7 Mark bez., per August-September 34,5—34,4 M. bez. 

Hamburg, 18. Februar, 11 Uhr. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good 
average Santos März 61½, per Mai 61°/,, per September 57½, per 
December 56. Flau. 

Hamburg, 18. Februar, 3 Uhr 30 Min. (Schlussbericht.) Kaffes. 
Good average Santos per März 61½, per Mai 61, per September 
57½, per December 55¾%. Behaupiet. 

Havre, 18. Februar, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler 
und Co.) Kaffee good average Santos per Februar 75,00, per Mai 
75,00, per August 72,50, per December 69,50. Beliauptet. 

Magdeburger und Londoner zweite Zuckerbürse sind 
ausgeblieben. 

Paris, 18. Febr. Zuokerbörse. Rohzucker 88° ruhig, loco 36, 
weisser Zucker ruhig, per Februar 39,30, per März 39,60, per März-Juni 
40, per Mai-August 40,60. 

London, 18. Februar. Zuokerbörse. 96 proc. Javazucker 
15½ ruhig. Rüben-Rohzucker 14½, fest. Centrifugal Cuba 149),- 


Wien, 18. Februar. [Schluss-Course.] Still. 


Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 
Credit-Actien.. 268 90 |269 3 Marknoten ........ 62 17| 62 20 
St.-Eis.-A.-Cert. 215 70 [215 40 14%, ung. Goldrente. 96 55] 96 70 
Lomb. Eisenb.. 79 — | 78 25  |Silberrente ........ 79 30 79 10 
Galizier....... 191 75 191 50 [London 126 850126 80 
Napoleonsd'or 10 04 ] 10 04 Ungar. Papierrente. 83 05 83 15 

Berlin, 18. Febr. [Amtliche Schluss- Course,] Fest. 

Berlin, 18. Februar. Schlussbericht.] 

Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 

Weizen. Matter. Rüböl. Matt. | 

April-Mai.....:... 163 — 162 50] April-Mai ....... 44 50 A4 30 

Juni-Juli .......- 167 50/167 50 Septbr-Octbr..... 4 70 45 40 

oggen. Träge. 

A l lll n 120 50120 —]Spiritus. Matt. 

Mai-Juni ........ 122 75 122 — loco (versteuert) 98 30 98 — 

Juni- Juli 121 751124 25 do. 50er 49 — 48 80 
Hafer. a0. Ter 30 70 30 40 

April-Mai ....... 114 —|113 75] April-Mai ...... 98 70] 98 60 

Juni-Juli........ 118 50118 — ] Mai-Juni ........ 99 30 99 20 

* 18. 9 ee — Min. 

ours vom 5 H Cours vom 17. 

Weizen. Fester. Rüböl. Unverändert. 18. 

April-Mai ....... 166 —}166 50] Februar 45 — 45 — 

Juni- Juli. 170 —1170 — April-Mai ..... 5-5 — 
Roggen. Unverändert. Spiritus. 

April-Mai ....... 116 —|116 — loco ohne Fass. 97 —| 7 — 

Juni-Juli ........ 121 — 121 —| doo mit 50 Mark 

Consumsteuerbelast. 48 —| 48 30 

Petroleum. loco mit 70 Mark 30 30 30 20 

loco (verzollt).... 12 60 12 50 April-Mai 99 — 9 — 


Hamburg, 18. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 165—172. Roggen loco ruhig, 
mecklenburgischer loco 120—126, russischer loco ruhig, 92—100. Rüböl 
fest, loco , —. Spiritus flau, per Februnr-März 21½, per März-Apru 
21½, per April-Mai 21%,, per Mei-Juni 22, — Schngslak. — 


Aa 


öproe. Rente 


\ 


Eisenhahn-Stamm-Actlen. 
Cours vom 17. 18. 
Mainz-Ludwigshaf... 103 20 103 30 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 701 77 40 
Gotthardt-Bahn .ult. 116 801116 50 
Warschau-Wien.... 132 501131 80 
Lübeck-Büchen ....,161 70!161 40 
Mittelmeerbahn ... 117 50117 60 
Eisenhahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 52 80} 52 80 
Ostpreuss. Südbahn. 109 90109 60 
Bank -Actien. 
Bresl.Discontobank. 90 10 90 10 


17. 
— 1149 90 
100 40100 30 
107 10107 — 
101 601101 50 
100 20 — — 
104 40104 40 


Cours vom 18. 
Preuss. Pr.-Anl. de55 
Pr.3½% St.-Schldsch 
Preuss. 4% cons. Anl. 
Prss. 3½% cons. Anl. 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 
Schles. Rentenbriefe 
Posener Pfandbriefe 102 80102 80 
do. do. 3½% 99 50] 99 70 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
. 100 — 1100 — 
0. 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 


— 10103 90 


do. Wechslerbank. 97 10 97 20 Mähr.-Schl.-Cent.-B. 44 90 44 90 
Deutsche Bank 163 50163 90 Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 191 50191 70 [Italienische Rente.. 94 — 94 30 
Oest. Credit- Anstalt 139 20139 20 Oest. 4% Goldrente 87 30 87 30 
Schles. Bankverein, 108 50108 60 ar 4¼%% Papierr. 62 50 62 40 

Wade ; o. 4½% Silberr. 63 90 63 80 
. 43 —| do. 1860er Loose. 110 —)109 80 

do.Eisenb.Wagenb. 105 50105 10 Poln. 5% Pfandbr.. 53 —| 52 70 

do. verein. Oelfabr.” 75 20 75 — do. Liqu.-Pfandbr, — 47 50 
Hofm.Waggonfabrik 93 50] .93 10] Rum. 5% Staats-Obl. 91 50 91 80 
Oppeln. Portl.-Cemt. 101 20100 50 do. 6% do. do. 103 90104 — 
Schlesischer Cement 174 70177 — | Russ. 1880er Anleihe 77 —| 76 80 
Bresl. Pferdebahn.. 130 501130 — do. 1884er do. 90 95 90 90 
Erdmannsdrf.Spinn. 66 40 66 — do. Orient-Anl. II. 51 70| 51 50 
Kramsta Leinen-Ind. 119 90119 90 do. #/sB.-Cr.-Pfbr. 82 70 82 40 
Schles. Feuerversich. 1975— 1975. do. 1883er Goldr. 104 50/103 90 
Bismarckhütte ..... 130 — 129 75 Türkische Anleihe. 13 60) 13 70 
Donnersmarckhütte. 44 90 45 — do. Tabaks-Actien 78 60 79 10 
Dortm. Union St.-Pr. 68 20| 68 — do. Loose... ..... 31 —| 30 60 
Laurahütte 90 — 90 — | Ung. 4% Goldrente 77 80 77 90 

do. 4½% Oblig. 102 901102 90] do. Papierrente .. 66 70 66 60 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 122 40122 10 Serb. amort. Rente 77 20 77 20 


Oberschl. Eisb.-Bed. 63 20 63 10 
Schl. Zinkh. St.-Act. 133 70133 60 
do. St.-Pr.-A. 135 — 134 50 
Bochum. Gusssthl.ult 136 50136 30 
Tarnowitzer Act... 26 50: 26 50 
do. St.-Pr. 65 — 66 — 
Redenhütte Act..... 
do. Oblig. 


Inländische Fonds. 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 90160 80 
Russ. Bankn. 100 SR. 172 50171 80 


Wechsel. 
Amsterdam 8 T. 
London 1 Lstrl. 8 T. 
do. 1 „ 3M. — 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 75 
D. Reichs- Anl. 4% 107 30107 70 do. 100 Fl. 2 M. 159 85 159 90 
do. do. 3½% 101 20101 30 Warschau 1008R8S T. 172 —| 171 3 
Pıivat-Discont 1%0%. 
Berlin, 18. Februar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 17. 18. 17. 18. 
Oesterr. Credit. ult. 139 121139 25 103 12103 12 
Dise.-Command..ult. 191 25191 87 67 87 
Berl. Handelsges. ult. 152 75153 — 90 37 
Franzosen ult. 86 75 86 87 75 25 
Lombarden ult. 32 12] 32 — 93 75 
Galizier 77 37 77 37 77 50 
Lübeck-Büchen ult. 161 37161 37 76 75 
Marienb.-Mlawkault. 50 62 50 62 90 75 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 75 37 75 50 51 751 51 37 
Mecklenburger .ult. 131 62131 75 Russ. Banknoten ult. 172 —|171 25 
Paris, 18. Februar. 3% Rente 81, 95. Neueste Anleihe 1872 
106, 70. Italiener 98, 90. Staatsbahn 432, 50. Lombarden —, —. 
Egypter 379, 00. Fest. 
. Paris, 18. Febr., Nachm. 8 Uhr. [Schluss-Course.] Behauptet. 
Cours vom 17. 18. Cours vom 17. 18. 
81 87 81 97] Türken neue cons... 14 07 14 07 
eue Anl. v. 1886. — — Türkische Loose... — —| — — 
871, | 87 
2 775 


169 05 
20 371, 
20 301), 

80 70 
160 80 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Laurahütte 
Egypter ult. 
Italiener ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II.Orient-A.ult. 


Sproc. Anl. v. 1872. 106 75106 57 | Goldrente, österr. .. 
Italien. 5proc. Rente 93 65 93 85] do. ungar. 4pCt 77½ 
Oesterr. St.-E.-A.... 431 251430 — 1877er Russen ee —— 
Lombard. Eisenb.-A, 175 —| — —IE Bere er 379 37379 06 

Londen, 18. Februar. Consols 1873er Russen 91½. 
Egypter 74,1%. Kalt. 8 

London, 18. Februar, Nachm. 4 Uhr. . Platz- 
discont 1%/, pCt. — Bankeinzahlung — Pfd. St. — Ruhig. 


ours vom 17. | 18. Cours vom 17. 18, 
Consols December. 102 07102 05 | Silberrente 63 — 63 — 
Preussische Consols 105½ 105½ Ungar. Goldr. 4proc. 76¾ 765% 
Ital. 5proc. Rente... 92/93 —Oesterr. Goldrnte. — —| — — 
Lombarden 678 6% Berlin — | — — 
Sproc. Russen de 1871 92 —| 91½ Hamburg 3 Monat. — — — 
Sproec. Russen de 1873 915/ 91% Frankfurt a. . —— — 
Silber unregelmässig — —- — — [Wien 2 — 14 — — 
Türk. Anl., convert. 13%; 13% Paris. — —1 —— 
Unifieirte Egypter.. 75 — 75 — Petersburg. N SE IE 
Frankfurt a. M., 18. Febuar, Mittag. Credit-Actien 214%. 
Staatsbahn 173½. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 


Goldrente 77, 60. 
Köln, 18. Februar. [Getreidemarkt. 


12, 55, per Mai 12, 80. 
loco 13, 50. i 
Amsterdam, 18. Februar. [Schluss bericht. 
per März 190, per Mai —. Roggen loco —, per 
101, per October 105. ö 
Paris, 18. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per Februar 23, 90, per März 23, 90, per März-Juni 24, 10, per 
Mai-August 24, 40. Mehl ruhig, per Februar 52, 25, per März 52, 30, 
er März-Juni 52, 60, per Mai-August 52,80. Rüböl ruhig, per Februar 
2, 25, per März 52, 25, per März-Juni 52, 25, per Mai-August 52, 25. 
Spiritus träge, per Febr. 46, 00, per März 46,25, per März-April 46, 25, 
per Mai-August 46, 50. — Wetter: Schnee. \ 
Liverpool, 18. Februar. [Baum wolle.] (Schluss.) Umsatz 
10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1500 Ball. Stetig. 


Abendbörsen. 

Wien, 18. Februar, Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 
269, 10, 8 191, 50, Marknoten 62, 20, 4proc. Ungar. Goldrente 
96, 62. Still. 

Fran a. M., 18. Februar, Abends 7 Uhr 6 Min. Oredit- 
Actien 214, 62, Staatsbahn 173,12, Galizer 154,62, Ungar. Goldrente 
77,70. Still. 

"Hamburg, 18. Februar, 8 Uhr 26 Min. Abends. Oesterreichische 
Credit-Actien 222½, Disconto-Commandit 191%/,, Russische Noten 171½. 
— Tendenz: Sehr still. 


a ET nei Ei 
Marktberichte. 00 : 
0 rmarkt. [Wochenbericht von W. Schreier. 
8 1888. Nach der unnatürlichen Knappheit der 
letzten 2 Wochen trafen endlich in der heut ablaufenden Woche wieder 
etwas zahlreichere Zufuhren ein, welche — nachdem die auswärtigen 
Consumplätze schon mit Preisherabsetzungen vorangegangen wären — 
such am hiesigen Platze einen Preisdruck zur Folge hatten. Immerhin 
aber waren die Preise der jetzigen Jahreszeit entsprechend noch ziem- 
lich hohe, Es wurden im Engrosgeschäft frische normale Eier mit 
3,30—3,50 M. per Schock begeben, während für dieselben im Klein. 
handel 3,50-3.,60 M. per Schock, 0,90—0,95 M. per Mandel bezahlt 
wurde. Mittelgrosse frische Eier erzielten 2,80—3,00 M. per Schock. 
London, 15. Februar. [Wolle.] Es waren verfügbar 284 000 
Ballen, ausgeboten 152428, zurückgezogen wurden 9603 Ballen. Die 
Auctionen begannen am 31. v. M. völlig auf Höhe der besten Schluss- 
reise letzter Serie, und drei bis vier Tage lang zeigten Preise steigende 
endenz, wodurch Zwar nicht der ganze Markt, aber doch verschiedene 
Wollsorten merklich über December-Basis gehoben wurden. Im Laufe 
voriger Woche trat nach und nach eine ruhigere Stimmung ein. Viel- 
leicht von politischen Befürchtungen oder auch durch ungünstigere Ge- 
schäftslage beeinflusst, haben sich Besuch und Concurrenz verringert, 
und Preise sind gegen den höchsten Punkt dieser Serie im Allgemeinen 
um ½ d gewichen. Wirklich gute Port Phillip und Sydney im Schweiss 
bedingen immer noch befriedigende Preise, wogegen mittlere und ge- 
ringere Sydney-, Queensland- und Adelaide-Wollen sich selbst zu dem 
Abschlage häufig schleppend verkaufen. Bei guten Scoureds tritt der 
Rückgang ebenfalls weniger hervor als bei fehlerhaften Sorten, de oft 
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1 d billiger sind. Von Kreuzzuchten sind die feineren schwächer als 
die gröberen, welche in dieser Serie etwas rar sind und sich daher 
besser verkaufen. Cap snow white und Vliess stehen wieder auf 
Decemberpreisen, Schweiss in Parität bis ½% d darunter. Der Markt 
im Allgemeinen lässt sich für alle Wollen noch als ungefähr auf Höhe 
letzter Schlusspreise bezeichnen, aber während anfangs dieser Serie 
jeder Unterschied die Verkäufer begünstigte und Preise pari bis ½ d 
höher genannt werden konnten, ist jetzt die Tendenz zu Gunsten der 
Käufer, und die Lage ist mit Wolle steht pari bis ½ d unter December 
genau beschrieben. (Nat.-Z.) 


Breslauer Sohlaohtviehmarkt, Marktbericht der Woche am 18. Fe- 
ruar. Der Auftrieb betrug: 1) 680 Stück Rindvieh (darunter 347 
Ochsen, 333 Kühe). Wegen des zu grossen Auftriebes war in dieser 
Woche das Geschäft ein überaus schleppendes und schlechtes, Rindvieh 
blieb über 100 und Schweine ca. 250 Stück unverkauft, die Preise 
wichen in Folge dessen bei jeder Sorte etwas zurück. Export war: 
Nach Sachsen 90 Stück, Hamburg 24 Stück, Berlin 25 Stück, Ober- 
schlesien 123 Stück Rindvieh. Man zahlte. für 50 Kilogramm Fleisch- 
gewicht excl. Steuer Prima-Waare 46—49 M., II. Qualität 36—40 M., 
geringere 23—25 M. 2) 1663 Stück Schweine. Man zahlte für 50 
Klgr. Fleischgewicht beste feinste Waare 46—49 Mk., mittlere Waare 
30—35 M. 3) 1031 Stück Schafvieh. Gezahlt wurde für 20 Klgr. 
Fleischgewicht exel. Steuer Prima-Waare 20—21,50 M., geringste Qualität 
6—8 Mark pro Stück. 4) 732 Stück Kälber erzielten sehr knappe 
Mittelpreise. 

O Sprettau, 17. Februar. [Vom Producten- und Wochen- 
markt.] Pro 100 Klgr. Weizen 15,30 — 16,48 M., Roggen 10,42 —1 1,02 
Mark, Gerste 10,66—12.00 M., Hafer 9,00 — 10,50 M., Erbsen ohne Notiz. 
50 Klgr. Kartoffeln 1.50 — 2,00 M., Heu 2,50 —3,50 M. 1 Schock Stroh 
zu 600 Kler. 15—18 Mark. 1 Klgr. Butter kostete 1,40—1, 70 M., das 
Schock Eier 3,20—3,60 Mark. 

Hamburg. 17.Febr. [Schmalz] ruhig, in Drittel-Tonnen von 
hiesigen Raffinerien 44—43 M., Wilcox 37½ M., Fairbanks 37 M., Ar- 
mour — M., Clifton —, div. Marken 36%/, M. Steam 38¾ M. Sonnen- 
Marke, neue Drittel, loco 41½ M., Squire Schmalz in Tierces à 42 M., 
Royal 47¾ Mark, Hammonia 46½ M. incl. Zoll. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 18. Febr. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Verhandlung gegen die Genoſſen Alois Thiems.] Für heute 
Vormittag 9 Uhr ſtand vor der erſten Strafkammer die Verhandlung 
Pac den Arbeiter Heinrich Göbel und den g uf 20 ten 
Brückner an; beide waren gemäß der §8 257, 258 und 260 beſchuldigt, 
dem Arbeiter Alois Thiem bei den von ihm verübten ſchweren Dieb⸗ 
ſtählen wiſſentlich Beiſtand geleiftet zu haben, um denſelben der Beftrafung 
zu entziehen und ihm die Vortheile aus jenen Diebſtählen zu ſichern. 
Dieſe Begünſtigung ſollten ſie um ihres eigenen Vortheils willen, und 
zwar gewerbs⸗ und gewohnheitsmäßig betrieben haben. Von Göbel ſollten 
dieſe Handlungen während der letzten fünf Jahre begangen worden ſein, 
N Brückner nur wegen feiner Thätigkeit aus dem Jahre 1887 unter 
Anklage ſtand. 

Es waren für die Verhandlung circa 40 Zeugen, und zwar zumeiſt 
Belaſtungszeugen, geladen worden. 

Nachdem die beiden Angeklagten aus der Unterſuchungshaft auf die 
Anklagebank gebracht worden waren, wurden die durch den Gerichtsdiener 
aufgerufenen Zeugen in den Sitzungsſaal beordert. 

Der Vorſitzende, Herr Landgerichtsdirector Freytag, ſtellte durch 
Namensaufruf die Anweſenheit der geladenen Zeugen feſt. Nachdem ſchon 
eine 2 derſelben aufgerufen war, erklärte er mit Bezug auf den 
nächſten Namen der Lifte: , 

„Der Arbeiter Alois Thiem kann nicht als 
ſcheinen, weil die Todesſtrafe heute Morgen an 
ſtreckt worden iſt.“ rar i 

Zur 1 der r übergehend, erwähnt der Vorſitzende, 
daß der 26 Jahre alte Heinrich Göbel ſechsmal vorbeſtraft ſei, und zwar 
erhielt = 9 888 r 3 e ne 4 alone 1225 

egen die Staatsgewa e, e g 1 Monat, für 
ehlerei 6 Wochen, für geme tliche erlegung 6 Monate und 
e 6 Bogen. für e en 1 Monat Gefängniß. * * 

Göbel giebt zwar zu, daß er mit Thiem ſeit Jahren befreundet geweſen 
ſei, der nähere Verkehr mit demſelben ſei jedoch ſeit drei Jahren in Weg⸗ 
fall gekommen; er habe ihn alſo auch nicht vor der Polizei verborgen und 
wi rare in keinem Falle an den von Thiem verübten Diebſtählen 

etheiligt. a 5 

Der Vorſitzende weiſt dieſen Aingeflagten auf verſchiedene Protokolle 
hin, welche von Polizei und Criminalbeamten abgefaßt ſind, und in denen 
Göbel den Verkehr mit Thiem bis zu ſeiner Haftnahme im Jahre 1887 
ugeftanden hat. Göbel ie es auch geweſen, welcher die Polizei In ver: 
Kalebenet Malen hier und auswärts auf die angebliche Fährte Thiems 
brachte, er hat außerdem fortwährend behauptet, ſein Verkehr mit Thiem 
werde ununterbrochen weitergeführt, er denke aber nicht daran, ſeinen 
Freund Thiem wirklich zu verrathen. 

Göbel giebt zu, dieſe Angaben gemacht zu haben, und ſoll dies ſeiner⸗ 
ſeits aber nur desha Nn fein, ‚um dem fortwährenden Drängen 
der Beamten nach dem Aufenthalte Thiems zu begegnen, denſelben alſo 
durch falſche Fährte den Beweis zu liefern, daß er GGobeg den Auf⸗ 
enthaltsort Thiems garnicht kenne. Die Behauptung der Anklage, es 
wäre ihm (Göbel) zu möglich geweſen, aus feinen Einkünften ein 
verhältnißmäßig gutes Leben zu führen, ſucht er durch die Behauptung 
zu widerlegen, daß ſein Einkommen und dasjenige ſeiner Mutter und 
Geſchwiſter manchmal ſehr reichlich ausgefallen ſei. Die ganze Familie 
treibt ſeit Jahren auf Straßen und in größeren öffentlichen Localen einen 
Hauſirhandel mit Blumen und kleinen Bouquets, hieraus entfallen in 

ünſtiger Jahreszeit verhältnißmäßig große Gewinne. „Wie wäre es,“ ſo 
führt Göbel aus, „ſonſt möglich geweſen, daß wir innerhalb eines Jahres 
ca. 600 Mark an Strafmandaten für Üebertretung der Straßenordnung 
bezw. des Hauſirhandels bezahlen konnten?“ „Dieſe Möglichkeit ſoll Ihnen 
eben,“ erwidert der Vorſitzende, „durch die Gewinne aus den Thiem'ſchen 
Dieben gan worden fein.‘ . 

Wilhelm Brückner, 36 Jahr alt, und bisher völlig unbeſtraft, hat bereits 
im Laufe der RE müſſen, daß er den ſchon damals 
Ba ee (hin Alois Thiem im März und April 1887 in dem auf 


euge er⸗ 
hm voll⸗ 


em Mittelfelde (hinter dem Volksgarten) befindlichen Wohnhauſe der 
Gärtnerei ſeines Vaters untergebracht 1 — Zu ſeiner . — ung 
führte er an, er habe nicht geahnt, daß dieſe Perſon der Verbrecher Thiem 
jei, denn Göbel hatte ihm denſelben als feinen Bruder, den Commis Paul 
Göbel vorgeſtellt. Mit Göbel war Brückner ſeit Jahren hae Gerd be⸗ 
kannt, dieſer oder ſeine Mutter kauften öfter Blumen in ſeiner Gärtnerei. 
Heut ſuchte Brückner dieſe ihn belaſtenden Angaben noch bedeutend 
abzuſchwächen, indem er die Bekanntſchaft mit jenem Commis als eine 
rein zufällige darſtellte und auch beſtritt, daß derſelbe überhaupt bei ihm 
Wohnung genommen habe. Wir bemerken ſchon jetzt, daß dieſe Angaben 
Brückners durch die Beweisaufnahme völlig widerlegt wurden, im übrigen 
können wir nunmehr zur Beweisaufnahme, welche beinahe 5 Stunden in 


Anſpruch nahm, übergehen. a > 
err Criminalcommiſſarius Stein hat, wie wir ſchon in der Ver⸗ 
a r Ermordun Le eee 


handlung gegen Thiem erwähnten, nach . 
manns Aen. die Nachforſchungen nach dem Thäter übertragen er⸗ 
alten. Als er zu dieſem Behufe dasjenige Mädchen, mit welchem der 
örder in Stadt Ballenſtädt getanzt haben ſollte, die unverehelichte 
iebulla vernahm, bezeichnete dieſe jenen jungen Mann als den in der 
drichſtraße wohnhaften Schlofiergejellen Fritz Kloſe. Gleichzeitig 
bergab ſie Herrn Stein einen faſt neuen grauen Sommerüberzieher, 
dieſen hatte Kloſe in ihrer Wohnung zurückgelaſſen. Kloſe konnte nicht 
ermittelt werden, und ſtand daher ſeſt daß der Name ein fingirter ſei. 
Die Ziebulla Brad auch von einem Freunde Kloſe's, dieſer ſollte feine 
meiſt elegante Kleidung von Cohn in der Schmiedebrücke beziehen. Als 
Stein in dem erwähnten Geſchäft den Ueberzieher vorlegte, erklärte der 
Geſchäftsführer, derſelbe ſei für einen „Vetter“ des Heinrich Göbel ge⸗ 
fertigt worden, auf dieſe Weiſe kam man bei Vernehmung Göbels dazu, 
in dem e Kloſe die Perſönlichkeit Thiems feſtgeſtellt A 
Göbel hat dann den auf der Ermittelung des en befindlichen Beamten 
eine Menge unwahrer Angaben gemacht, unter Anderem bezeichnete er die 
verwittwete Todtengräber Ilx als eine Hehlerin bezüglich Thiems. Frau 
Nr wurde auf Grund der Ergebniſſe einer bei ihr vorgenommenen Haus: 
ſuchung auch in Haft genommen, es ſoll ſich aber keinerlei Belaſtung 
gegen fie ergeben haben. Die Beamten drohten dem Göbel wiederholt 
mit Verhaftung, A s er den Aufenthalt Thiems nicht angebe; Göbel hat 
ingangs bemerkt, mehrfach Patrouillengänge, Beſetzungen 


nun, wie ſchon 
ausſuchungen durch das Vorgeben veranlaßt, er habe 


von Häuſern und 


Thiem da oder dort geſehen. Auf dieſe Weiſe kam Göbel in Begleitung 
Steins nach Rawitſch, dort wohnte die Schwägerin der früheren Geliebten 
Thiems, der unverehelichten Knappe. Obgleich Göbel mit vollſter Be⸗ 
ſtimmtheit die Anweſenheit ems behauptete, wurde derſelbe nicht vor⸗ 
gefunden, es ſtellte ſich vielmehr heraus, se eine im Ausſehen von Thiem 
vollſtändig abweichende Perſönlichkeit, der Cigarrenmacher Langner, der 
Polizei als der geſuchte Thiem übergeben werden ſollte. 

Revierpolizeicommiſſarius Triebſch brachte durch ſeinen Sohn, den 
Volontär Max Triebſch, in Erfahrung, daß Thiem ſich bei Brückner's 
aufgehalten haben ſolle. Max Triebſch verkehrte nämlich aus Gefundheitss 
rückſichten ſeit etwa 6 Jahren in dem umfangreichen Brückner'ſchen Garten. 
Er hatte aus Erzählungen der Gärtnerburſ en und der Nachbarleute die 
ſeinem Vater gen Mittheilungen entnommen. Bei der erſten Ver⸗ 
1 | am 55. Auguſt machte Brückner nur zögernd Zugeſtändniſſe, er 
wurde ſofort in H enommen. Nach ſeiner Abführung erfolgte eine 
Hausſuchung, dieſe brachte verſchiedene Gegenſtände zu Tage, welche aus 
den einzelnen Diebſtählen des Thiem herrührten, es waren dies beſonders 
ein ſechsläufiger Revolver mit Patronen, ein Operngucker, ein Porzellan⸗ 
ſchild mit dem Namen Pakully, ſechs neuſilberne Löffel, Meſſer und Gabeln, 
ein Elfenbeinfächer, Handſchuhe und eine Menge von Schlüſſeln, Haupt⸗ 
ſchlüſſeln und Dietrichen Letztere Gegenſtände ſollen von einem Onkel 
Brückner's, welcher ſich inzwiſchen durch Ertränken im Waſchteiche das 
Leben genommen hat, herrühren. Von dem Vorhandenſein der als ge⸗ 
Bu ne Gegenſtände will Brückner gar keine Ahnung ges 

abt haben. 

Criminglaſſiſtent Kähne gab noch einen kurzen Bericht über die durch 
Thiem muthmaßlich verübten Diebſtähle, er folgerte hierbei aus beſtimm⸗ 
ten Anzeichen auf die Mitthätigkeit Göbels. 

Schutzmann Quandt hat den Göbel am 3. Juni im Auftrage Stein's 
verhaftet. Hierbei ſoll ſich Göbel verſchiedener Bedrohungen ſchuldig ge⸗ 
macht haben. Quandt läßt ſich des Weiteren noch über den Lebenswandel 
Göbel's aus, er theilt mit allen Polizeibeamten die Anſicht, es könne 
Göbel durch ehrlichen, aus dem Blumenhandel bezogenen Erwerb die Koſten 
dieſes Unterhalts nicht beſtritten haben. 

Als Quandt feinen Platz auf der Zeugenbank einnehmen ſoll, meldet 
er dem Vorſitzenden, es habe ſoeben die im Zuſchauerraum ſitzende Mutter 
Göbel's drohend die Hand erhoben und ihm Geſichter gefchnitten. 

Der Vorſitzende läßt Frau Göbel vorführen. Herr Staatsanwalt 
Nentwig erklärt das durch den Zeugen bekundete Benehmen 
derſelben für eine grobe Ungebühr; er beantragt dafür drei 
5 Haft. Die Frau verſichert auf Befragen: „Ich habe ja nichts ge⸗ 
macht!“ Der Gerichtshof ſchenkt den Bekundungen Quandts vollen 
Glauben; es wird Frau Göbel vorbehaltlich der wegen Beleidigung des 
Zeugen anhängig 11 machenden 8 Verfolgung wegen Un⸗ 
fes d ee tsſaale zu 3 Tagen Haft verurtbeilt und jos 
ort abgeführt. 

Dem nach Thiem recherchirenden Polizei⸗Commiſſarius Goltſch hat 
ein früherer Genoſſe Thiems gefagt: 48.925 Sie nur den Göbel, der 
weiß immer, wo Thiem ſteckt.“ Nachdem Göbel auf dieſe Aeußerung hin 
vernommen war und wieder mit jenem Genoſſen, Namens Bruno Neut⸗ 
wig, zuſammentraf, ſagte er: „Warte nur, wenn Dich der Thiem erwiſcht, 
ſchießt er Dich über den Haufen.“ 

Der Schutzmann Adolf Hoffmann ſah im Jahre 1884, alſo zu 
einer Zeit, in welcher Thiem bereits ſteckbrieflich verfolgt wurde, denſelben 
in der Trebnitzerſtraße 3 mit Göbel gehen; als er auf Umwegen 
in die unmittelbare Nähe Thiems gelangt war und denſelben eben feſt⸗ 
nehmen wollte, ließ Göbel den Warnungsruf ertönen, worauf Thiem die 
Flucht ergriff und auch über die Ottoſtraße entkam. 


Eine Anzahl der übrigen Zeugen laſſen ſich über die Diebſtähle aus, 
welche Thiem begangen hat, und über welche wir ſeiner Zeit ſchon aus⸗ 
führlich berichteten. Im Zuſammenhang damit wird es ſeitens der Be⸗ 
amten in einzelnen Fällen mehr als wahrſcheinlich gemacht, daß Göbel 
als „Bettler“ oder „Blumenhändler“ die betreffenden Diebſtahlsgelegen⸗ 
heiten ausſpionirt und den Thiem auf die paſſenden Zeiten zur Verübung 
der Diebſtähle hingewieſen hat. Beſonders auffällig wirkt dieſe Belaſtung 
bei dem Poſtconducteur Berger'ſchen Diebſtahl. Es haben Göbel und die 
Berger ' ſchen Eheleute vor Jahren auf einem Flur gewohnt, es war den 
Göbels die Wohlhabenheit Bergers genau bekannt, und ebenſo wußten ſie, 
daß ix dne se 2 nnn den 

ö Frau er tſt beim We 8 ihr 
Se Frau Göbel und dem jüngiten Sohn Ae ai der Surge 

Seitens der durch den Vertheidiger Brückner, Herrn Rechtsanwalt 
Roth, geladenen Zeugen wird zu Gunſten Brückners lediglich bekundet, 
daß derſelbe immer ein fleißiger, ordentlicher Mann geweſen ſei. Einzelne 
der Entlaſtungszeugen haben den „Commis“ manchmal bei Brückner ge⸗ 
ſehen, ohne daß dieſer ihn unter irgend einem Namen vorgeſtellt hätte. 


err Staatsanwalt Nentwig hielt die Schuld beider Angeklagten in. 
vollen Umfange der Anklage zweiſellos für erwieſen. Was den Göbel an⸗ 
betrifft, ſo iſt derſelbe ja von ſeiner Aus auf mit Thiem re 
geweſen, hat mit ihm zuſammengelebt und ſich ſogar ſoweit für ihn inter⸗ 
eſſirt, er er ihn im. € etängnip in Strehlen beſuchte, offenbar nur in der 
Abſicht, ihn zu befreien. Göbel iſt bei allen ſchweren Diebſtählen der 
Kundſchafter geweſen und hat alles gethan, um den Thiem vor der Polizei 
u verbergen, ſelbſt als letzterer bereits die Blutthaten auf der Mariannen⸗ und 

erlinerſtraße verübt hatte. Daß er den Thiem zu Brückner brachte, iſt auch 
n denn da nach ſo ſchweren Verbrechen die Polizei zur Auffindung 
es Mörders aufgeboten war, mußte er ihn zu einem Menſchen bringen, der nicht 
beſtraft war, nicht unter Polizeiaufſicht ſteht, ſodaß die Polizei von dem 
Aufenthalt gar keine Ahnung haben konnte, das war zu Brückner. Brückner 
iſt offenkundig der Verführung unterlegen, er habe den Thiem bei ſich auf⸗ 
genommen, nur um des ſchnöden Gewinnes wegen; denn es ift ganz uns 
eulbar, daß Brückner auf die Dauer der Zeit nicht gewußt haben ſollie, 
welch' unheimlicher Gaſt unter ſeinem Dache eingezogen iſt. Der beſte Be⸗ 
weis für ſeine Schuld iſt der, daß er den Thiem nicht bei der Polizei an⸗ 
meldete, daß er ihn vor den Augen der Polizei ſorgſam verbarg, und daß 
er endlich Drohungen ausgeftoßen hat, die zweifelsfrei wiedergegeben worden 
find. Mit Rückſicht auf die Schwere der Strafthaten, deren ſich der da⸗ 
aloe Angeklagte Thiem ſchuldig gemacht, und ſomit auch auf die Schwere 
des hier vorliegenden Verbrechens, ferner mit Rückſicht darauf, daß es ein 
dringendes Bedürfniß iſt, ein Beiſpiel zu ſtatuiren, daß Niemand ein Recht 
hat, ſolche Verbrecher vom Schlage des Thiem 2 beherbergen und zu ver⸗ 
heimlichen, beantragte der Herr Staatsanwalt gegen den bereits vorbe⸗ 
ſtraften Göbel 10 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit, 
von Polizeiaufſicht gegen Brückner, da derſelbe noch nicht vorbeſtraft iſt, 
5 Br Zuchthaus, 5 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizei 
auſſicht. 

Der Vertheidiger Göbels, Herr Rechtsanwalt Schreiber, führt in 
längerem Plaidoyer aus, es ſei feinem Clienten gegenüber wohl der Be⸗ 
weis für die Begünſtigung erbracht, es iſt jedoch nicht als feſtgeſtellt zu 
erachten, daß er hierbei um ſeines Vortheils willen gehandelt habe. Wenn 
aber auch der Gerichtshof das letztere annehmen ſollte, ſo iſt Göbel min⸗ 
deſtens von der Gewerbsmäßigkeit der Hehlerei freizuſprechen. 

Herr Rechtsauwalt Roth wirft für Brückner deſſen ſchuldfreies Vor⸗ 
leben in die Wagſchale. Wenngleich derſelbe den geſuchten Verbrecher 
Thiem beherbergte, ſo hat er dies augenſcheinlich {eis nicht gewußt, ſon⸗ 
dern er hat denſelben auf Grund der Angaben Göbels für deſſen Bruder 
angeſehen und ihn nur deshalb nicht bei der Polizei gemeldet, weil „der 
Fremde“ behauptete, er ſei ſchon in ſeiner feſten Wohnung in der Grün⸗ 
ſtraße angemeldet. Herr Roth 8 die dr event. aber die 
durch Wegfall des § 260 bedingte Milderung der Strafe in Antrag. 

Die Deictäle des Gerichtshofes lauteten dahin, es ſeien beide Are 
klagte in vollem Umfange der Anklage für ſchuldig zu erachten, es iſt alfo 
die Degünftigung bei Jedem um des Vortheils willen, bei Göbel auch 
gewerbs⸗ un geronimbeitömfhle erfolgt. Es haben beide Angeklagte ge⸗ 
wußt, daß es ſich darum handelte, einen außerordentlich gefährlichen 
Menſchen unterzubringen und zu verbergen. Für Göbel ſteht feſt, daß der⸗ 
ſelbe ſeit Jahren fortwährend das Thiemuſche Treiben unterftüt hat, es war 
demzufolge gegen ihn eine empfindliche Strafe geboten, die höchſte im 
Geſetz vorgeſehene Strafe wurde für ihn nur knapp als ausreichend er⸗ 
achtet. Für den noch unbeſtraften Brückner, welcher wohl nur der Ver⸗ 
führung Göbel's erlegen iſt, mußte mit Rückſicht auf die Perſönlichkeit 
Thiem's gleichfalls eine empfindliche Strafe beſchloſſen werden. Aus allen 
dieſen Gründen wurde Heinrich Göbel zu 10 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren 
Ehrverluſt und Zutäfigteit von Polizeiaufſicht verurtheilt, für Brückner 
lautete die Strafe auf 4 Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrverluſt und 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. 

— — —— —— — 

Der Bericht über die dentſch⸗freiſinnige Partei⸗Verſammlung 
ſowie der Briefkaſten der Redaction u. ſ. w., folgen in der 
vierten Veilage. f 


Tochter Luiſe mit dem Eifenbahn: | wurden ed 
Bureau⸗ Aſſiſtenten Herrn Hermann] Siegis d Steinitz und Frau, 
Lerche in Düſſeldorf erlauben wir Glogauer. 


geb 85 
u. 2 8 ll Gleiwitz, den 18. Februar 1888. 5. 
rieg, den 18. Februar 1888 Durch die glück * 
glückliche Geburt eines 

Ernſt a Frau, gefunden Knaben wurden hoch + 


Die Verlobung unferer m Durch die Geburt einer Tochter N e LTR ER ER ET ET TEE CET BEEETER FRE TE ATETE TERN 


erfreut [520] 


| Luiſe Ibach, Dr. Oscar Laſſar und Frau, Jufolge perſönlichen Einkaufs in den größten Sabriten Deutſchlands und Frankreichs bin ich in = Lage, ; 
| Hermann Lerche, geb. Büding. 7 meinen verehrten Kunden 2390] | 


| Verlobte. „Berlin, 16. Februar 1888. 
| A Heute Nachmittag entſchlief ſanft . 
Statt beſonderer Meldung. nach langem Leiden unſer guter 


2 2 Vater, ruder, Schwager und 
= Minna Rethwiſch, Onkel, der Privatter 5 


= 
ERDE 


0 

glatt, geſtreift, foulirt, 5 ꝛc. in enormer Auswahl und zu wahrhaft billigen Preiſen zu 20 5 

Adolf Blaſchke, ie Salomon Waldmann & Ich habe die neueſten, ſchönſten und gediegenſten Stoffe eingekauft und liefere ſelbſt beim billigſten Genre Ki 

Ger eee. BIC Tim 68. Lebensjahr [3233] [uur haltbare Qualitäten! 8 

Hamburg. Breslau. 9 70 zeigen um ſtille Theilnahme > N y x 

Durch die Geburt eines kräftigen Die tieſbetrübten Hinterbliebenen. RA Kid A 5 

Jung eff 3 hocherfreut Breslau, 18. Februar 1888. 8 Se: 8 BF: 

Wollmann und an, Beerdigung Dinstag, den Alſten ] Se 2 H 15 

N Tiefe, geb. Henſchel. dieſes Monats, Nachmittag 3 Uhr, — . 

Breslau, den 17. Februar 1888. vom Trauerhaus, 10 Neue Kirchſtraße. 75 . 8 5 
— ee und Seiden:Hauß, 


Statt 1 jeder i 8 Meldung, 


Heute Nacht 4 Uhr entschlief unser innigst geliebter Vater, 
Grossvater, Bruder, Schwager und Onkel, ‘ 12413] 


der Rentier 


3 We ee 7. 


Grosses Lager von Büchern 


aus allen Zweigen 


Frühjahr- ung 


Leopold Weissstein an, Elogantente 
im Alter von 78 nn ’ RE Herrenhemden, Cravatten, Handschuhe ete, 
Hirschberg, den 18. Februar 1888. 3 3 Billigste Preise. [2075] 
Die trauernden Hinterbliebenen 55 J. Wachsmann, 
in Hirschberg, Breslau, Beuthen 08., Glogau. RA Hoflieferant. Schweldnitzerstr. 30. 
Beerdigung: Montag, Nachm. 3 Uhr, vom Trauerhause Warm dent neueste = 2 
brunnerstrasse Nr. 17. weiche ira i E ; — FE 
ne e e 7 — Auf eigenen Stridmaſchinen werden | 
: 5 i N specte gratis und franco. 8 2 8 F 
N Mit tief betrübtem Herzen er ich allen Verwenden, Neun 8 . eee e eee 5 8 5 Strümp fe 1 I und ſchnell geſtrickt; üße i 
5 Non und Bekannten die traurige Mittheilung, dass der liebe Gott 5 ; Ü Oleo N. fi 228 mit doppelter erie und Hacke angeftridt 
eute Nacht 4 Uhr meinen innigst geliebten Mann, unsern guten, ® Ong es PR K 0 2 258 2 7 
lieben Vater, fa , een denen, Stores, Den. 22 bei Hoflieferant Albert Fuchs, 
Herrn Reinhold Kr aft, 4 — Schürzen, glatt und ge⸗ 8 eee 4. 205) E 
| von seinen langen, schweren Leiden durch einen sEnften Tod ſtreift, in weiß, creme, mode 228 B Er 
| 3 stille Theilnahme bitten die tief betrübten Hinter- 5 und buntgeſtreift [1700] a Ei< a | IE — — £ I, 
Adelheid Kraft, geb. Fischer, in größter Auswahl 5 Er i © - aill en 


Arthur u. Gretchen Kraft. 
Görbersdort, den 16. Februar 2 


A Original-Fabrifpreifen. 5 
Schaefer & Feiler, 
5 Be Ne 50. 


Echle 5 


verkaufen wegen vollſtändiger Aufgabe des Artikels für die 5 
Hälfte des bisherigen Preiſes. ER } 
Schaefer & Feiler, 
uon EI eee 50. 


Statt besonderer Meldung. i 
Nach langen, schweren Leiden entschlief am N unser 
geliebter Bruder, Schwager und Onkel, [1007] 5 


Herr Martin Sobernheim. 
Berlin, den 17. Februar 1888. Mahagonimöbel! 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
L FFF Spiegel und Polſterwaaren, ſowie 


—Kirſchbaum⸗ und Erlenholzmöbel 
. BEER 255 Eiſerne elegante zu ganzen Ausſtattungen, wie auch 
eute Morgen entſchlief ſanft Ff einzelne Einrichtungsſtücke in bekannt 

ö UMeR- 


5 \ erire einen großen Boften 
5 15 St: er- Sülckereien, BE 
treifen und Einſätze, 8e Ansſtattungen und Hansbedarf, 
nur beſte Qualitäten, zu ſehr billigen Preiſen. 2386 


Le 64. | 


empfiehlt 


nach langjährigem Leiden in gediegener Arbeit zu billigſten a 
Tisch 
ische, 


Mailand unſer lieber Sohn, f 

Bruder, Schwager und Onkel, . 

| Adveueſte Muſter, 
in 30 verſchiedenen Größen. 


Herr Engelbert 

Schwamborn junior, 

a unter, lan en »Etageren, 
Palmenſtänder, 


im Alter von 42 Jahren. 
um ſtille Theilnahme 875 a 
Topfſtänder ic. 
. Langosch 
6980 


Aachen und Berlin 
der 16. Sehr. 1888. a 


Die 
trauernden Hinterbliebenen. 
Bres 
Schweidnitzerſtraßße 45. 


5 FE un herzlichſten 
. die vielen Veweſſe treuer 


ıM. Raschkow 
fie lt zu billigſten Preiſen K 
PA ir Weberverfänfer: : 


reundſchaft, welche in dieſen 1 
agen uns und unſerm theuren F 
Verſtorbenen, dem Mechaniker J 
Theodor Alüller 
zu Theil geworden ſind. 
Breslau und Trebnitz, 
den 18. Februar 1888. 
[3208] e trauernden 


. x 5 b 
ſäcke, Strohſäcke, 
Kartoffelfäck, 

Emballage⸗Säcke 


in allen Größten, 
Heſſians, Carpaulings, 


2 Tranerhüte, 4 
Trauerkleider. 
i * Schäffer, 


Schweibnigerftr. 1. 


. Shlufies Geschenk x 


a Heinen Portraits, 8 
von Photographien Verſtorbener, 


engl. Schetterleinen 
Scheuerzeng, Mtr. 19 Pf. 


Segelleinen 


zu Marquiſen und 
Stanbrouleaux, 2 
ch ich grobe Wandbilder [2835] Drilliche und Rouleauxſtoffe N 


Sad u. Packleinen, N f 


Siegfried Brieger, Woaſte, lege sobenbſcherzee 
oafte, Polterabendſcherzeꝛc. 
24. 55 24. I beſſ. Genres, Gräbſchnerſtr. 6 6,1 l. 


1 Bolsa indiger TE = 


ausverkauft. 


Bernhard Cohn, 


5 
Hausechild' ſchen Häkelgarnen, genau paſſend, 
glatt und geſtreift, zu Gardinen, Schürzen, Decken, 
offerire zu Fabrikpreiſen, Mtr. 0.60, 0.70, 5. 80, 1.00 M., 


0 harig, ee T. [107] 


zu 


meines [2412] 


6 Leinwand⸗, Wäſche⸗ 
und Gardinen⸗ Lagers 


wegen genzlicher Aufgabe bis Mitte März dieſes Jahres. 
n Da das ganze Lager unter allen Umſtänden bis da⸗ 
hin geräumt werden muß, wird zu wirklichen Spottpreiſen 


Wegen 
Verlegung meines Geſchäftslocals 


habe ich mich, um mit vorhandenen Beſtänden in 


[Negen u. Sonnenſchirmen . 


zu räumen, entſchloſſen, einen — . 


Cola Ausbergauf 


zu veranſtalten, welcher nur kurze Zeit dauern wird. Den 8 
Käufern wird hierdurch Gelegenheit geboten, ſolideſte und ge: # 
ſchmackvollſte Schirme zu ganz bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
zu erwerben. 


I Schirmfabrit Alex Sachs, Hoflieferant, ; 
; Hotel zum blauen Hirſch, | 


Ohlauerſtraße Nr. 7, 1 Treppe. 
Verkauf nur 1 Treppe. 


Gothaer ter Pebensverficherungshank. 


5 Verſich.⸗Beſtand am 1. Febr. 1888: 70 200 Perſ. mit 530 750000 84k 
% Bankfonds „ „ 7 . „„ . 143000000 77 


Der Laden iſt bald zu vermiethen. Gasleuchter, 
Spiegel und ſonſtige Einrichtung zu verkaufen. 


Louis Oliven, 14, Schmiedebrücke 14, 


im 1. Viertel vom Runge rechts, gegenüber 
St nt 7 9 


Nicolaiſtraße 77, 
Ecke Herrenſtraße, 


gegenüber 
der Eliſabet⸗Kirche, 
empfiehlt 


| chon von 3 Mark an. 1. S allen Breiten, 8 Service 5 Verſicherungsſumme ausbezahlt feit Beginn ca. 185 250000 „ 
Torte Grlebigı IE Seg geltuch e 4 Dividende im Jahre 1888: 41% der Normalprämie nach dem 
Ad. d. Pick 2 Ricolaitte. 66. rot und auch waſſer cht, Kaffee⸗Serviee alten, 32 bis 128% der Normalprämie nach dem neuen 
| e 2 zu Wagendecken u. Zelten, u. ſ. w. zu den bekannten „gemiſchten“ Verteilungsſoſtem. 

Juteſackbaud, billigen, feſten Preiſen bei größter Auswahl. 


Signirſtein 75 Pf. 


M. Raschkow, 

2346] Sack⸗Fabrik, b 
Schmiedebrücke Nr. 10. 
Auswärtige Aufträge 

werden prompt effectu 11 u. 
2 geſandt. 


am allerbilligſten, 
Meter 60,80 Pf., 11,25 M. 
empfiehlt 2887 15 


S. Jungmann, 
4 Selbe 64. 


7 Bank trägt ohne irgend eine beſondere Gegenleiftung 
ohne Beſchränkung der Verſicherungsſumme für alle Ver: 
ec ieee lber, welche infolge der allgemeinen Wehrpflicht oder welche 
als Nichtkombattanten Kriegsdienſt leiſten, vom Tage der Policen⸗ 


Uhren⸗ Ausverkauf. Einlöſung an auch das volle Kriegsriſiko. [2214] 


Die Reſtbeſtünde meines Uhren ⸗Lagers müſſen bis Ende A. Langenhan, Gartenſtr. Nr. 23 c. (Ecke Neudorfftr.) 


Verzeichniſſe compl. Ausſtattungen gratis u. Franco. 


März ausverkauft je N. Ki 13203] 


3 F. 6. Mi iez’ f., Schmiedebr. 17/18. 
nig, Nicola. 78. In e nee 


e 


1 Stadt-Th ater Dinstag, den 28. Februar 1888, 

1 5 9 8 Abends 71½ Uhr, 

f Sonntag. Abend. „Der Masken⸗] im grossen Saale des Breslauer 
ball.“ Große Oper mit Tanz in Concerthauses, Gartenstr. 16, 


1 8 5 Acten von Auber. 
il Nachmittag. (Halbe Preiſe.) Auf Concert 
Nie vielfaches Verlangen: „Die Jour⸗ von 


naliſten.“ Luſtſpiel in 4 Acte 
8 Freytag. — Max Bruch, 


Wohlthätigkeitsconcert Bezirks Verein der inneren Stadt 


üher: d i inneren Stadt). 
zum Besien des Vereins für die weibliche Diakonie Dinstag, den 21. Februar 1888, Abends 7 ihr, 
unter den Armen Breslaus im großen Saale des Hötel de Silésie, 


(Diak.-Station Bethlehem, Adalhertstr. 24%): r 
Mittwoch, den 22. Februar 1888, Abends 7 Uhr, Verſammlung. 


ii Montag. Erhöhte Preiſe. (Parquet unter Mitwirkung des Herrn Pablo x 4 Tages⸗Orduung: RR 

1 3 Er 8 1 8 ven de 8 der Frau Clara Bruch im grossen Saal der neuen Börse. 3 Botta 825 Weitgliedes * eheahanie 12256] 

f r 0 l. „ und eines aus den Herren Sängern i te 3 f W 5 in „ rx un 

| roubadour.“ Oper in 4 Acten | der Sing-Akademie, des Flügel’schen 3 er erh non Hei: Stadtrath Eherty aus Berlin „über Markthallen“ 

il von G. Verdi. (Manrico: Herr] Gesangvereins, des Wätzeid’schen| a. Wanderer von Schuber 7 55 3) Fragekaſten. 

H 9 e iel des 5 Gesangvereins, des Gesangvereins] b. Fluthenreicher Ebro von Schumann ö Graf H. Pückler. Säfte willkommen. Der Vorſtand. 

Stag. Baſtſpie es Herrn ‚Sängerkranz“ und einer Vereini- 3) Claviereoncert in E dur Op. 18 v. W. Taubert! Fräulein M. Eichb Tun. 38 2 Fa 

11 5 2 1 ierconcert in ur Op. V. W. Taube räulein M. Eichborn d 

16 . ee ank . er e n a mit Begleitung eines zweiten Olaviers .... und Herr Dr. Polko. Bezirksverein der Sandvorstadt. — 

I + nirten Männerchores von ca. 250% Drei Lieder: 2 

HER 3 Act 1 re Stimmen. 2381] 255 „Nun schreit’ ich ) aus Scheffel’s „Trom- Aus Anlass der wenig günstigen Nachrichten über das Be- 

le erg: Pr. weigbofer.) — „Wie: Programm: aus dem Thor“.. ) peter v. Säkkingen“ J anal a 5 : ; ” 

Nie ner Genrebilder.“ Soloſcene 1. Theil. B OR b n Frau v. Renthe-Fink. finden Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen wird das 
von C. Coſta. (Carl Stutzer: Hr.] 1) Bacchus-Chor aus „Antigone“. e. „Er ist gekommen“ von R. Franz Stiftungsfest bis auf Weiteres verschoben. 
Schweighofer) „Eine Vereins⸗ F. Mendelssohn. 5) Zwei Paraphrasen für Pianoforte, Violine und —— — 


une | ſchweſter.“ Schwank mit Ge⸗] 2) Arie(„Parto*“)aus Titus. Mozart.] Harmonium: 
a. Scene unter dem 
Fliederbaum .... 
b. WalthersPreislied 
6) Drei Lieder: 
C000 
b. Horb („Nacht“), Gedicht } von Rubinstein 11 
von Puschkin Graf H. Pückler. 


1 fang in 1 Act von A. Langer. 3) Drittes (Schottisches) Violin- 
15 (Ignaz: Hr. Schweighofer.) Concert. M. Bruch. 
= — — — f 9 Allt-Hebräische Gesänge, für 
Lobe „Theater. 8 8 mit ‚Orchester be- 
Sonntag. Nachm. AU: Franeillon. arbeitet 8 M. Bruch. 
Abends 7¼½: Der Zigeunerbaron. | 5) „Media vita“, Schlachtgesang 


Inſt. f. hilfsb. Handl.⸗Diener (gegr. 1774). 
Mittwoch, den 22. Febr., Abends 8 Uhr, 


im Saale des Magdaleuen⸗Gymnaſiums: 


Vortrag des beliebten Dichters in ſchleſiſcher Mundart 
Herrn Max Heinzel. 


Herren Dr. Polko, 
Noväeök und Hein. 


von R. Wagner, 


aus den Meistersingern 
arrangirt v. A. Ritter 


(Bons ungiltig.) der Mönche aus „Ekkehard“ 0 0 von Kl 
Montag. „Das verwunſch'ne enen Von, en eeeegeee ae Gönner und Mitglied ie der a 
i V. N. Bruch. 7) Gesangdue ttt . . Renthe-Fink glieder, ſowie deren Angehörige haben freien 
Schloß. (Barquet 2 Mark.) | 6) Arie „Erbarme Dich“ aus der 7) Gesangduetts ee H e Zutritt ' 072 


Breslau, den 19. Februar 1888. Der Vorſtand. 


Die Begleitung der Gesänge haben die Herren Graf Moltke und 


Graf C. Pückler übernommen. er 
Billets à 3 M., 2 M. und 1 M. sind in der Kunst- und Musikalien- 
Handlung von Th. Lichtenberg zu haben. [2233] 


Breslauer Concerthaus., Evangeliſcher 
Heute: 3213 > > 
Arbeiter verein 
Gro ßes & 0 neert Hauptverſammlung: Montag, 
der Trautmann 'ſchen Kapelle. den 20. Februar, Abends 8 Uhr, im 


Anfang 5 Uhr. Wintergarten, Scheitnigerſtraße. 
Cutter. 30 feng Begrüßung der Mitglieder. — Mit⸗ 


n theilungen. — Vortrag des Herrn 
Schiesswerder. 


Diak. Gerhard: 
3131] Heute Sonntag: 


Unſere deutſchen Colonien. 
Großes Concert 


Gäſte haben Zutritt. [967] 
f a Vorſtand. 

von der Capelle des Schleſ. Feld⸗ 

Art.⸗Regts. Nr. 6, Capellmeiſter 


F. z. © Z. d. 21. II. 7 Uhr 
W. Ryssel. 


Ee 
. 0 N. d . . 
Anfang 4 Uhr. 1 
Entrée à Perſon 20 Pf. 


VII. u. Br. M. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


2 Matthäus-Passion. J. S. Bach. 

Thalia 2 Theater. (Obligate Violine: Herr Sarasate.) 

z Juz 8 Herrn Kofi 7) Alt-Niederländische Volkslieder 

1 1 Suu J. Male für Männerchor mit Orchester 
„Sein Spezi.“ Geſangspoſſe bearbeitet. E. Kremser. 

in 4 Acten von B. Zappert. (Auf vielfaches Verlang. wiederholt.) 


1 (Schiefrig: Hr. Schweighofer.) 8) Solostücke mit Orchester. 
age re 
Hi 


Allgemeiner Deutſcher Sprachverein. 


Zweigverein Breslau. 


Erſte Hauptverſammlung am 20. Febr., Abds. 8 Uhr, 
im Saale des „König von Ungarn“, Biſchofſtr. 13. 


Tagesordnung: 1) Berathung der Satzungen. 2) Wahl des Vor⸗ 
ſtandes. 3) Bericht über die bisherige Thätigkeit des Vereins. 4) Ge⸗ 
ſchäftliche Mittheilungen. [2172] 


Der Vorſtand. 
C. Graf von der Recke-Volmerstein. 
Moller. Peters. Plüddemann. Schubert. K . Weinhold. Ziron. 
Säfte können durch Mitglieder eingeführt werden. 


Allgemeiner Deutſcher Jagdſchußz Verein. 
Freitag, den 24. Februar d. J., 1 Uhr, 

wird zu Breslau im Saale des Heese Hauſen die diesjährige Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder des Schleſiſchen Provinzial⸗Bereins abge: 
alten werden. 

f ch beehre mich, zu recht zahlreicher Betheiligung bt na und bes 
merke für Herren, welche dem Verein beitreten und der Verſammlung bei⸗ 
wohnen wollen, daß Statuten und Mitgliedskarten gegen Entrichtung von 
5 M. Eintrittsgeld und 5 M. Jahresbeitrag pro 1888 im vorgenannten 
Locale zu haben ſein werden. [759] 

Nauden, am 5. Februar 1888. 
leihen Prog 8 
eſiſcher Provinzial⸗Vorſtan 
des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchut⸗Vereins. 


Verband Deutscher Gasthofsgehilfen 
(Sitz Dresden) uo 


fordert alle Berufsgenoſſen zum Beitritt auf. Bietet Bein igkeit nach 
allen Ländern, 1 Unterſtützung in Noth u ankheits⸗ 


5 ; ; P. Sarasate. 
aftfpiel des Herrn Felix zur 
Schweighofer. Zum 4. Male: MSchlusschor aus „Frithjoff. 


Bruch. 


„Sein Spezi.“ [2409] 


|] Billets & 3, 2 und 1 Mark in der 
Heinm-Theater.: Sehletter’schen Buch- und 
ji} Sonntag. „Jägerliebchen.“ Musikalienhandlung, 
10 Gr. Poſſe mit Geſang in 4 Acten.] Breslau, Schweidnitzerstrasse 16/18. 
— Montag. „Prinz und Maurer.“ — (— — 
5 Operette in 3 Acten. 


Aliebichs Etablissement. 
Heute Sonntag, den 19. Febr.: 


Oscar Fürst 


Concert. 


Neue Original⸗Vorträge von! 
Osenr Fürst. 


Ausſchank von vorzügl. Helm⸗Brän. 


1 
Paul Scholtz S Sele 
5 Heut, Sonntag, den 19. Februar 1888. 


„Die Waiſe aus Lowood.“ 
Schauf iel in 4 Acten von Chart. ]! 
f p 

10 Birch⸗Pfeiffer. 988 Nothe Lippen, rother Wein 
Br Nach der Vorſtellung: (Anakreon im Frack), 


Grose Tanzkränschen. deren 


Montag, den 20. ebruar 1888. Aber Heimlich! Harm⸗ 


A chenbrödel “ loſe Reflexionen. eG 


7 6. Gaſtſpiel des Käruthner 
Lütſptel 7 Acten (6 Bildern) von Damen⸗Terzetts: 


ö 
H 5 Roderich Benedix. Alp en» eilche u. N 


Or chesterverein. Se ae 


Kaſſeneröffnung 6 Uhr. 
Dinstag, den 21. Februar 1888, 


Ver. A. d. 20.1. 7. J. A lll. 
u. B. I. u. IV. 
. O. B. B. — H. L. VIII. 351. 
21. 2. 88. S. L. — 8 5. 
Vort. u. Br. M. [982] 


0 Exercierplatz. Kom. S. h. Ab. 6 Uhr 
b. m. Wohn. vorb., ich erw. S. a. Fenſt. 


Speiſen. 


Heut Sonntag, von 12 Uhr ab: 
Ananas 


Neudorf-Strasse 35. 
und [2399] 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. 
Heute Sonntag: 
Auftreten des Tenoriſten 
Herrn Joseph Fiseher 
aus Wien und 


Wochentags Anfang 8 Uhr, 
Kaſſeneröffnung 7 Uhr. 


il in en 1 Entree 50 Pf., vefervirter Platz 0 Großes und P rinz P Hokler, fällen, Sterberente, Stellenvermittelung ꝛc. — Bedingung der Auf⸗ 
I. Ab 10 4 N IM. Billets im Vorverkauf € 5 & 25 Pf., empfiehlt 13162] — — zweijährige Lehrzeit. — Anmeldungen bei den Geſchäftsſtellen Dresden: 
0 onnement- Concert g 80 Pf. ſind an den bekannten N oneert F. Wolffs Conditorei, Ka ernenſtr. 19, oder Breslau, Ohlauerſtr. 81, I. Proſpecte koſtenfrei. 


unter Leitung der Herren Stellen zu haben. 
iM Max Brueh und Professor Dr. | du 5 
HR S. Jadassohn aus Leipzig, 
A" und unter Mitwirkung von Fräulein 


von der Capelle des Leib⸗ 
Küraſſier⸗ n (Schleſ. 
7 


g 3 17 miedebriicke 17. 
Die erſten 5 Concerte waren F e pe = 
von 


Brauerei zum Birnbaum 


Herr dae Altmann. 


1 Hermine Spies. 3652 Perſonen Slreichmuft) 6-8. Breiteſtraße 6-8. ; 
in 1 1) Sinfonie un: (op. 90) J. Brahms. beſucht. [2408] 3 Anfang 4½ Uhr. Entree 30 Pf. 

Kae Ariad N 90 x 8 „—.. mn een 

en Morgen Montag: | 


e Orchester J. Haydn. 
3) Serenade Nr. 4 (op. 73) 8. Judas- 
(unt. Leit. d. Compon.) sohn. 
4) Drei Lieder: [2401] 
a. Mit Myrthen und 
Rosen 
b. Die Stille B. Sohn 
c. Lust der Sturm- 


Oscar Fürſt⸗Concert! Eisbahn 
e e 
Friebe-Berg. Letztes 


Mili tär⸗ Co 12 Militar-Concert 


10%, 8 
Preisermässig). Licht 
u, Service W. n. berechnet. 


Deutſches Tafelbier . 25 Fl. 3,00 Ml. 


a von „ Familienbier . 25 „ 3,00 22 
0 5) Ouverture, op. 115. L. van Bee-] pon der geſamniten Capelle des 22. Kölner 5 ' 8 0 > " 37 7 ae 
1105 thoven. 1. Schlef. Grenadier⸗Regts. Nr. 10, Dombau-Lotterie B Bier ag 25 „ 3,00 „ 28 
10 . Nummerirte Billets à 4 u. 3 Mk., 8 Herr „ W 23. 24. 25. Februar or. unkles Exportbier . . 25 „ 4,00 „ * 
ih unnummerirte à 2 Mk. sind in der Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. auptgeldgewinne: 


8 unter 10 Sehen — 
"und an der Abendkasse zu haben. Victoria- Theater. 
Drchesterverein.] Sete: Men! 


6 Generalprobe: Heute N Neu! 


stag, den 21. Februar 1888, Die 

” Vormittags 9½ Uhr: > geheimnißvolle 
Dame 

auf dem Trapez. 


Neueſte Illuſion 
auf gymnaſtiſchem Gebiete. 
e eee eee e al el 3 eine junge wi 
2 geformte Dame präſentirt ſich 
5 elisar em IE dem Publikum und erſcheint 
Auftreten von IR een aue Kune . x 
= Dies neuefie Kun iſt e 
Brothers Renad, J Grfindung von Miss Alasca u. 
kette e 1 Far A wird zum erſten Male gezeigt.) 
n 1 - 


die bier mit fo großem Erfolge 
ra Mr. Darc om des aufgenommene 
owe . e n ihren BIS 2 2 
ſtaunenerregenden Reckprodue⸗ BIER Miss Marion Graham, 
tionen, Frl. Grossi, Sän⸗ die beſte engl. Sängerin, 
erin, Gebr. Mein- gen.: Der „Star“ Englands. 
hold, Geſangshumoriſten, Etelka, des Metamorphoſen⸗ 
Eugen Fredy, Komiker, Künſtlers Willy Harry und des 
Fräul. Elisa Weyer, Sün⸗ indiſchen Malabariſten Rio de 
gerin, Mr. Nein», Stuhl- Hiltardo. _ [2404 
an * eee 
minaſtiſche Luftproductionen 
25 ausgeführt von [2397] 


roupe Hegelmann 
(5 Herren, 1 Dame). 


Anfang 6%, Uhr. Entree 60 Pf. 
Montag Anf. 74, Uhr. 


AI. 75000, 30000, 500 etc. 


kleinster Gewinn Mk. 60, 
Originalloose a M. 3. 
Porto u. Liste 30 Pf. 
D.Lewin Berlin. 
16. Spamdauerbrücke 16. 
Ausverkauf. 


Ein Poſten reinleinener Tiſch⸗ 
tücher, Servietten, Handtücher, 


Dinstag, den 21. 
der alten Börſe: Vorträge des 


e 


Kgl. Hofmusikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer 
und an der Abendkasse zu haben. 


Gorkaner Sorietüls-Öranerei, Gorkan, 
Ernst Otto Schindler, Antonienftaße 16. 


Wiederverkäuſern und Reſtauratenren liefere i 
und Fäſſern zu ermäßigten Preiſen. 7 e ner 


Billets à 1 M. sind in der Kgl.] 
Hofmusikalien- und Buchhandlung] 
von Julius Hainauer und an dem 
Eingunge des Concerthaus-Saales] 
"u haben. l 2402 
Zur Unterstützung für Musiker. 


7 


4 ber luft⸗ 


24111 
Breslauer 
Handwerker⸗Verein. 


Mittwoch, den 22. Februar c.: 
Herr Dr, Ehreuthal: 
„Lord Byron“. [2355] 


Alter 
Curn⸗ Sim Drrein. 


Das für den 25. d. Mis, in 


8: 


1 


in dem jelt 45 n Nourode erſcheinenden 
für Stadt und Land“ 37 * 28.600 „ Jnſertionsprels pro Zeile, 
len eſuche und Anerbleten pro Zelle . — 
onnementsprels vierteljähel. 1.25 Pf., wöchentl. 10 Pf. Probe⸗Nr. gratis. 


= 


l 


fpottbillig 81 


H. Silberstein, 


Schlohohle 18. 


bin zur Rechtsanwalt⸗ 
on bei JR, Königlichen Ober- 


— ne — 


Emil Driesen, |Dr. Emil Schlesinger, 


[1780] pract. Zahn-Arzt, American Dentist, 
Teichstrasse 7, I. Etage.] Am Rathhause 14, UI. 3 


i I Mei rec : Vorm. 9— 1 * 
CEE Dr. Ernst Gudenatz 
höhere Knabenſchule, 

ſtraße 29 


hm. 5 

mit dem des Herrn Juſtizraths Für Unbemittelte unentgeltlich. 

Hecke, Zwingerſtraße 5. [2407] Bisc 3 Pe 

Breslau, den 17. Februar 1888, 0, B ischofk, ©. een a Oftern 119 5 


Hermann Sucker. Alte Taiheuftrahe Nr. 5._ [von 11 bis 1 Uhr erbeten. [3157] 
Rechtsanwalt. Für meine Goloplomben u, Fünftt-|” Fine in allen miffenfchaf. Büchern 


Zähne leiſte ich lange Garantie. Ai 1 
ee Kretschmer, „ichlige Lehrerin, 
r Stotternde. Lahn- Arzl Kretschmer. o. ser. ach Hahn in Deen ge, 
m 24. März werd. wir in Schmiedebrücke 58, Stadt Danzig.] w. f. Oſtern ev. a. eher Halbtags⸗ 
Görlitz einen Curſus f. Sprach⸗ 


Für Unbemittelte unentgeltlich. e u. cn ® 8 em: 
feidende eröffnen. Unf. Unterricht — 1 erten unter . 8. H. an die 
entfpricht we 51 ſenſchalt. Plomben und Zähne, Grpeb. der Brel Zig. [US] 
Forſchung. Wer Zahnziehen, Nervtödten ze, Ein Student (moſ.) wird zur Be⸗ 

i zahlt Robert Peter Dentiſt auſſicht. v. 2 Knaben u. 3. Nachh. 
nichts. Anmeld. erbitten ſchon jetzt. ’ 7] gegen freie Pe u. Wohnung geſucht. 
S. u. Fr. Kreutzer, Noſtock i. Reuſcheſtr. 1, I., Ecke Herrenſtr. ifeut. F. 79 Exped. d. . Big. 


fag 
u. Königl. 
prinzen, aus. 


Nur noch einige Tage: 
Mr. Vallo, Antipodenſpiele, Mlle. 
Luoiana, Balance⸗Equilibriſtin, 
Gebr. Herrnfeld, Wiener Cari⸗ 
caturen-Dueitiften, Miss Con- 
stanze, Eidechsdame, u. Selma 
la Tendresse, Walzer⸗Sängerin. ® 


i Anfang 6 Uhr. Entree 60 Pfg. 


Breslau“ find bis zum 9. März 1888, Vormittags 11½ Uhr, bei uns ein⸗ 


Dritte Beilage zu Nr. 127 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 19. Februar 1888. 


Breslau, den 15. Februar 1888. 


Vekanntmachung. 


Die Inhaber der nachbezeichneten, von dem 1 a Kredit⸗Inſtitut 
für Schleſien ausgefertigten 4% Pfandbriefe Lit. B., haftend 
1) auf den im Neiſſer Kreiſe belegenen Gütern Giesmaunsdorf 
0. pert. und Jeutſch: 
Nr. 45502 à 500 Thaler, 
Nr. 52643. 52644. 52655 à 200 Thaler, 
Nr. 65554. 65555. 65582. 65583 à 100 Thaler, 
Nr. 79505 à 50 Thaler, 
Nr. 82500. 82501. 82502 & 25 Thaler, 5 
2) auf den im Brieg'ſchen Kreiſe belegenen Gütern Cantersdorf 
und Klein⸗Neudorf: 
Nr. 43670 à 500 Thaler, 
Nr. 50093. 50103. 50107. 50111. 50121. 50122. 50140 à 200 Thaler, 
Nr. 62460. 62461. 62469. 62470. 62475. 62476. 62481. 62482 
à 100 Thaler, 
werden hierdurch wiederholt aufgefordert, dieſe Pfandbriefe in kursfähigem 
Zuſtande mit den Zinsſcheinen Ser. XI. Nr. 5 bis incl. 10 an die 
Königliche Inſtituten⸗Kaſſe hierſelbſt — im Regierungsgebäude am Leſſing⸗ 
platz — zum Umtauſch gegen andere Pfandbriefe Lit. B. von gleichem Be: 
trage und mit gleichen Zinsſcheinen verſehen einzureichen. [2384] 
Sollte die Präſentation nicht 
bis zum 15. Anguſt d. J. 
erfolgen, fo werden die Inhaber dieſer Pfandbriefe nach § 50 der Ver⸗ 
ordnung vom 8. Juni 1835 mit ihrem Realrechte auf die in den Pfand⸗ 
briefen ausgedrückte Special⸗Hypothek präcludirt, die Pfandbriefe für ver⸗ 
nichtet erklärt, in unſerem Regiſter ſowie im Grundbuche gelöſcht und die 
uhaber mit ihren Anſprüchen lediglich an die in unſerem Gewahrſam 
findlichen Umtauſch⸗Pfandbriefe verwieſen werden. 


Königl. Kredit Fuſtitut für Schleſien. 


elrichs. 


Die Eiſenarbeiten für einen eiſernen Wellblechſchuppen mit Oelanſtrich 
auf dein Oderthorbahnhofe in Breslau, veranſchlagt auf 2200 Mark, wer⸗ 
den hierdurch zur öffentlichen Verdingung geſtellt. g 
Angebotsunterlagen und Seiehnungen ind von unſerer Kanzlei, Em⸗ 
angs⸗Gebäude des Oderthorbahnhofes hierſelbſt, 2 Treppen, gegen Er⸗ 
attung von 1,50 M. unfrankirt zu beziehen, auch in unſerem kechniſchen 
ureau ebendort einzuſehen. * 88 
Angebote mit der Aufſchrift: „Wellblechſchuppen auf Oderthorbahnhof 


Zur een 
von Mineralien, Schlacken (auch Thomas: 
ſchlacke), Glafuren, Farben ic. 


in jeder gewünſchten Feinheit und unter Garantie der Reinhaltung 
des e empfehle ich meine [0221] 


ineralmühle in Herdain 
bei Breslau. — Auf Wunſch gewähre ich Lager für rohe und gemahlene 
Producte in jedem Quantum. 


Carl Georg Berger. 
Verkaufs⸗ Anzeige. 


Das zur Kaufmann NI. A. Destal'ſchen Concursmaſſe von 
hier gehörige Lager, beſtehend in: 2 
verſchiedenen Papieren, Schreibmaterialien, Galanterie⸗ 
und Kurzwaaren, ſowie * egeuſtänden, 
ſoll im Ganzen — zu einem die Taxe Woerſtelgenden 1 — 
verkauft werden. 960] 
Daſſelbe kann am 


Mittwoch, den 22. d. Mts., 
in der Zeit von 9 bis 12 Uhr Vor und 2 bis 4 Uhr 8 
im Geſchäftslokale, Paradeplatz Nr. 41 hierſelbſt — wo auch die 
Taxe ausliegt — beſichtigt und Gebot darauf bis 6 Uhr Abends an 
mich abgegeben werden. 
Schweidnitz, den 16. Februar 1888. 


. A. Schmidt, Concursverwalter. 


& 
Ka die her 
demſelben wird eine A 


zureichen. Zu dieſer Stunde Eröffnung der eingegangenen Angebote im 
techniſchen Bureau. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Breslau, den 9. Februar 1888. 

Königliches Eiſenbahn⸗Vetriebs⸗Amt 


— 


geu, 
in kurzer Belt geheilt 
nur das M 
ſchwerem Selben 
verſäumen ſollte, mit Poſtkarte von Ri 
„Krankenfreund“ 


— in 0. 


nung der ein⸗ 
1 3 Wochen. 
u, den 11. Februar 1888. 2187) 
Königliches Eifeubahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau Zarnotih). 


Die Lieferung von 22 Tauſend Klinkerziegeln, 139 Taufend zum Roh: 
bau geeigneten Ziegeln, 30 Taufend guten Mauerziegeln und 3 Tauſend 
ohlziegeln für Bauten auf Bahnhof Breslau⸗Oderthor wird hierdurch 
ffenklich ausgeſchrieben. Angebotsunterlagen find von unſerer Kanzlei 
bier Empfangsgebäude des Oderthorbahnhofes II Treppen gegen 50 Pfg. 
an WERE zu beziehen, auch in unſerem techniſchen — 5 

ort einzuſehen. 
5 mit Aufſchrift: „Ziegellieferung für Breslau Oderthor“ wer⸗ 
den bis zum Eröffnungstermine den 5. März d. J., Vormittags 11½ Uhr, 
von uns angenommen. Verleſung der Angebote zu dieſer Stunde in un- 
ſerem techniſchen Bureau. be 8 
Breslau, den 10. Februar 1888. 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Breslau⸗Tarnowitz). 


— m — — —n. 


-®& erichtficher Berkauf, 


Das zur Gustav Ebert'ſchen Coucursmaſſe gehörige Waaren: 
lager, beſtehend in: f 2380] 
Moſel⸗, Rhein⸗ und Rothweinen, ſowie in Rum, Ara und 
Cognae wird weiter ausverkauft. 
Sämmtliche Weine ſind⸗ jetzt auf Flaſchen gefüllt. Der Verkauf findet 
werktäglich von 10 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Mittags im Geſchäftslocal 
Reuſcheſtraße Nr. 58/59 ſtatt. 


Carl Beyer g Goncuröverwalter. 
Vekanntmachung. 


In dem Concurſe über den Nachlaß des Schneidermeiſters 
Paul Kleinwäöchter hier fol die Schlußvertheilung vorgenommen 
werden. Nach dem auf der Gerichtsſchreiberei des Königlichen Amts⸗ 
erichts zur Einſicht ausliegenden Verzeichniß beträgt die Summe der ohne 

orrecht zu berückſichtigenden Forderungen 8548 Mark? Pfg., während 
der vorhandene Maſſebeſtand, von welchem die Gerichts⸗ und Verwal⸗ 
tungs-Koften noch abgehen, in 2347 Mark 30 Pfg. beſteht. 

Dies wird mit Bezug auf $ 139 der Concursordnung berg ur 
öffentlichen Kenntniß gebracht. ? 9% 


Februar 1888. 
e Carl Riedel, Concursverwalter. 


— —. .. —— .... 1 Re 
II UNN aller Länder werden prompt u. correct nachgesucht 
1 A 1 ENTE durch Ce. Hessler, Patent- a. Techn. Bureau, 


Berlin SW. 11, Anhaltstr. 6. Ausführliche Prospeete gratis. [0241] 


Gin 


1 Seen n — are, ER afl N 
el er, wol e merzen, 
wie @ilebergeh ie. 5 end Zahn , Kopf- und Röder 


erzeu, ſtiche ꝛc. am ficherften durch eller⸗Em⸗ 
reibungen verſchwinden. Der von 50 Big 
1 Mt. öglicht auch Unbemitte . Auſcha 
* 


eee eee eee eee eee eee eee eee eee 


Günſtiger Dampfmaſchinen-Verkauf. 


Eine im Jahre 1875 erbaute, vorzüglich erhaltene Zwillings⸗ 
Dampfmaſchine mit Corliß⸗Stenerung von 250 Pferdekräften, 
575 mm Dampfcylinder⸗Dir., 1250 mm Hub mit Condeuſation, 
welche wir durch eine größere Maſchine erſetzt haben, geben wir 
gauz oder getheilt zu äußerſt mäßigem Preiſe ab. — Die Mafrhine 
iſt in unſerem Werke zu Eulau⸗Wilhelmshütte bei Sprottau in 
der Montirwerkſtatt aufgeſtellt und kann jederzeit beſichtigt werden. 


 „Wilhelmshütte“, 


Actien-Geſellſcha tfür Maſchinenbau und Eiſengießerei, 
aldenburg i. Schleſ. 12012 


Am 
9. März d. J. 
Vormittags 9 Uhr, 


kommt bei dem Königlichen Amts⸗Gericht in Priebus 
Ober⸗Lauſitz das in 


Klein ⸗Priebus 


an der Neiſſe gelegene 


Waſſermühlen⸗Grundſtück 


Verlag von Eduard Trowendt in En, 5 
„Neugierige* e, Ludwig Passini. 


EEE a Torngine Erwerbung des Schlesischen Museums. Be 
Bildgrösse 23:38 cm. Preis mit Text von Friedr. Pecht, 4 Mark. 
Zu beziehen durch alle Buch- und Kunsthandlungen. 


KT 
3 


Jüviſche Penſſon für Schüler e de Meufion, mg — zum Verkauf. 
df rde Wiggerſche wk. 5 beh. Knaben, welcher 1F ie Müßle hat 20Opferbige ftets aushaltende 
i Eliſab.⸗Gymn. beſucht, wird ein ER Waſſerkraft mit Turbineubetrieb, enthält 3 Walzen⸗ 


Ein junger en findet 
ute Penſion. 
Oferden Bitte unt. A. M. 83 Expe⸗ 
dition d. Bresl. Zig. [3198] 
ty 
vom 
enſion = 
finden 2 Junge Mädchen in feiner 
jüd. Familie bei ſorgf. Beauſſicht. 
und Pflege. Lehrerin im Hauſe. 
Honorar mäßig. Off. unt. D. T. 41 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Junge Mädchen 


finden in einer gebildeten anregenden 
amilie, in welcher erwachſene und 
alberwachſene Töchter find, gute 


ſtühle, 6 frauzöſiſche Mahlgänge, Reinigungs⸗ und 
Sichtmaſchinen. er Getreidebedarf wird größten: 
theils von den umliegenden Dominien geliefert. 

Dazu gehören: eine Schueidemühle mit 2 Gattern 
und 2 Kreisſägen, eine Kartoffelſtärke⸗Fabrik und circa 
107 Hektar Acker, Wieſen und Forſt. 

Die Gebäude find ſümmtlich maſſiv und incl. des 
Mühleuwerks im beſten Banzuſtande. ; 

In Aubetracht der in unmittelbarer Nähe befind- 
lichen großen Forſten, 3 des in ſicherer Ansſicht 
ſtehenden baldigen Bahnbaues iſt das Etabliſſement 
ſpeciell für die Holz⸗IJnduſtrie und hinſichtlich der 
lange noch nicht ausgeuntzten Waſſerkraft eventuell auch 
noch für andere industrielle Anlagen ſehr werthvoll. 


College bei guter u. billi $ 
Offerten unter ee 965 Bi 
[3211] 


Exped. d. Bresl. Zig. 


! Durch die fofor⸗ 


2 tige Zuſendung 
eirati 
EL 0 rer 


g f ahl und reis 

cher Auswahl vom Vürger⸗ bis er 
g aus allen enden Deutſchlands, 
Oeſterreichs u. Ungarns kommen Sie 


in die angenehme Lage 
bei ſtrengſter Discrelion ſich ſofort reich, g 92 
lich u, vaſſend verheiraten zu können. 3 
Sie dieſes Juſerat nicht, ſondern verlangen Sie 
vertrauensvoll im eigenen Intereſſe unſere 
Vorſchlaͤge. Die Zuſendung unſerer 


reichen Heirats- am 


Sie erfolgt ſofort diseret in gut ; 
15 len und Nach luft in allen , Su a . ee Auskunft ertheilt Rechtsanwalt Luks 
20 Pf. i arten, Fu 7 8 
5 . 4755 1 Bar ai, uskan Ober⸗Lauſitz. 23491 
0. 1 4 iſtrirt, alt ren i 7 ; , 2 
poſtlagernd. 13054] I und geübte Snftihtten der Welt!) 2 


225 
* 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
. —, Ernst Langner 
in Firma C. Hoffmann & Co. 
zu Breslau iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
[6lags, zu einem ang ff 
Vergleichstermin au 17 
den 9. März 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt„ Schweidnitzer Stadtgraben 
Nr. 2/3, im Zimmer 47 im II. Stock 
anberaumt. 
Breslau, den 9. Februar 1888. 
eisler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


Zwangsverſteigerung. 

Das im Grundbuche von Suchau 
Band II Blatt 34 auf den Namen 
der Wittwe Pauline Pioſſek, geb. 
Winkler, des Ingenieurs Stanis⸗ 
laus Pioſſek, des Müllerſohnes 
Johaun Pioſſek, der Müllertochter 
Emilie Pioſſek und des Gaſtwirths 
Carl Tiſchbierek eingetragene, zu 
Suchau belegene Mühlen⸗Grundſtück 
oll auf Antrag des Gaſtwirths Carl 

iſchbierek zu Kadlubietz zum Zwecke 
der Auseinanderſetzung unter den 
Miteigenthümern 

am 2. Mai 1888, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle bierſelbſt, Termins⸗ 
zimmer Nr. 6, zwangsweiſe verſteigert 


werden. 

Das Grundſtück iſt mit 229,68 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
29,34, 20 Hektar zur Grundſteuer, mit 
108 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. dine aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts, wi Abſchätzun⸗ 

en und andere das Grundſtück be⸗ 
reffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
fondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung III 
hierſelbſt eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 23771 
am 3. Mai 1888, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle hierſelbſt, Termins⸗ 

zimmer Nr. 6, verkündet werden. 

Groß⸗Strehlitz, den 14. Febr. 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Handelsmanns 
Aloys Salzborn 
in Ohlau wird, nachdem der in 


dem Vergleichstermine vom 1. Februar % 


1888 angenommene Zwangsvergleich 
— ag 2 ron 
demſelben Tage beftätigt iſt, hier⸗ 
durch aufgehoben. [2379] 
Ohlau, den 16. Februar 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei der unter Nr. 268 1 
Handelsgeſellſchaft — ] 

Gebr. Paul & Em. Lubecki 
zu Beuthen heute vermerkt worden, 

aß die Geſellſchaft durch egenjeitige 
Uebereinkunft vom 7. Februar 1 
* iſt. 

leichzeitig iſt dieſe Fans . 
ſchaft gelöſcht und die Firma 

Gebr. Paul & Em. Lubecki 
mit dem Sitze der Niederlaſſung zu 
Beuthen OS. und mit B — — 
des Kaufmanns Emanuel Zube 
zu Beuthen OS. als Firmeninhaber 
unter Nr. 2375 des Firmenregiſters 
heute eingetragen worden. 

Beuthen OS., den 13. Febr. 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Jagdvervachtung. 
Die Jagd auf den der Stadtge⸗ 
meinde Breslau gehörigen Ritter⸗ 


laütern Nieder ⸗Skephansdorf (mit 
JVorwerk Jäſchkendorf) und Kobel⸗ 


nick, Kreis Neumarkt, ſowie auf den 


Nuſticalländereien von Nieder + Ste: 


phansdorf und Jäſchkendorf im Ge: 
ſammt-Flächeninhalte von 996 ha 
8,73 a ſoll alternativ entweder 
einzeln in zwei Bezirken oder im 
Ganzen auf ſechs Jahre vom 1. Mai 
1888 meiſtbietend 
iſt ein 
820 


ab andermeiti 
verpachtet werden. ierzu 
Lieitationstermin auf 1 
Montag, den 5. —＋ d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Bureau II, Ellſabeth⸗ 
ſtraße 10, 2 Treppen, Zimmer 36, 
anberaumt. 

Die Verpachtungs⸗ Bedingungen 
liegen in der Dienerſtube des Rath⸗ 
1 zur Einſicht aus. Nur die 
m Termin bis 12 Uhr e en 
werden zum Bieten 1 Paal en. Von 
Breslau aus iſt über Bahnhof Neu⸗ 
markt das . Nieder⸗Ste⸗ 
phansdorf in ½ Stunden, das Ne: 


ier Kobelnick in 1½ Stunden 
letzteres auch über Ba hof Dyhern⸗ 


furl ebenfals in 1½ Stunden zu 


erreichen. 


Breslau, den 6. Februar 1888. 
er Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


Dankſagung. 
Vollen Erſatz leiſtete mir die 
Sächſiſche Vie 3 
Bank in Dresden 2 ich 
eines bei mir kürzlich ſtattge⸗ 
en Pferdeſchadens, wofür 
dieſer Geſellſchaft beſten 
Dank ſage. 2358 
Schwoitſch, am 1. Febr. 1888. 
Gottlieb Zappe, 
Bauergutsbeſitzer. 


Zu Verſicherungs⸗Abſchlüſſen 
für alle Thiergattungen bei feſten, 
billigen Prämien (ohne jeden 
Nach: oder Zuſchuß) empfehlen 
ſich als Vertreter der Süch 7. 
Vieh Verſicherungs⸗ Bank in 
Dresden 


Georg F. Müller, 


Subdirector 
in Breslau, Albrechtsſtraſte 6. 


Carl Spengler, 
Juſpector in Breslau, 
Schwertſtr. 24. 

Thätige Agenten werden 
in jedem, auch dem kleinſten 
Orte von obiger Subdirection 
gern angeſtellt. 


Bekanntmachung. 
5 unſer Firmenregiſter iſt unter 
laufende Nr. 152 die Firma (2378 
„C. F. Hiller“ 
u Jauer und als deren Inhaber der 
uch: und Papierhändler Karl 
Hiller zu Jauer am 14. Februar 1888 
eingetragen worden. 
auer, den 14. Februar 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Das zur Gustav Brück'ſchen 


Concursmaſſe vieren ge 


hörige Wanrenlager — Kurz⸗, 


Weiß⸗, Wollwaaren, Bänder ꝛc. 
— ſoll im 2 gegen Baar: 
hlung an den Meiftbietenden ver: 
auft werden. Daſſelbe iſt auf 


7356 M. 10 Pf. abgeſchätzt. Ich 


habe den Termin auf Freitag, 
den 24. d. Mts., Nachmittags 
2½ Uhr, in dem früheren Verkaufs⸗ 
locale des Gemeinſchuldners angeſetzt. 

Das Inventar und die Taxe können 


in der Gerichtsſchreiberei des hieſigen 


Königlichen e Abthl. II 
und in meinem Bureau eingeſehen 
werden. 289 
Nicolai, den 15. Februar 1888. 
Rechtsanwalt Larisch, 
Conecursverwalter. 


Auetion. 


Wegen Villa-Verkauf bin ich be 


auftragt, am Dinstag, den Llſten 


Februar, Vorm, von 10 Uhr ab, 
wingerſtraße 24, pt., meiſtbie⸗ 
tend gegen Baarzahlung zu verſteigern: 
unter verſchiedeuen anderen 
Möbeln und Hansgeräthen, 
Portieren, Bilder, Lampen 
Uhren ꝛc. 1 gutes Sopha, 2 
Fautenilles in Moosgrün⸗ 
lüſch, 1 zweith. Vertikow, 
Trumeanx, 6 Stühle, 2 
grohe, faſt neue Saalteppiche, 
Schränke, Tiſch ꝛc., 6 eichene 
Rohrlehuſtühle, Toilettecom⸗ 
mode und Cocosläufer ic. 
Feruer 2 reichgeſchnitzte eich. 
Bottbretter, Cigarren⸗ und 


Schlü 6 N 


m. Beſchlag, Conſolen, Bilder⸗ 
ſtaffeleien ꝛc. [3160 
Der Kgl. Auctions Commiſſar 


G. Hausfelder. 
Große Auction. 


Donnerstag, 23. Feb 8 
Vorm. von 10 — 5 an, 7 — 
ich Zwingerſtraßßſe 24, pt., im 
Auckionslocale [3161] 

26 Kiſten a 200 Stück 1885er 

Havanna, ſowie 42% ver: 

—f and. beſſere Cigarren. 

I — — Fl. —— 
ügl. Champagnerlimonaden, 

50 Fl. feine Thee⸗Rums und 

Cognac 


iſtbietend gegen Baarzahlung. 
Ber Kgl. Adbellens-Cemmisſar 


G. Hauslelder. 
Der Ausverkauf 


des N. Brahm’fchen Eiſen⸗, 
Haus⸗ u. üchengerätbgefäftd 
Herreuſtraſßſe 28 
muß in einigen Tagen beendet ſein. 
Es kommen zum Verkauf bedeutende 
Poſten Ofenthiiren, Platten, Nie: 
ten, Schrauben, Sägen, Sporen, 
Meifingringe, Caſſetten, Holz: u. 
Blechwaaren, ferner: Lampen, 
Werkzeugtheile u. ſ. w., endlich die 
Laden⸗ und Kellereinrichtung. 
B. Jare eki, Auectionator. 


Der Ausverkauf 


| Schnittiwnaren und Wüſche, 


Reuſcheſtraße 63, [3207 
dauert nur kurze Si, ebendaſelb 
eine Glaswaaren u. Porzellau 
A oitg 

B. Jareeli, Anctionator, 


Ein ca. 40 Jahr altes Deſtilla⸗ 
tions ⸗Engros⸗Geſchäft mit 
ae feſter Kundſchaft 
im oberſchleſiſchen Induſtriebezirk 
iſt aus Geſundheitsrückſichten mit 
oder ohne Grundſtück zu verkaufen. 


Bauholz Verkauf.] Wiſſenſchaftliche] Socius geſucht. 


5 2 Oberförſterei Proskau C 0 
1 (Reg.⸗Bez. Oppeln, mit günſtiger Ver⸗ Lehrerſtelle. welslich ————— 
2 bindung nad den Be 22 — ber engen aha kose — Pen nehmens in der Mekall⸗Branche 
nhö ? öheren Töchter: 
fernten Bahnhöfen ppeln um ſchule eine wiſſenſchaftliche Pehrer- wird ein Soeins, der ſich vor⸗ 


Wiesbadener Kochbrunnen-Seife 
Wiesbadener Kochbrunnen Badesalz 


hält stets auf Lager [2414] 


1 Sczepanowitz). bete den äunifchen Zur Uebernahme und zum Betrieb 
1. s ehend fertig aufgearbeitete] ſtelle zu beſetzen. Bewerber, welche] zugenme. aufmänniſchen | find 60000 Mark erforderlich, doch 
I Pe he f 9 fg die volle Facultas für Geſchichte und Gale e zu 5 ie braucht Käufer alle Vorräthe nicht Hermann Straka. 
5 Kiefern⸗Stämme. Deulſch fowie die Facultas für Eng⸗ 150000 Mark geſucht. Die zu Aoernehmen. Offerten sub M. dec rr 
175 2008. Jagen. liſch und Franzöſiſch beſitzen, wollen 55 abeit produeirt einen der Mode an die Exped. der Bresl. Ztg. [2128] Der General-Berein der ſchleſiſchen Bienenzüchter offerirt Br 
18 1. 120 9 J. 1 II. ſich unter Ueberreichung ihrer Atteite | nicht derte Artikel egen Todesfall meines Mannes 3 5 1 
1. 2. „ 7 III. 6 iv. 3 v jowie eines Lebenslaufs und Geſund⸗ | Wiht Pererieh eine ehr ange Wend meiner Krönfichfeit, If Heinen Honi 
; 3. 111 22 J. heitg-Attftes balbgefütligft mene, reh wer it, Da biefelb ee erſſen | mein” seit "34 Jahren  heftehenbes . 
= E ME Der Jahresgehalt beträgt 1800 M. gehmer — Mi 8 51 5 Band-, Poſamentier⸗, Weiß „ Danptverkaufsſtelle: Julius Ontſtein, Shuhbrüde 54 Filialen: 
1 5. „ W III. Nach ſeinjähriger Probefriſt, bin⸗ rn arbe — i mn. = : * Geſchäft zu 5 erkaufen „Filke, Moltkeſtraße 15. ei Geppert, Kaiſer Wilhelmſtraße 13. 
8 6 „ 33 IV. 41 v. nen welcher dreimonatliche Kündi⸗ in 8 — ee 1 2883 und ſofort zu e [2306] [ Ssear Gießzer, Junkernſtraße. B. . Hipauf, Oderſtraße 28 und 
2 7. 127 161 gung vorbehalten wird, erfolgt defi⸗ ei reslau unter IH. 1008 , | Pauline Jichmann i.3 8 See erſtraße 27. Paul Neugebauer, Ohlauerſtraße 46. Carl 
8 8. „ 15 Ii. nitive Anſtellung. 2395] feutgegen. 298 Gr.⸗Strehlitz. „Schampel, Schuhbrücke 76. C. L. Sonnenberg, Tauentzienſtraße 63 
9. 230-211. Umzugskoſten werden nicht ver⸗ Ei till S N —_ — — fund Königsplatz 7. Hermann Straka, Ring 10. [0223] 
10. „ 20 IV. 20 . gütigt. m ſti er oeius Te einer Provinzialſtadt Nor. Sch. II I Ts I a a I 
11. 5 31. 16 UI. Kattowitz, den 16. Febr. 1888. für ein ſehr altes, großes Detail-] ® it ein Deſtillations⸗Geſchäft Ausserordentlich billig offerire 
5 1 15 31.18 Il. Der Magiſtrat e 55 Dh nun haber ae mr 9 Gene 2 * 2 
13. „ 26 IV. 20 V. . eſter Verzinſung geſucht sub J. 4 10] ſtück billig erkaufen. Anzah⸗ Prim B h 
14, 109 5 III. 35 IV. 13 V. . ——. . —' 9 [3137] nach Uebereinkommen. a raunsc weiger 


lun 
e SrlGemüse-Conserven 


„ „ Belanntmachung. Sin Soeius, 


5 s 26 Ul. f 
. 18 > 25 U. Die hulag Stadtbrauerei mit Aus welcher Luft hat, auf dem Lande Neſtaurant⸗ in grösster Auswahl, z. B.: 3210) 
* 19. „ 26 III. ſchank und Wohnung im Rathhauſe, (ſchöne Gebirgsgegend s Stunden von Verkauf. I Stangenspargel 4 Pfd.-Dose & 4,30 und à 3,00 M. 
= 20. „ 25 III. ſowie die Wirthſchafts⸗Gebäude mit] Breslau) zu wohnen, kann ſich mit] Eins d ht d älteft do. 2 Pfd.-Dose & 2,25 und à 1, . 
105 21. 61 IV. area 29 Morgen Acker und Wiefen | 10:—20,00M. an meinem, in flottem | Neſtaurants Dlesden N. ft fofort zu do. 1 Pfd.-Dose & 1,20 und & 0,90 M. 
1 8 22. „ 42 v. ſollen im Licitationstermine Mon: Betriebe befindlichen Fabrikgeſchäft verka fe ae ge Y ar I Zuener-Erbsen 4 Pfd.-Dose à 2,60 M. 
1 2 23. 82 1 1. 1 II. 26 III. tag, den 12. März, Vormittags betheiligen. Je nach 3 ahl u tn N: 440. 2 Pfd.-Dose à 1,40, à 1,10, & 0,80 M. 
Hi 24. „ 50 IV. { 10 Uhr, im hieſigen Magiftrats- bin ich auch nicht abgeneigt, nur als 1 2 m. F. 786 # 8 do. 1 Pfd.-Dose à 0,75, à 0,60, à 0,45 M. 
5 25. „ 50 IV. bureau auf 6 Jahre vom 1. Octo⸗ſtiller Theilhaber im Geſchäft zu dau“ Dr öden erb 1255 12374 I Schnittbohnen 5 Pid.-Dose à 1,40 M. 
115 26, „ 50 IV, u er. 7 verpachtet werden. 5 . . . [ i 40% _ __3Pfd.-Dose 90,2 Pfd.- Dose 60, 1 Pfd.-Dose 40 Pf. 
1 27. 82 50 IV. ie Brauerei iſt nach einem - Sub L. L. riefk. d. Bresl. Zig. EB im 
h 5 28. „ 48 IV. Brande vor 1½ Jahren wieder auf] Für ein flott im Gange befindliches 1 Dampfziegelei, lie co * ots. ö 
. e eee 
5 ; 168 ; a is,][waaren⸗ Geſcha erſchleſiens Abſatzgegend iens, Granitſtein⸗ 
Ki b 0. 127 78 & Schwellen) Malz⸗Darre und einen großen. Eis⸗ wird behufs Ausdehnung entweder 19 0925 in De Zuſtande i ver⸗ C L 0 
> Kiefern⸗Kl keller. [2363] in t 9 be 2 ® 
. efern⸗Klötze. r 5 x lein ſtiller 12299] hältniſſehalber ſehr preiswerth zu ’ 
8 31. 141 2 II. 9 III. Die Bedingungen können in un⸗ 2 i 8 
17 32 1 ſerem Bureau eingeſehen werden. Oeiu theilt nur an Selbſtreflectanten 


. „ 19 IV. 9 V. n 
33 127 3 II. 6 11. IW. 9 v.] Abſchrift derſelben wird gegen Ex⸗ 


mit Einlage oder ein thätiger, noch 


pertanfen.  Zitee Astunft Königsplatz 7 u. Tauentzienstr. 63. 


M. Kirstein, Breslau, 


ur 34. 4 52 J. ſtattung der Copialien ertpeilt. Anf unverheiratheter junger Mann als S 0 m Infolge ihrer Güte u. Preiswürdig- 
03 25. 155 2 U 1 IV. 9 v Bielungs- teip. Pacht⸗ aufen find | folder, mo, Glaubens, geſuc: S. Obentborbahn Plan 1. 6 e F 
Hl 36. 78 13 II, 1 ark zu erlegen. Offerten sub A. B. 104 Erped.| Ein altes, gangbares [3206] n Hauptniederlage für Schlesien in 
ix 97. 0 15 Hultſchin, 14. Februar 1888. der Bresl. Ztg. iſengeſchäft AH Bresiau bei Carl Michuen, 
J BR. oa Der Magiſtrat. Geht 1 Soeins f e. ventabtes | ni Grundftüc in einer .Tebhaft S oV7, Schweidnitzerstr. 13/15 u. Ohlauer- 
. Fichten⸗Stämme. Getreide, Sämereien⸗ u. Com⸗ Garniſonſt — 2 5 — es x a ae Taschenstr.). 
1 55 2 11 28 1 a miſſions⸗Geſchäft m. 1 Kundſch.] gefähr ar; 00020 000 Mark dien 0 Verkaufostellen nn 
2 „ f — — geg ce N en men A f u | 1 © > Tell & Sarolti, 7s r gest, 136. 
. 5 2 : re 4 erten unter E. erbeten 
2 5 U günstige u. solideste E. . 8. 31 Erped der Brest. 319-| un Brieft. der Breslauer Zeitung. ne MD ww m mr Ü on 
». 111 81 2 U. 7 m. Verde de ; Betheiligung. Für Gärtner. nach allen 1 WW A N. nach allen 
5 dz 1 f m weiche nicht gewillt sind, dis A| ante en Jane dae Wacergerten chenden | ee Bug 
40. 5 70 V. EN Ereiniosen abhän ig u ER ig ob. Berlin ep nen 1 N eig: Ballen Fo older. Feinſter ruſſiſ er Tafelbitter 
way und täglich den Gouro-Zeitel Bil cu m. e Koſten⸗Poſen. 
51. 7 53 III. ’ . ägl. Bedarfsartikel, Caſſe, niemals Der unter Chiffre S. 185 aus- ez: 2 x 
52. 94 50 IV. ER Garantie für ihr der Mode unterw. Offerten unter geſchriebene Brauerei : Ansichanf Prämiirt auf der Weltausſtellung zu Liverpool 1886 und auf der Welt 
88. a 48 IV. 6 r ſſt eden [2393] ausftellung zu Adelaide 1887 mit der 1 9 4 
8 Capital a einer ee (Beater, Becsian, , . Er 
a e ß neo) 2 
en | haben, wollen ihre Adresse Al ein Gesch in Blumen a Bebern,} m? Is. Bir hfi Id. Thorn und 
59 169 9,1. 8 eh = pre wi 1 en gen Loft 1 80 2 5 orn Un ocker, 
- Berlin „ gefl. einsenden. ür Berlin u. Reiſe. reſſen unter . f » 
a: Es handelt zich um die MIN. W. 987 an Saafenftein 8 r Dampf⸗Fabrik für Sprit und Liqueure. 
62. 3 68 IV. Aufnahme von einigen Com- Bsgler, Berlin SW. [975] ächtes I it Gegründet im Jahre 1848. [22544 
Ber, 5 manditisten an Stelle des er- | r zur Die alleinige Vertretung für Breslau und Schleſien habe ich Herrn 
64. 78 24 1. krankten a in Ein dreiſtöckiges Haus ua /Z-Crtra et- Bonbons Sof. Roth, Ae Sadowaſtraße 88, übertragen, und bitte meine ge⸗ 
Ben . nne, . . genannten Gern au werben, 
. 2 l Stad ; y eine Geheimmittel, — — — 
67. „ 34 II. une m 9 kane. Se ed dnn er vollkomen reelle, seit 20 Jahren be- Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich die vorzüglichen, preis⸗ 
68.) 3 „ 60 III. de ee | ff. d. Blesl. Ste 12394] währte, d. Magen wohlbekömliche * abrifate (Specialitäten: Magendiener, Südweſter, Thorner 
69. 59 III. Geschäft mit aur Cassa-Kund. I] Briefk. b. B.. 8g. f f Tropfen, Kurfürſtlich Magen, Melbourne c. 2c.) dieſer rühmlichſt be⸗ 
70. J 8 „ 100 IV. F 3 kannten Firma franco jeder agen zu billigften Fabritpreiſen. 
4 J „109 IV E Umzugshalber Breslan, Sadowaſtraſſe 88. Hochachtuungsvoll 
72. 1 71 nr wie in A Deutschland hoch beabfichtigg, ic, mein Hens, in beſter N a : ed 8. 0 1 N. 
0 irt. — end Br ; er: R 
85 10 2 al. 3 IV. a a 1 Nur Selsfteeffertanten 1 5 8 Verkaufsſtellen in Breslau bei den Herren: 
5 78 1 II. 4 Ui, 91V. 6 v. DasGesammt-Object, inelusive I fahren Näheres unter E. E. 475 l Äusserst wirksam u. schleimlösend, I Ansorge, ., Grünftraße 3. Kliche, Paul E., Vorwerksſtraße 15. 
Birken. werthvollen Grundbesitz ist an Rudolf Moſſe, Berlin W. bei Alt u. Jung beliebt. In allen Birneis, Ad., Neuſcheptreze 64. Lehmann, H., Neuen be 23. 
140 1 III. 4 Iv. 2 v mit Mark 500 000 vollständig ] Friedrichſtraße 66. [991] |@ Apotheken zu haben? * Reuſcheſtraße 45. Nabel, E., Gabitzſtraße 13 
74. 109 1 IV. 30 V. eonsolidirt, wovon bereits E e e eee Bonbons 20 u. 40 Pf., Extract 1 Mx. Bittner, Ose., Neue Schweidnitzerſt. 7/8. Nitsche & Teltscher (Tivoli), Neu⸗ 


Grundſtücks⸗Verkauf. 


Derr, C., Nafe's Nchflgr., Kloſterſtr. 65. dorfſt 39. 
Wegen Domieilveränderung verk. ing, Be Ale orfitraße 


Deysing, I., Adalbertſtraße 33. | Preussner, Jos., Schießwerderſtr. 17 


300 000 M. in festen Händen # Man verlange stets »Loeflund’s«. 


mit der Aufſchrift 
werden perſchloſſene, @ befindlich. Für die noch zu 


Holz⸗Submiſſion verſehene Offerten [5 b > Ai Hillig meine zwei kleinen, mitten in der — Dierich, P., Lehmdamm 56 Reimann, 6. R., € aße 6 

bis Inäteftens N cr. N ale u BR | Stadt belegenen Grunbſtücke bei ge- Filke, 1. Sholtteitrane 15 Röhre 1 N — nen x 

9 tm A A über 60 000 . von einem Tage Anz Nah. Antonzeuftr.14 11. Fleischer, M., Woribftraße 20 Sauer, C., Friedrich⸗Wilhelmſtr. 3a, 
2 7 u x 2 un 9 1 8 = x 12 tens € 

3 Holzverſteigerungs ⸗Be⸗ Einzelnen, voraussichtlich e. | 1 feines Haus, feinſte Lage der 8 ae 27. Scholz, n a 8 

ingungen übereinſtimmen, u. welchen ducirt, Anträge unter 15 000 Stabt, mit einem Ueberſchuß von Haering fl. Mcolaiftrage 1 miebebrüde 36. 

ſich die Submittenten durch Ein⸗ ? ö b 212500 Mark, zu verkaufen. Nur in, Ött 5458. perber, J., Graupenſtraße 4/6. 

Mark jedoch zefusirt; Der Scisiirefiect. erfahren Näheres unter Hoffmann, Otto, Höſchenſtraße 58. |Stübenrath, C., Hoktelſtraße 29. 


Hoyer, Rob., Breiteſtraße 40. Tischhauser, I., Tauentzienplatz 1. 
Kalser, Osc. Jos., Altbüßerſtraße 29. |Wanielik, P., Schillerſtraße 15. 

8 Neumarkt 27. Wiehle, E., Kupferſchmiedeſtraße 49. 
Kliche, Paul E., Bahnhofſtraße 4. 


uur echt mit dieſer Schutzmarke. 


reichung ihrer Offerten ebenſo unter⸗ 
werfen, wie den nachſtehenden Be⸗ 
dingungen, können in def er Kanzlei 


Stimmt formulirte & 
eingejehen oder gegen Einſendung 


. 3 0˙ SS 
der Copialien im Betrage von 1 Mart | Anträge werden nach 5 
begogen werden. Die Gebote ſind] der Reihenfolge ihres Ein- 
für 


F. F. 86 Briefk. der Bresl. Zeitung. 
Verkauf. Bi 
Meine Eiſengießſerei und Ma: 
ſſchinenfabrik mit Dampfbetrieb 
wünſche ich zu verkaufen oder auch 
u verpachten unter günſtigen Be⸗ 


ie einzelnen Looſe in Geld pro ganges verzeichnet und Be- 
Feſtmeter und zwar auf volle 10 rücksichtigte demnächst zur 
abgerundet abzugeben. Gebote nach Conferenz in das Fabrik-Eta- | 
Procenten der Taxe und mit einzelnen blissement eingeladen. — Die 
Pfennigen ſchließend, werden nicht 
berückſichtigt. 
Die Eröffnung — auge er, 
Offerten findet am Mittwoch, 29. ex., A 

uni 9 Uhr, im Merfert'ſchen Ggſt⸗ : 1 in A 
bofe hierſelbſt ſtatt. Die Zurück⸗ Huften, An heilt brieflich 
x 5 Dr. Ekarius, Specialarzt f. Bruſtleiden, 


rofessor Dr. Iteber's 


Nerven - Kraft- Elixir 


der dauernden Heilung der hartnäckigſten Nervenleiden, beſon⸗ 
rs Schwächezustände, Impotenz, Bleichsucht, Angst- 
e Kopfleiden, Migräne, Herzklopfen, Magenleiden ete. — 
täheres beſagt das der Flaſche beilieg. Gireulär. — Gegen Einſen⸗ 
dung oder Tachnabme zu haben in den Apotheken in Flaschen à 1½, 


- 


3 und 5 Mk. 


Liste wird am 25. geschlossen. 


Entöltes lösliches Cauaopulver 
Hochfeine Tafel-Confecte. 


7 


iehung von Offerten ift nur bis zum]; : nd die gangbarſten Modelle für 
hand des 37. er gullſg, Bei fpäte np .. Fischergasse No. 3. Depots: Hofapotheke Liegnitz. — In den meiften Apotheken 
rer Zurückziehung bleiben die Sub⸗ Brieſma : Fluge Mühleneinrichtungen, Gitter, ——————— I in Schweidnitz. — Adler-Apotheke Görlitz. — Adler und 
mittenten an ihre Gebote gebunden. reuze ꝛc. Bor: 899 Gelegenheitskauf. Löwen⸗Apotheke Grünberg. — Stadt⸗Apotheke Bunzlau. — 
Kleinere Aenderungen in Beaug auf Speeiala:zt [013 Die Maſchinenfabrik iſt mit allen . tene echt Ju der alten Apotheke Beuthen Oberſchl. — ſowie ferner zu 
die obige Laosbildung in Folge der D d M er nöthigen Werkzeugmaſchinen, als], Ein Zimmer gut 1 85 lw 5 beziehen durch: F. Heise, Brieg (en Leos — Ernst Geld- 
Schlagabnahmen find nicht ausge⸗ T. Med. ef 217 Faule u. Heinen Drehbänken, Hobel-, ſchwarze Möbel fin Gra wi mann, Neiſſe. — C. Sperling, Leobſchütz. 17698] 
ſchloſſen. 92853 Berlin, Leipzigerstrasse 91, Fraiſe⸗, Schraudenſchneide⸗ u. Bohr: In verkaufen eier 1 zer = 5 
Proskau, den 17. Februar 1888. heilt Unterleibs-, Frauen. und f maſchinen u. fänmtlichen Werkzeugen man? 8 Beſichtig 852000 ee een Teen ne ein Ni, 
Königliche Oberförſterei. Hautkrankh., sowie Schwäche- # auf das Beſte eingerichtet. Ein großer] 11. 3-5 Uhr IT) m Vor na en Füßen ſchützt allein die . 


echt ſchwed. Jagdſtiefelſchmiere m. Guttapercha, à 25, 50 u. 75 Pf., von, 
2 „ Nachf., F. ae Ohlauerſtr. 24/25. 


Unentgeltliche Mac u nctn von zeum 
nen r 
zu beſeitigen, M. Falkenberg, Berlin, Schönhauſer⸗Allee 20. 


Viele Hundert, auch gerichtlich geprüfte Dankſchreiben. _ I 


Neue u. gebrauchte Spritgebinde, 
transport: u. lagerfähig, Böttcherwerk „alte brauchbare 
gm ze. aus der Concursmaſſe der Sprſifa rik Salzſtr. 30/32 

illigſt zu verkaufen. (979) 
orm. 9—12. Nachm. 3—6 Uhr. 


IE ÄdbR. mit. Erfolg 
1 näckigsten Fällen m olg. 
gi Hautkrankheiten 1.5 Sprechst: von 11—2 Uhr Vorm. 

N eder Art, auch in ganz acuten Fällen, X u 4--6UhrNachm. Ausw. briefl. 
en ſicher und rationell ohne nach⸗ — 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub] Auch hrieflich werden diser. in 
Garantie, Frauenleiden 34 Tagen frisch entstandene Unter- 
auch leibs-, Haut- und Frauenkrankheiten, 
Dehnel sr., Biſchofſtr. 16, 2. Et. sewie Schwächezustände jeder Art 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. ründtich u. ohne Naehtheil gehoben 
urch d. vom Staate approb. Speclal- 


10 ſtändige] Arzt Dr. med. Meyer in Berlin, nur 

115 Damen Foal, Naß ne bei] Kronenstr. 36, 2 Tr., v. 12—2, 6-7; Fleiſcherei 

75 2 Sonntags v. 12 — 2; veraltete u. verzw.] bald zu verkaufen. Offerten unter 
‚np Stadtheb. Kuznik, Feldſtr. 30. Fälle ebenf, in sehr kurzer Zeit. IB. B. 90 Briefk. der Bresl. Ztg. 


— 


zu Bauſtellen pro Mir. 5 Mark leicht iber n een 


iſchhandlung u. Räucherei 
red Seebad Ahlbeck. 13082 


Echt russisch. Caviar, 
vorzüglich im Geſchmack, verſendet 
das Original⸗Pfd. incl. Büchſe mit 
4 M. 50 Pf. Auen Nachnahme 
log, C. Mor alezik, 
yslowitz, a. d. ruſſ. Grenze. 


daten 
Neubrandenburg, Februar 1888. 
G. Ackermann. 


Eine gangbare [3144] 


j 
j 
| 
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Rücken u. Keulen, 


Von neuesten Zufuhren offerire: 
Hochfeinen, grosskörnigen, milden 


Astrachaner 
Winter - Caviar . 
Räucherlachs, 
geräuch. Aal, 
Bücklinge, 
Sprotten, Flundern, 
Marinaden, 


vorzüglich schöne pommersche, 
geräucherte 


Gänse- und Enten- 
Brüste 


Braunschweiger und Gothaer 


Wurstwaaren, 


alle Arten feine 


ase, 


frischen 


Pumpernickel, 


neue rothe, süsse und saftreiche 


Valencia-, Messina- u. Blut- 


Apfelsinen, 


in Original-Kisten und ausgepackt 
zeitgemüss billigst. [2406] 


Carl Joseph 
Bour garde, 


Schuhbrücke Nr. 8. 
Stellen-Anerbieten 


Von neuen Zufuhren empfehlen: 
hochfeine blutrothe 


süsse Himbeer- 
Apfelsinen, 


nilerfeinste süsse 


imperial- 


Miessin. u. Catan. Berg- 
u. schönste Waleneia= 


Apfelsinen, 


hochfeine wachrgelhbe 
Catan. u. Messiu. 


Garten-Citronen 


in Original-Kisten und ausgepackt, 
schönsten frischen ital. 


Biumenkohl, 


Brüsseler Rosenkohl, 
frische franz. 
Artischocken, Carotten, 
Champignons, 
lange Kartoffeln, 
frische franz. Gurken, 
engl. Bleieh-Selerie, 
Endivien, Kopfsalat, 
Radieschen, 
extra schöne frische 


Rennthier- 


russisches Geflügel, 
srosse Brüssler 


Poularden 


Hamburger Kücken, 
Chalons-Hühner, 
zarte junge Puten, 

Junge Hamb. Gänse, 


Böhmische und Geſuche. 
E Inſertionspreis X x 15 Pf. 
prachtvolle feiste Ü 8 [77 
5 nion 
Fasanenhähne, | 2° zaumäuniger 


frische 


Froschkeulen, 
Hummern, 


allerfeinste, täglich frische 


Engl. u. Holländ. 
Austern, 


allerfeinsten grosskörnigen 


Astrachaner 
Eis - Caviar 


In Originalfässern und ausgewogen: 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstrasse 13, 14 und 15, BEER 
Erich . 4 ee 


in Liegnitz, 
. Berlin SW., Beuthſtr. Nr. 20. 
Hoflieferanten. Abtheilung 
— ü— — für Stellen⸗Vermittelung. 
. 4 Empfohlen von den Aelteſten der 
Kaufmannſchaft von Berlin. 
Nichtmitglieder zahlen 3 Mark 
Einſchreibegebühren für 6 Monate. 
Nachweis für die Herren Chefs 
koſtenfrei. — Seit Reorganiſation 
un). Stellen: Vermittlung ca. 5000 
feſte Stellen beſetzt. [0202] 
Das Comité. 


Das Placirungs-Burean 
von Frl. Antonie scholz 
Ol. Herlitz Nachfl., 


Bischofstr. 8. 
empfiehltsehr tüchtige Erzieherinnen, 
Kindergärtnerinnen, Kinderpflegerin- 
nen, Leiterinnen des Haushalts, 
Stützen der Hausfrau, Verkäuferinnen 
mit den besten Zeugnissen und 

Referenzen. ] 


Placirungs⸗Fuſtitut, 
Comptoir Biſchofſtraße 16, 
empfiehlt ſich den Herren e 
Inhabern zum koſtenfreien Nach⸗ 
weis von paſſendem und brauchbarem 


Perfonal alle Branchen. 3224. 


Stelenvermütelung 
des Kaufmäuniſchen F 
Hilfsvereins zu Berlin. 


Bureau: Berlin C, Seydelſtr. 30. 
Vermittelte Ei Stellungen 
in 1885: 733, 1886: 1202, 
170% 1887: 1331. 
Nachweis f. d. Herren Principale 
N koſtenfrei. a 


der Export-Cie für 


Deutschen Cognac 
Köln a. Rh, 
bei gleicher Güte bedeutend 
billiger als französischer. 
Ueberall in Flaschen vorrätig. 


Man verlange stets unsere Btiquettes, 
Birecter Verkehr mur mit Wiederverkäufer 
—— — 


He 7 E. 
Vorzügliche Qualität 
Flaſche 25 Pf., 15 Flaſchen 3 M. 

Frei ins Haus). 3228] 
Kefyr⸗Anſtalt Nicolaiſtraße Nr. 69. 


edes HMühnerauge 
. und Warse 


Apotheke, Hintermarkt 4. [05] Ber 


Sümse herrſchaftl Stadthaushalt 
510 firme Stubenmä 2 
Messina-A pfelsinen, altere Kindern en 
schönste erbittet bei Zuficherung ſorgſamſter 
Catanin-Citromen, Auswahl paſſender Stellen bald 


!Gemüse-Uonserven! 
in allen Sorten u. feinsten Qualitäten 
zu den billigsten Preisen, 


Fluss- u. Seefische ! 


stets frisch und billigst, 


italien. Blumenkohl, 


ö Teltower Bübchen, 
französ. Kopfsalat, Ew fert Srpieherin, weise 
5 / tal 1 r 

frischen Pumperniekel, Nachmittag von 8 Uhr Kun 


feine Tafelküse Offerten unter Chiffre i 
empfiehlt 1977] im Briefk. der Bresl. Ztg. 3199] 


Paul Neugebauer Als Bonne empf. ein junges Mädch. aus 


6 Ohlauer rasse 46. lauter Fam. Fuchs, Hummerei 17, II. 


gefl. Sendung von Atteſten. Rück⸗ 
3 


. ͤ 
Elna geprüfte junge Lehrerin 
auch firm im Unterrichten von 
Muſik und Malerei, ſucht zum 1. 
April Stellung in guter Familie. 
Off. unter Chiffre M. F. 3022 
3022 poſtlagernd Gleiwitz. 


tige 


Das 9 von 
L. Friede, Chr ſtophoriplatz 6, 


empfiehlt: [969] 
b 
Kinderpflegerinnen und 
Bonnen mit vorzügl. Zeugniffen. 


Verm.⸗Compt. v. A. Bretschneider, 

Reuſcheſtr. 29, I, [3214] 
empf. tücht. Köchinn., Stubenmädch., 
Kinderfr., Haus⸗ u. Küchenmädchen. 


Une Bonne sup. munie de bonnes 
recom. cherche une situation en ville; 
s’adres. Mlle. Doering, Klosterstr. 1 f. 


d Geſucht ug 
als Repräſentantin 


wird eine f. ie Dame von 
1 Charakter und Herzensgüte 
ür einen größeren Haushalt in 
Breslau. Derſelben liegt die Erzie⸗ 
gung mutterlofer Kinder und In⸗ 
ſtandhaltung des Hausweſens ꝛc. ob. 

Die Stelle iſt bald oder per erſten 
April zu vergeben. Bewerberinnen 
wollen unter näherer Angabe ihrer 
Verhältniſſe und unter Einſendung 
ihrer Zeugniſſe und Photographie 
ſich unter A. R. 3 Briefk. d. Brest. 
Zeitung melden. [3230] 


Eire j. geb. Dame 
Stellg. a. Geſellſchafterin od. 
Stütze der Hausfrau in geb. Fa⸗ 
milie Breslaus. [3121] 
Offerten unter R. G. F. 43 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein eb. Mädchen, iſr., in Wirth: 
ſchaftsführ. u. weibl. Handarbeit. 
ſehr ab mit vorz. Zeugn. über 
langjähr. Thätigk. in gr. f. Haushalt, 
ſucht bald od. der 1. April Engag. 
als Repräſent. od. Geſellſch. u. Stütze 
der Hausfrau. Sr Off. erb. sub A. 
H. 82 Briefk. der Bresl. Ztg. [8148] 


15 ee in 8 3 
5 geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, Steilung zur Führung 4 ; 
Haushaltes. 88 iſt An⸗ 
ſchluß an gebild. Familie. 

M. 515 an Rud. 


Buchhalterin! 


Für eine junge Dame, kaufmän⸗ 
niſch ausgebildet, ſpeciell in der ein⸗ 
fachen und doppelten Buchfüh⸗ 
rung firm, der ranzöſiſchen u. pol: 
niſchen Sprache mächtig, wird in 
einem Geſchäftshauſe hier oder aus⸗ 
wärts geeignetes Placement Maag, 

Offerten erbittet Neues 
Unterrichts Inſtitut von IL. 
Rosenthal, Roßmarkt 11. [3216] 


Für mein Wäſche Geſchäft fuche | 
0 


lich eine ſehr gewandte 


Direetriee. 


Glogau. E. Mischke. 


ine durchaus tüchtige Directrice, 
ſowie geübte Zuarbeiterin fin⸗ 
den in meinem Putzgeſchäfte ſofor⸗ 


Stellung. 
Kattowitz. Adolph Biech. 


Für ein feines Putzgeſchäft einer 
größeren Stadt Weſtpreußens wird 
eine durchaus tüchtige 


Direetrice 


unter günſtigen Bedingungen per 
bald zu engagiren vn 

Offerten unter P. D. 96 8 
der Bresl. Ztg. 32¹2 


Für unfer Modewaaren⸗ u. 
Damen ⸗Confections⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuchen wir per 1. April er. 
eine durchaus tüchtige 


» * 
Verkäuferin. 

S. Lustig & Co., Neiſſe. 
Nür ein junges 17jähriges jüdiſches 
F Mädchen wird zum 1. er 
in, einer . rovinzialſtadt 
eine Lehrſtelle m 
in einem Kurz⸗ oder Weißwaaren⸗ 
oder ähnlichen Geſchäft geſucht. 

Familienanſchluß nebſt freier Woh⸗ 
nung und Koſt Bedingung. 

Offerten erbeten unter R. R. 88 
an die Exped. der Bresl. Ztg. [3127] 


Perfecte u. bürgerl. Köchin., 
f. Stubenmädch., Kinderſchleußt. 


u. Mädch. zu aller Arb. erhalten 
per Oſtern in fenhe Häuſern bei 


ſtrenger u. gewiſſenhaft. Wahl ſehr gute 5 


Stellen d. Fr. Brier, Ring 2, Breslau. 


Sit mein Deſtillatious⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April c. ein an⸗ 
ſtändiges, beſcheidenes und gewecktes 
jüd. Mädchen als 12297] 


Schänkerin. 


Den Offerten ſind Zeugniß⸗Copien 
event. e 10 bisherigen Be⸗ 

äftigung beizufügen. 5 
he Wende mer, Brieg. 


Zolki’s Berm.-Gpt., Freiburger tr. 25, 
su empf. Köch. Schleuß u. Mad 9. .All. 


— — 


ute Stellungen für perfecte 
Köchinnen, f. Stubenmädch., 
ält. Kindermädch. w. noch Verm. 
Compt. Ring 20. v. Wwe. Opitz. 


ine jüd. Köchin oder chriſtliche, 

welche fromme jüd. Küche verſteht, 
wird für brillante Stell. bei hohem 
Gehalt geſucht. Meldungen an Frl. 
Friede, Chr ſtophoriplatz 6. [971] 
ung verh. Mann, mof., kinderlos, 
J 20 Jahre alt, Gez Buchhalter, 
Procuriſt eines ob- Hand en 8: 
hauſes, Beſitz eigen. Waarengeſchäfts, 
der hohe Caut. ſtellen kann, wilnfcht 
Seinen beſitzt ff. Refer. 
Geneigte Antr. u. 8. 100 Wiel tg. 


(Güd.) ſucht 


Als Buchhalter, 


Correſpondent oder Comptoiriſt ſucht 
ein jung. Kaufmann, gegenw. noch in 
Stellung, militairfrei per 1. April c. an⸗ 
derweit 190 ement, gleichviel welche 
Branche. 15 unter P. 1838 poſtl. 
Neiſſe erbeten. 3073] 


Für mein Modewaaren⸗, Tuche, 
Confections⸗ u. Leinen⸗Geſchäft 
. per 1. April a. or. einen 

en 


er Buchhalter, 


4 7 5 zugleich als Verkäufer und 
am Lager thätig ſein muß. Nur Be⸗ 
werber mit beſten Empfehlungen 
werden berückſichtigt. [2376] 
en, Reg.⸗Bez. Breslau, 
14. Februar 1888. 
II. Friedländer. 


Ein j. Kaufmann, w. ſeit 1881 in 
rößeren Getreide- u. Producten⸗ 
Geſch. Thüringens thätig geweſen 
und einj. freiw. gedient hat, ſucht, 
eſtützt auf Ia.⸗Zeugniß, Stellung als 
uchhalter oder Lageriſt. [3117] 
Gefl. Offerten erb. K. H. 200 poſtl. 
Döllſtedt b. Gräfentonna in Thüring. 


Tuch Branche. 


Zum Antritt per 1. u 
oder 1. Juki wird ein tüchtiger 


Reiſender 


geſucht. [3167] 


Offerten unter A. 80 in den 
Briefk. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


2 Reiſende 3 


mit nachweislich guten Erfolgen für 
Seidenband und Weißwaaren 
werden für Sachſen, Oberſchleſien 
und Poſen bei hohem Gehalt 95 ucht. 

Meldungen erbeten sub H. 2775 an 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Ein tüchtiger, bei Materialiften, 
Conditoren u. Bäckern in Schleſien 
gut eingeführter 


eiſender, 
möglichſt mit der Chocoladen⸗ und 
Zuckerwaaren⸗Branche vertraut, wird 
zum baldigſten Antritt geſucht. 
Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
u. Speſen⸗Anſprüche unter J. 8. 197 
i. d. alla d. Bresl. Ztg. niederzuleg. 


Reiſender. 


Moſſe, 
Breslau, unt. 8. 12 erbeten. [987 


Ein Commis, Specerift, der 
olniſchen Sprache auch mächtig, 
ſucht ald Stellung. Off. erb. unt. 
A. S. 600 poſtl. Gleiwitz. [3234] 


ür mein Colonialwgaren⸗ und 
Mehlgeſchäft ſuche ich per 
1. April c. einen chriſtlichen Com: 
mis, welcher deutſch und polniſch 
jpriät, womöglich einen 2 
er erſt vor Kurzem ſeine ergeht 
beendete. 2372 
Retourmarken nicht erforderlich. 
Offerten unter A. M. 105 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


3 1 Antritt eventuell 

1. März er. ſuche ich einen jün⸗ 

geren zweiten Commis. 2350] 
Herzberg, 


Modewaaren u. Confection 
Ratibor. 


Ein 3 im Colonial-⸗ u. 
ſeuwaaren⸗Geſchäft er⸗ 
fahrener jüngerer Commis, chriſtl. 
Confeſſion, findet bald oder erſten 
April a. c. Stellung. [2317] 
M. Wannek, 
Königshütte OS. 


Für meine Tuch: u. Mode⸗ 
waaren⸗Handlung ſuche per 
1. April einen Commis, 
tüchtigen Verkäufer, und der 
polniſchen Sprache mächtig. 
Pineus Apt, 
Gr.⸗Strehlitz. 


2271 


Einen Ae Era 
prachen mä a) per 
1. April d. J. die asche aber 
und Leinenlager von 2195] 
M. I.. Weber, Boien, 
Breslauerſtraße. 


Wir ſuchen für unſer Herren⸗ 
Confectionsgeſchäft einen jüngeren 


Commis, 
der polniſch ſpricht. Off. m. Gehalts⸗ 
anſprüchen, Photogr. u. 889030 
Copien einzuſenden. [3030 
ehr. Praeger, 
Poſen, Markt 64. 


ür mein Deſtillationsgeſchäft 
ſuche ich per 1. April einen 


Commis, 


der erſt vor Kurzem ſeine Lehrzeit 
beendet hat. Briefmarken verbeten. 
W. Hiller 


Trebnitz i. Schl. 


en. mangeihärt ſuche per 1. 


Einen tüchtigen Verkäufer 


Inufacturwaaren⸗Geſchäft. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut, reneaane 8. 
Die Stelleu⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehlt ſich hieſigen und 
auswärtigen Geſchäftshäuſern z. koſtenfreien Beſetzung v. Vacanzen. 0251 


Buchhalter, Caſſirer oder Reviſor 


in einem größeren Handlungshauſe oder Etabliſſement ſucht ein erfahrener 


älterer Buchhalter, mit 
aus langjähriger 
Gefl. Offerten unter 


aſſaführung ꝛc. vertraut und mit Ia⸗Referenz 
Stellung, dauerndes Engagement. Bela 
. A. Nr. 71 an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Eine alte deutſche eee ee eee 


ſucht für Schleſien 


einen tüchtigen, ſoliden Acquiſiteur. 


Nur leiſtungsfähige 


ewerber wollen ſich unter Angabe von 


Referenzen unter Chiffre L. V. an das Central⸗Aunoncenburean 
in Breslau, An der Magdalenenkirche 1, wenden. 


Tüchtiger Verkäufer 


Breslauer Droguenbang |, Tüchtiger Verkäufer 
Breslauer Dro nenhaus kann 11 5 zum Antritt per März 
pri 


ſucht per 1. April d. J. einen 


Commis 


Chriſt), in geſetztem Alter, als erſten 
xpedienten ins Detailgeſchäft. Haupt 
bedingung: muß in einem Droguen⸗ 
Detail⸗Geſchäft gelernt haben. Koſt 
und Wohnung beim Chef. Offerten 
durch gaſenſtein 8 Vogler, 
Breslau, unter H. 2789 erbeten. 


n meinem Galanterie⸗, Por⸗ 

zellau⸗, Glas- u. Kurzwaaren⸗ 
geſchäft findet ein Commis, der 
tüchtiger Verkäufer und der Buch⸗ 
führung gewachſen iſt, per 1. April e. 
Stellung. 2202 
S. Gutt freund, Leobſchütz. 


in Commis, in der Eiſenkurz⸗ u. 
Colonialwaar.⸗Branche firm, aus 
der Provinz, mit guten Zeugn., wird 
zum 1. April a. c. in die Provin 
eſ. Bewerb. unt. Chiffre A. 8. 
n den Briefk. der Bresl. Ztg. 


2 Hoppe fache ich un 3 8 5 
e uche zum Antri 
er I. März a. o. a tüchtigen 
agercommis, der in Oberſchleſ. in 
einem ſolchen Geſchäft ſchon thätig war. 
Julius Fraenkel, 
[2360] Kattowitz. 


Ein jüngerer Commis 
in der Lederbrauche firm, der au 
für kl. Reiſen ſich eignet, wird per 
geſucht. 23711 
Sonnabend geſchloſſen. 
J. 3. Pinezower, 
Liegnitz. 


Commis, 


flotten Verkäufer u. Decorateur, u. 


1 Lehrling 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
per 1. April ſuchen 2392] 
Schaefer & Feiler, 
Weißwaaren⸗Confection. 


Verkäufer u. Reiſender 


* 
ür mein Modew.⸗, = m 


— 


einen jungen Mann, welcher ſchon 
Detail⸗Kundſchaft beſucht hat. Offert. 
unter Beiſchluß der Photographie u. 
Zeugniß⸗Abſchriften an 
A. Schwerin, 
2421 Hainan i. Schl. 


In meinem Leinen⸗, Modewaaren⸗ 
u. Confections⸗Geſchäft findet ein 


tüchtiger Verkäufer, 


welcher mit der Branche genau ver⸗ 
traut iſt, ſowie eine 3222 


tüchtige Verkäuferin, 


welche bejonders in Damenconfection 
vollſtändig firm iſt, per 1. März a. o. 
dauernde angenehme Stellung bei 
hohem Salair. 
Oskar Schleſinger, 
Louis Schoenfelds Nachf., 
Liegnitz. 


In meinemColonialwaaren⸗ 
a indet ein mit der 


pr. 1. April er. Stellung. 
F. Cohn, [2260] 
Waldenburg i. Schleſ. 


n 


ſuche per 1. April c. für mein Ma⸗ 
12298 
Polniſche Sprache Bedingung. 
II. Lescheziner, 
Sohrau OS. 
ür mein Papiergeſchäft ſuche ich 
zum Antritt per 1. IA er. 
einen tüchtigen Verkäufer. 
eitbo graphisches Jufckiut, 
ographiſches In 
[2239] 2 leiste. = 
Manufactur u. Coufection. 
Ein j. ſelbſtſtändiger Verkäufer 
obiger Branche ſucht per 1. April 
anderweitig dauerndes re 
Gefl. Offerten erb. unt. M. G. 101 
poſtlagernd Wohlau. 2991] 
Für mein Confections⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft ſuche per 
1. April er. einen tüchtigen, erſten 


Verkäufer, 


der im Decoriren durchaus firm und 
der polniſchen Sprache mög eh 


bei hohem Salair. U 
Offerten erb. mit Gehaltsanſpr. 
und Photographie. 


Retourmarken verbeten. 
Heimann Fröhlich, 
Kattowitz. 


oder melden. 
Retourmarken verbeten. 
Max Berger, 
Gleiwitz, 
Modewaaren u. Damen⸗Confection. 


ür mein Manufacturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum erſten 
April d. J. einen durchaus flotten 
Verkäufer, welcher der polniſchen 
Sprache ma fein muß. [2368] 
Julius Gurassa, 
Oppeln. 


ür mein Garderoben⸗ a 
ſuche ich 2 tüchtige 2 e 


Verkäufer 


und zwar einen älteren erſten per 
1. März bei ſehr gutem Gehalt u. 
einen jüngeren zweiten per 1. April. 
Offerten mit Beifügung der Pho⸗ 
tographie erbittet 
1 Ph. Becker, Görlitz. 


2303 


ür mein Modewaaren⸗ u. Con⸗ 


ectious⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. Keen einen — — kachligen 


Verkäufer. [2270 
Theoder Brinnitzer, 
Bernſtadt i. Schleſ. 


Zum Antritt per 1. April ſuche 
ich einen mit der Branche ver⸗ 
trauten, tüchtigen Verkäufer. Pol⸗ 
niſche Sprache Bedingung, ebenſo 
einen Lehrling, Sohn abe: 
tern 239 


ern. 1] 
J. M. Littaur, Oppeln, 
Galanterie:, Band⸗ u. ͤKurzw.⸗Handlg. 
en gros & en detail, 


. Gefucht bei hohem Salair 


für mein 2 Weiß⸗, Woll⸗ und 
Schuhwaaren⸗ 5 pr. 1. April er. 
ein durchaus tüchtiger, ſolider, der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Verkäufer und 
Decorateur. 


Nur ſolche wollen ſich melden. 

Offerten mit Gehaltsanſpr. ſowie 
Photographie ſind zu richten an: 
Firma A. Grünthal's Wwe, 
(W. H. Moses 

Kattowitz OS. 


Ich ſuche zum Antritt pr. 1. April a. c. 
einen ſehr tüchtigen 
Verkäufer 


der Band⸗, Weiſt⸗ und 
mentierwaaren⸗ Branche. [992] 
H er, 


„Lang 
Gleiwitz. 


ür mein Modewaaren⸗, Tuch: 
u. Confections⸗Geſchäft ſuche 
ich per Oſtern einen tü n Ver⸗ 
käufer u. Decorateur, ſowie einen 
Lehrling aus achtbaxer Familie. 
M. Kaliſcher, 
Jauer. 


ofas 


[2422] 
3 m ſofort. Antr. ev. pr. 1. März e. 
ſuche ich einen gewandten Ver⸗ 
käufer, der auch das Decoriren der 
Schaufenſter verſteht. [3215] 
M. Layuewur, Neumarkt 16. 


r. ͤ 
ür mein Cig.⸗ u. Schreibw.⸗ ze, 
7 Geſch. ſuche pr. ſof. od. 1. März er. 


1 beid. Landesfpr, mächt. tücht. 
Detailliſten. 23 
L. Stolp, Inomrazlaw. 


errmanm, 
12370] Prausnitz. 


Ein prakt. Deſtillateur, mofaiich, 
welcher 6 Jahre in letzter Ste 
5 ſelb . thätig —— und d. 
ma⸗ Referenzen zur Seite ftehen, 
Pr. ek Gefl. Offert. unter 
L. H. 100 poftlag. Prausnitz. [3229] 
ne Tr 


er ſofort od. auch 1. März er. 

ſuche ich einen praktiſchen Des 
llateur als auch einen Lehrling. 
2268) A. Reith, Gleiwitz. 


3˙ 5 Antritt per 1. April c. ſucht 
ein junger Mann, dem beſte 
Empfehlungen zur Seite ftehen, in 
einem größeren flotten Geſchäft bal⸗ 
diges Engagement. Derſelbe iſt mit 
den Kenntniſſen der Deſtillation, 
Colonial⸗ und Delicateßwaaren, ſowie 
Buchführung und Corzeſponden vo 
ſtändig verkraut, berg eine ſchöne 
Handſchrift, ift der polnischen Sprache 
mächtig und eignet 5 event. auch für 
kl. Reifen. sch baldige Offerten erb 
Unt. H. T. 12 poſtl. Wongrowitz i. P. 


); (3204) e 


F 


volle 
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4 
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Ein Speeerift, dem 


u. Empfehlungen zur Seite ſtehen, 


ſucht ſofort oder 1. April SERIE 
G 


efl. Offerten unter K. K. 1 
poſtlagernd Zauditz erbeten. 


per ſofort oder 1. April zu 
2423] J. Rlesenfeld, 
leiwitz, Bahnhofſtraße 21. 


Ein j. Mann, prakt. Deſtillateur, 


militärfrei, tüchtig im Fach, wo⸗ 


3. 1. April c. anderweitig [3231 
Stellung. 
Gef. Offerten bitte unter P. 4 in 
der Exped. d. Bresl. Ztg. niederzul. 


* * 

[Ein j. Mann, 
mit der Kohlen: u. Bank⸗ 
branche vertraut, firmer 
Buchhalter u. Correſp., auch 


für die Reiſe geeignet, ſucht 


per 1. April c. event. früher 

anderweitig Engagement. f 
1.5 OH. G. F. 93 Erped. 
resl. Ztg. [3205] 


der 


er 1. April er. ſuche einen 

jungen Mann als Verkäufer 

und Lagerhalter, der auch das Deco: 

riren verſteht. Briefmarken verbeten. 
Gustav Meidner, 

Tuch: u. Modewaaren⸗Handlg. 
in Beruſtadt i. Schleſ. 


Für meine Lederhandlung em 


ute Zeuge 


13081] 


Ein junger Mann, der kürzlich 
ſeine Lehrzeit beendet, firm in der 
Herreneconfeetionsbranche, wird 


Schäfte⸗Fabril. 


In einer der ſchönſten Städte am 
ein wird für eine Schäfte⸗Fabrik 

1 rkmeiſter u. Modelleur ge⸗ 
Reflectirt wird nur auf eine 

Kraft erſten Ranges, welche nament⸗ 
lich zum Entwerfen geſchmackvoller 
Muſter befähigt iſt und die ſelbſt⸗ 
ſtändige Leitung der Stepperei über⸗ 
Dauernde Stellung 
wird zugeſichert und, den Leiſtungen 
Salair bewilligt. 

8 Franco⸗Offerten wolle man unker 
rüber er gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht] E. 6464 an Rudolf Moſſe, Köln, 


ſucht. 


nehmen kann. 
entſprechend, hohes 


einſenden. [990] 


Zuschneider 


I. Ranges! 


ncht Eng. 


[985] 


einen tüchtigen Werkführer und 
einen Gehilfen. [3232 
Wittwe P. Schaffranek, 
Ober⸗Glogau, Ring 13. 


Ein tücht. Mühlen⸗Werkführer, 
dem gute Zeugniſſe u. Referenzen 
zur Seite ſtehen, mit Mühlenbau⸗ 
und Maſchinenweſen vollſtändig ver⸗ 
traut, in Stein⸗ u. Walzen⸗ 
firm, ſucht bald oder zum 1. April c. 
anderweitige Stellung. 3170] 

Offerten unter X. B. 92 Exped. 


(auch in 
in 


Fus mein Barbier⸗ und Friſeur⸗ 
Geſchäft ſuche ich bis 15. März] 


Müllerei 


der Bresl. Ztg. 


He 1 unmöbl. Zimmer mit 
ur, für 1 Herrn (Kaufm.). 
Off. Z. B. 97 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Geſucht 


S 


parterre oder 1. Etage, 4 
2 Cab., Badeſtube. 


ö per 1. April 

eine moderne Wohnung 
von Zimmern, Bade⸗ 
cabinet 20. Offerten uur 
mit Preis unter M. 8. Nr. 38 
hanptpoſtlagernd. [3142] # 


Am Oberſchl. Bahnhof 28, 
vis-à-vis dem Empfangs⸗Gebäude, it 
die 1. Etage, prachtvolles Quartier 
mit Balconzimmer, per 1. April er. 
zu vermiethen. 875 
Näh. beim Haushälter od. bei Ver⸗ 
walter Scholtz, Ritterplatz 8, 2. Et. 


Ein freundt. möbl. Zim., feparat, 
f. 2 Herren mit od. ohne Venf. 3. v. 
Büttnerftrake 33 bei ironer. 

Eleg. möbl. Zimm. an 1 H. 15 M., 2 
für 24 zu verm. Zimmerſtr. 23, III. 


per erſten April cr. eine Wohnung, 
immer, 
reis 1200 Mk. 

Off. u. B. 70 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Breiteſtr 


iſt die 1. Etage per 1. April 
für 200 Thaler p. a. zu ver⸗ 
i 3184] 


miethen. 

Näheres daſelbſt oder bei 
Herm. Straka, Ning, 
Riemerzeile 10. 


Freiburgerſtr. 11 


iſt per April die halbe erſte Etage, 
beſtehend aus 4 Zi 
Mädchen: u. Badezim. ꝛc., zu verm. 


Neuſcheſtraße 46 


ſind noch einige Remiſen zu verm. 


immern, Cab 


Gräbſchnerſtraße 52, 


elegante Wohnungen, 3 und 2 Zim. 
Küche, Cab. ꝛc., zu vermiethen. [3197 


Alexanderſtraße 25 


iſt die erſte Etage zu vermiethen. 


Au. 5 


1 Wohn., fep. Ging, 5 A g 


Eine erſte Et 


Kieinburg. 


ür eine Familie wird eine Sommerwohnung von 3—4 Zimmern, 
Ir., eine] Küche und Zubehör zu miethen hn d. 13174 
Offerten sub K. L. 99 Expedition der Breslauer Zeitung. 


5 e in verkehrreichſter Gegend, als 
Bureau, Abſchlagszahlungs⸗Bazar ue. 


ſehr geeignet, zu verm. Näheres sub 8. 19 an das Central 
Annoncen⸗Bureau an der Magdalenenkirche 1. [1002] 


ronprinzenſtraſſe 27, 1. Stock, comfortable 3 Zimmer, Gabinet, viel 
K Beigelaß und großer Garten, per bald oder FR: 4 


billig zu vermiethen. 


Heinrichſtr. 21123, am Matthiasplatz, 


iſt die 1. Etage, im Ganzen oder getheilt, und in der 2. Etage eine Wohnung 


von 3 Zimmern, Badezimmer, 


Gartenſtraße l 7 


am Sonnenplatz 3. Etg. p. 1. April 
zu vermiethen. [3159] 


Palmſtraße 28 


iſt die 3. Etage, vollſt. neu renovirt, 
ſofort zu verm. Daf. die 1. Etage 


per April 1888 mit Gartenbenutzung. 
Ohlaunfer 22 


iſt die Parterre⸗Wohnung mit arten: 
benutzung per April 1888 zu verm. 


Die großen Parterre⸗Localitäten mit dazu 
gebörigen Kellereien, Ohlauerſtraße 42 im Hof 
elegen, ſind per Oſtern od. Johanni d. J. zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt. 


artenbenutzung zu vermiethen. 
Näheres bei Herrn W. Tänzer daſelbſt. 


[3182] 


* 
Moritz raße 29 
(Ecke Bichenfienhe) 
ift im Parterre 1 Wohnung von 
2 Zimmern, Küche u. Beigelaß, auch 
als Comptoir vorzügl. geeignet, 
bald zu vermiethen und zu beziehen. 


Ring 21, 


iſt die 1. Etage zu Geſchäfts⸗ 
räumen ſofort oder zum erſten 


Er 


10 on und Ausſchuitt ſuche ich] der Bresl. Zig. erbeten [ Näheres beim Verwalter. [31937 | sung per Abr e u verm_ April zu vermiethen. (3122 
Inne einen tüchtigen, 1. Neſtaurant⸗ u. Hotel: Koch Ring 31 F Kl ft 16 Näheres bei Herrn g 

ii lagernd Breslau, 7 oſterſtraße rru Kaufmaun 
jungen Mann, ee w oben [3149] 2. Bess 5 Zim., Küche, Deigefab, „Schmiedebrücke, 50% iſt die halbe 3. tr ie 1 neu[ Schwarzer im Laden zu 


und aa 1 Mar 
3. Etage, dieſelben Räume 950 Mk. 
4. Etage, mit Balcon dieſelben 
Räume für 800 M. zu verm. 


Charlottenſtraße 10 


dicht an der Kaiſer Wilhelmſtraße, 
2. Stock mit Gartenbenutzung ſofort 
preiswerth zu vermiethen. (2769 


IJnnkernſtraße 18119 


. find große herrſchaftliche Wohnungen 
9. im 1. u. 2. Stock, auch als Bureaur 
Off. für Rechtsanwälte od. Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften geeignet, per 1. — 


erfahren. 


Ein großer Laden 


mit Schaufenster, nebſt Wohnung, 
(Lam Nicolaiſtadtgraben) Remiſe und Boden, in beſter Lage 
ist das Hochparterre, 3 gr. Zim. per] des Ringes, zu jedem Geſchäft ſich 
Oft. ſehr preiswerth zu vermiethen. leignend, iſt bei mir zu vermiethen 


und zum 1. April zu beziehen. 
Reuſcheſtraße 46 sBium, 
iſt ein Laden mit großem Schaufenfter Welt: u. au Srſchift Ring 37 


und großen, daranſtoßenden Lager: 
Der gr. Laden 


Räumen p. 1. April c. für Mk. 1400 
p. anno zu vermiethen. 131881 

Gräbſchuerſtr. 43 (Friedrichsſtr.⸗ 
Gcke) iſt ſofort zu vermiethen. [3130] 


renovirt, fofort zu verm. Daf. die 
halbe 2. Etage p. April 88 zu verm. 


Neue Antonienſtr. 4 


I der die erſte Commisſtelle einnehmen 
. kann und in der Branche gründlich 
f bewandert ſein muß. [951] 
Bi A. M. Remak. 
in junger Mann, mof., 18 Jahr 
E alt, Speceriſt u. Eiſenbändler, mit 
[a.-Zeugnifjen verſehen, ſucht per 
1. Apri 8 . 
10 Offerten unter G. H. 98 poſt⸗ 
lagernd Coſel erbeten. 


Für mein Mannfactur⸗, Leinen: 
und Tücher ⸗Geſchäft ſuche ich 
inen tüchtigen, der polniſchen 
Sprache mächtigen jungen Mann. 


tage per bald event. 1. April zu 
vermiethen. 8194 
Näheres im Comptoir. 


Werderſtraße 30 
iſt der halbe erſte Stock bald oder 
ſpäter zu vermiethen. [3147] 


Bismarckſtraße 36 


find herrſchaftliche Wohnungen, drei 
immer mit Zubehör und Garten⸗ 
enutzung, bald oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Zu erfr. Hochpt. 61500 


Vincenzſtr. 39 u. 41 


gen unverh. Diener mit guten 
Zeugn. ſucht zum 1. April d. J. 
der Präſident Schwarz, Berlinerpl. 1a. 


in Diener, ſechs Jahre in jetz. 
Stell, ſehr treu, gewandt, un: 


an 


Schießwerderplatz 20 


zu vermiethen. 


l 15 poln. 28 mächtig, 
unter günſtigen Bedingungen per F. 55 u ar 
1. April e geruht 1223] Nitcolaiſtr. 35, 5 Piecen, 
Ph. Poppelauer, 1. Et. 100 Thlr. Karkowsky, Kloſterſtr. 10 — — 2 
10 Jahren ein Specereigeichäit, be: 


Haas sul Alexanderſtr. 38 | 


in kräftiger, junger Mann, 18 
E ahre N 11 5 bereits 2 Jahre 


5 3. Bielschowsky, Fir men Mapuf. Leine u. dear Uf. - Eict vfl ift per 1. April h. die Hälfte der] Tonnenſtcaße 31 ein Laden mit 
Na ; „Für mein Mannf.:, Leinen u. Zadowafte. 63, 1. lage, vollft.] rohe belle Werkſiatt für Tiſchter zweiten Etage, beſtehend aus 4 Jim. . 19 * 
[2347] Natibor. Confect.⸗Geſchüft werden 2 Wo: Sſtenob Sinner, 2 Cab, 1 Küche, | mit oh zu vermiethen. [3126] | ge, beiteh 3 S le und Shen 


Näheres Dafelbft b. | rtenbenutu g „I 


vermiethen. 


vernüelhen. een tet, 1. Gtage [st] 
Sömiebebride, 54 u, 55|Ein eräumiger Laden 


— N A nd Damit in Verbinpung ſtehender 
Nicolai-Sinbigraben 18 [Laie 8 Sul gone, 


für 1200 M. ſofort zu verm. [05] 


3elher mit der 

Fiſenkurzwaaren Brauche voll⸗ 

f kändig vertraut ift. — Conf. Mel⸗ 

Hl zungen unter er der bisherigen 
ehaltsau 


N Shätigfei . a e trieben wurde, per bald od. fpäter N U 0 
%%% ̃⁵, ,, ̃ ar ende) Hit 3 Ok te 
Theodor Cyron, ir A 99 — Rüferei part. im Comptoir. 107¹ eie f Einrichtung 10050 Wohnungen zu vermiethen. [3177] Ein großer Laden 
ofort oder ril e. Stellun ni D jaben. Näheres parterre rechts bei : d 
eee e de sub. l. 513 Map. Mole Schweidnitzerſtr. 36 |saumann Leine. Auguſtaſtraße 33, ee ee fir 
eee Breslau. 184 (Löwenbräu) 1. Haus von der Kaiſer Wilhelni⸗] 1. April zu vermiethen (06) 


Kaiſer Wilhelmſtr. 3 


die halbe 3. Etage für 675 M. zu vern | 


Gartenſtraße 45, 


ochparterre, herrſch. Wohn. (6 Zim. 
Kab, Bad x.) für 1500 DIE. zu verm. 


Junkeruſtraße 18/19, 


Ring 18 


Hofe iſt ein aus zwei großen 
Räumen beſtehendes 24 


n junger Mann (Chriſt), der 
poln. Spr. mächt., tü t. Verkäufer, 
indet per 1. April dauernde Stell. 
J. Pasker, Ratibor, 
Manufacturwaaren⸗Haudlung. 


25 das Engros⸗Lager und kleinere 


raßen⸗Ecke, 2 herrſchaftliche Wohn. 
55 e 1. und 2. Clien 3178] 

äheres daſelbſt beim Hausmeiſter 
od. Nicolaiſtadtgraben 18 b. Beſitzer. 


Für, eine Kiſtenfabrik werden ge⸗ 


um fofortigen Eintritt ſuchen 
ein. Lehrling. Station im Hauſe. 
Umbach & Kahl, 
[23582] Drogen⸗Handlung. 


1. Etage mit großem. Schaufenfter 
als Geſchäftslocal per 1. April. 
Näheres b. Herrn Perliusky, daf. 


Ohlaunfer 7 


im 


N i 1. April], Für mein Colonial Waaren⸗ f eignete Keller⸗ od. andere Räum⸗ per 1. April er. anberweiti 
N n Geſchäft ſuche per Oſtern [3143] [2 Et. 5 Zim. u. Nebengel., p. 1. April. lichkeiten in der Nähe des Ringes] vermiethen. 1 


Nene Schweidnitzerſtr. 10 


iſt die halbe 1. Bene für 250 Thlr. 


Näheres bei Gebr. Frieden 


zu miethen geſucht. Offert. sub 
‘hal, Ning 18. 


Veiſt⸗ amentier⸗Waaren⸗ 
1 E. 19 Exped. der Morgen⸗Zeitung. 


TFPranche erfahrenen jungen Maun. 


einen Lehrling 


mit den nöthigen Schulfenntmifien. 


90 Kloſterſtraße 90, 


Hoausdorif, a 2. Et. ſchönes freundliches Quartier | per 1. April zu v. Näh. hochpt. links rr! ]7§12 
2351 Gleiwitz. edor Riedel, per 1. April Aa nenden Telegraphische Witterungsberichte vom 18. Februar. 
; on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Näh. beim Haush. Klingel im Hofe 


fi 12. 
. od. Verw. Scholtz, Ritterplatz 8, 2. Et. 


Moritzſtraße 13 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


gen 
Tuch⸗ und Coufections⸗ 


in Lehrling, im Beſitze der 12 errſchaftliche Wohnungen, je 1 Saal, I 
2 E Qualification zum ginnen Schweidnitzerſtraße 50 1 Zimmer c., viel Beigelaß und 938 8 8 8 
Geſchäft 3 a * S it die 2 Etage, in Ganzen oder Gartenbenutzung, zu vermiethen. Ort. 18 85 50 2 Wind. | Wetter, Bemerkungen. 
10 "ucht ſofort einen intelligenten tüch⸗ wir reine aren⸗Eugros⸗ ie 2. Clage, — I 3 585 
il gen jungen Mann, der die Branche] Handlung. zum fojortigen Antritt ge e e 2 Telegraphenſtr. 315 288 E88 


e in 
enau kennt, das Einrichten verſteht (os! find halbe Etagen mit Bad und WNWI egen. 
NNW 2 wolkig. 


ii oder per Oſtern ge * 12981] 
Kl nd ein flotter Verkäufer iſt, der: x . L. 51 


Offerten unte Comptoir zu erfragen. 


0 Abe muß auch ven 95 vertreten] Expedition der Breslauer Zeitung. Zwin erſtr 5 a ide F Christiansund .| 758 4 SSW 4  |Schnee, 
Ki, hiffre ce len der Ga. ser Für mein Danufactur: u. Con⸗ if um. pril die 1. Etage, 7 Simmer Gartenſtr. 210 ee) 758 = NNO 4 fene 
100 west. Stg. niederzulegen. 3172] [fections Geſchäft ſuche ih zum u. Beigelaß, zu vermiethen, [0204] | Wohnung im 3. Stock, 4 gr. Zimmer,] Haparanda . 769 | —10 0.2 bedeckt 
Ih Sun Te Wee ab, in Buch . ein n L 5 fine Ming 19 8 . . e * ar Petersburg | 768 | —13 [ONO 1 [Schnee. 
5 + * e nen € 5 5 Mi v. Beigel., v. 1. April c. f. . b. Moskau 769 —7 81 bedeckt. 
VCorreſp. erf., gegenw. i. e. Woll⸗ u. € — ——— — 
I} Zeißw.⸗Geſch. ' tig, ſucht u. beſch.] aus anſtändiger jüdischer sus per 1. April 9 vermiethen: Ni ; 7 A Cork, Queenst.] 767 5 NW 3 (wolkig. 
16 Inſpr. bald 1 Gefl. Offert.] Gefl. Offerten unter 2. 200 poſt⸗ 1. Et. Wohnung v. 3 Zimmern, eola ſtr. ET — 4 — — = 
Ds, K poſtlag. Neuſalz a. O. erbeten. lagernd Strehlen i. Schl. roßer Küche, viel Zubehör; (zweites Viertel vom Ringe) iſt die] Helden 756 | —1 NNO 4 wolkig. 
Hl e 2 5 4. Et. 4 Piecen, ev. mit groß. Saal.] I. u. 2. Etage auch zu Bureaur bald Syxle 756 —3 INO5 Ischnes. 
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Eine Zone niedrigen Luftdruckes erstreckt sich von der nördlichen 
Nordsee südostwärts über Central-Europa hinaus nach der Balkanhalb- 
Insel mit einem Minimum über West-Oesterreich. Bei meist schwächer, 
vorwiegend nördlicher Ibis östlicher Lultströmung ist das Welter über 
Central- Europa trübe mit vielfachen Schneefällen. In Deutschland 
herrscht fast überall Frostwetter. Schneehöhe in Kiel 12, Hamburg 
und Berlin 4 em. 
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abgelehnt worden. Nun folgert der Herr folgendermaßen: Da man geſagt 


der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 19. Februar 1888. 


tegorien, ſondern alle Leute, auch die Landleute und die Arbeiter, ſie haben 
dann alle Geld. (Lebhaftes Bravo!) 

M. H.! Sie werden geleſen haben, daß geſtern im Reichstage die Vor⸗ 
lage, betreffend den von der Regierung eingebrachten Entwurf des So⸗ 
cialiſtengeſetzes, endgiltig zur Entſcheidung gekommen iſt. Diesmal hat 
der Reichstag nicht ganz den Wünſchen nachgegeben, die der Bundesrath 
ihm vorgelegt hat. Man ſagt und glaubt allgemein, daß der Hauptver⸗ 
treter dieſes Geſetzes, der das Geſeß eingebracht, und, wie Ihnen allen 
bekannt iſt, auch hauptſächlich verfochten hat, der Miniſter des Innern, 
Herr v. Puttkamer, iſt. Der hat ſeine Wünſche dahin ausgeſprochen — 
allerdings dem einſtimmigen Votum unſerer Parteigenoſſen im Reichstage 
entgegen — daß das jetzt beſtehende Socialiſtengeſetz noch auf 2 Jahre 
verlängert werde. Dagegen hat der Reichstag in ſeiner Majorität ſeine 
Bewilligung dazu doch verweigert, das jetzt beſtehende Socialiſtengeſetz auf 
5 Jahre auf einmal zu verlängern. 

Was die in einigen Punkten ſehr ſchroffen, drückenden und ſtrengen 
Verſchärfungen anbelangt, ſo iſt das Miniſterium in dieſen Verſchärfungen 
ſogar ſoweit gegangen, daß Jemand von den Mitgliedern der ſocialiſtiſchen 
Partei, wenn er glaubt, in gutem Recht zu ſein, indem er für die Ver⸗ 
hältniſſe ſeiner Arbeiter ſorgt, nicht nur aus der Stadt, wie es bis jetzt 
mehrfach geſchehen iſt, ſondern ſogar aus ſganz Deutſchland ansgewieſen 
werden kann. Das ſind ſolche extreme Verhältniſſe, die bisher in dieſer 
Schärfe meines Wiſſens blos in Rußland eriftirten, wo mißliebige Leute 
ich 8210 15 birien transportirt werden. Ein Sibirien haben wir noch 
nicht. (Beifall. 

Wir haben geſehen, daß Amerika und andere Länder ſich weigern, 
Leute, die aus anderen Ländern ausgewieſen werden, aufzunehmen, ſobal 
ſie nicht die nöthigen Mittel Ju ihrer Unterhaltung nachweiſen können. 


_Bierte Beilage zu Nr. 
Deutſch⸗freiſinnige Partei⸗Verſammlung. 


H. Breslau, 18. Februar. 
Die von dem Vorſtande des Wahlvereins der deutſch⸗freiſinnigen Partei 
für heute Abend 8 Uhr berufene Partei-Verſammlung war ſehr zahlreich 
beſucht. Der große Saal des neuen Börſengebäudes war faſt ganz gefüllt. 
Rechtsanwalt Kirichner, der den Vorſitß führte, eröffnete bald nach 
8¼ö Uhr die Verhandlungen, indem er zunächſt die Herren Dr. Elsner 
und Morgenſtern erſuchte, als Beiſitzer an ſeiner Seite Platz zu nehmen, 
und ſodann die Herren Abgeordneten von Saucken⸗Julienfelde, 
> Hermes und Stadtrichter a. D. Friedländer Namens der Ver⸗ 
ammlung auf das Herzlichſte begrüßte. Je ernſter die Zeiten ſeien, be⸗ 
merkte er, je ſchwieriger insbeſondere die 5 der Be" Partei 
ſei, um ſo mehr ſei es ein dringendes Bedürfniß, daß der Verkehr zwiſchen 
den Herren Abgeordneten und ihren Wählern ein recht reger ſei, damit 
die Wähler Belehrung und die Herren Abgeordneten immer aufs Neue 
die Zuverſicht gewinnen, daß jene treu und in Liebe zu ihnen ſtehen. 
Indem er hofft, daß dieſer Gedanke auch durch den heutigen Abend ge⸗ 
fördert werden möge, daß namentlich auch der perſönliche Verkehr, in den 
go erſten Male die Wähler des Herrn von Saucken⸗Julienfelde mit 
emſelben treten, dem Gedanken dienlich und förderlich ſein möge, ertheilt 
der Vorſitzende zunächſt dieſem das Wort. 7 
Abgeordneter von Saucken⸗Julienfelde (mit rauſchendem Beifall 
begrüßt) führt ungefähr Folgendes aus: Meine Herren! Aus dem Em⸗ 
fange, den Sie mir eben gewährt haben, glaube ich folgern zu dürfen, 
daß Sie es mir nicht übel genommen haben, daß ich nach je langer Zeit 
heute zum erſten Male herkomme, um Ihnen für die große Ehre zu danken, 
die Sie mir durch Ihre Wahl haben angedeihen laſſen. Es war aller⸗ 
dings ein trauriger Grund, daß Sie überhaupt in die Lage gekommen ſind, 
für die letzte Seſfion einen neuen Abgeordneten wählen zu müſſen. Es 
war ein trauriger Zufall, daß Ihr langjähriger Vertreter, Dirichlet, im 
kräftigſten Lebensalter ſo jäh und plötzlich hinweggeriſſen wurde. Daß 
dieſer Mann, der nicht nur durch ſeine Rednergabe, durch ſeine Gewandt⸗ 
heit mit der Feder, durch ſeine Schlagfertigkeit in der Debatte, ſondern 
auch durch ſeinen allgemein anerkannten ehrenhaften Charakter ſich bei 
Ihnen und bei uns in Oſtpreußen, wo wir ihn näher kannten — ich hatte 
auch die Ehre, ihn zu meinem langjährigen A zu zählen — in 
großem Anſehen ſtand, daß dieſer Mann ſo plötzlich hinweggeriſſen wurde, 
war ein großer Verluſt, nicht nur für Sie, die er die Ehre hatte, lange 
Zeit zu vertreten, ſondern für die Sache ſelbſt, ip die ganze Partei. 
.Ich ſpreche Ihnen alſo hiermit meinen innigſten Dank dafür aus, daß 
Sie mir die große Ehre angethan haben, Sie, als die zweitgrößte Stadt 
unseres Vaterlandes, im Landtage vertreten zu dürfen. 
M. H.! Als ich im Mai vorigen Jahres den letzten 8—9 Sitzungen 
des Abgeordnetenhauſes in Folge der Nachwahl noch beiwohnen konnte — 
in früheren Jahren habe ich ja die Ehre gehabt, läugere Zeit Litthauiſche 
und en Wahlkreiſe darin zu vertreten — fand ich zu meiner 
großen Trauer eine große Veränderung in der ganzen Situation des Ab⸗ 
geordnetenhauſes. enn auch unſere Partei nicht geſchwächt war, wir 
zählen jetzt noch 40 Mitglieder, als ich im Mai 1882 zum letzten Male 
die Ehre hatte dort zu ſein, beſtand die damalige Fortſchrittspartei aus 
38 — ſo war doch eine große Veränderung in dem Stärkever⸗ 
hältniß er anderen Parteien vorgegangen, namentlich aber auch, möchte 
ich ſagen, eine Sinnesänderung einzelner Parteien. Die Rechte war da⸗ 
mals 160 Mann ſtark; ich fand ſie jetzt nach 5 Jahren 190 ſtark, ſo daß 
Fa nur etwa knapp 20 Mitglieder fehlten, um allein die Majorität im 


ſage ich, nicht gar zu große Ungerechtigkeiten hervortreten ſollten. Es iſt 
Ibnen wahrſcheinlich allen bekannt, daß das Geſetz nur ſagt: wo Schul⸗ 
geld erhoben wird, ſoll es aufgehoben werden. Aber wie vertheilt man 
das? Jede Schule, die einen Lehrer hat, oder, wenn ſie mehrere hat, für 
ihren erſten Lehrer bekommt 400 M., für die anderen Lehrer an derſelben 
Schule 200 M. und für Hilfslehrer und die Lehrerinnen 100 M. Nach 
* Grundſatze ſollen dieſe 20 Millionen unter die Communen vertheilt 
werden. 

Dabei tritt denn ein, daß eine ungleiche Vertheilung ſtattfindet da, wo 
eine dichtere Bevölkerung iſt, hauptſächlich in den großen Städten, wo die 
Leute ſo nahe zuſammen wohnen, daß die Schüler nicht weit zur Schule 
haben, und wo auch ſchon allein der Baukoſten wegen große Schulen er⸗ 
richtet werden, an denen mehrere Lehrer angeſtellt ſind. Dadurch werden 
ſie bedeutend benachtheiligt, denn für die ſtädtiſchen Schulen, wo 6 bis 
10 Lehrer angeſtellt ſind, bekommen die Communen nur für den erſten 
Lehrer 400 Mark und für die folgenden 200 Mark, während in den dünn 
bevölkerten Theilen, und das iſt natürlich auf dem platten Lande, für en 
erſten Lehrer, und das ift der einzige Lehrer, da es auf dem platten Lande 
ſelten eine Schule giebt, die mehr als einen Lehrer aufweiſt, 400 Mark 
gewährt werden. 

Ja ſogar auf dem Lande iſt es ganz verſchieden, ſo habe ich z. B. von 
einem Collegen im Abgeordnetenhauſe gehört, daß in der Nähe von Glogau 
eine Schule mit drei Lehrern ſich befindet, die durch das neue Geſetz be⸗ 
nachtheiligt werden würde. Denn ſie hat zur Unterhaltung dieſer 
drei Lehrer 1500 Mark an Schulgeld aufzubringen. Während nach 
dem neuen Geſetz alſo dann für den erſten 400 und für die 
boch 700 51 > en er 5 85 eden 5 ab ie 
noch 700 Mark, trotzdem Schulgeld nicht mehr erhoben werden darf, auf: | ) h 
bringen. Es findet alfo eine Bevorzugun der dünnbevölkerten Gegenden] Nach meiner Auffaffung der Sachlage halte ich dieſe Maßregel für den 
oder deutlicher geſprochen, des platten Landes gegenüber den Städten ſtatt. erſten Schritt dafür, daß wir auch einige von unſeren kin den 1 8 
Wenn nun auch diefe Nachtheile nicht zu leugnen find, bin ich und die] Jahren neu begründeten Colonien zu einer Art Strafcolonien ausbilden 
meiſten meiner Fractionsgenoſſen doch der Anſicht, daß, um die vor 38 ſollen. (Hört! hört!) 

Jahren erlangte verfaſſungsmäßige Zuſage, nach welcher der Volksunter⸗ M. H.! Wenn ich auch auf dem Lande wohne, fo komme ich doch ab 
richt gauz umſonſt ſein soft, zu erreichen; wir geneigt jein würden, ein⸗ und zu in die Städte; namentlich früher war ich lange in Berlin geweſen 
elne Ungleichheiten hinzunehmen, um trotzdem für das Geſetz zu ſtimmen.] und weiß alſo über die Verhältniſſe zu ſprechen. Ich kann verſichern, daß 
ie mir von Collegen und der Commiſſion, der das Geſetz jetzt vorliegt,] unſere Partei gegen dieſe ſtrengen Geſetze immer vorgehen würde, welche 
mitgetheilt worden ift, iſt in der erſten Leſung angenommen worden, daß ſoviel beitragen zur Erregung von Haß und Verachkung unter den ver⸗ 
für den zweiten Lehrer 300 M. und für den Hilfslehrer 200 M. gewährt | ſchiedenen Klaſſen der Bevölkerung. 
werden follen. Ja, meine Herren, das iſt ein kleiner Ausgleich. Aber esß M. nr Unter den Parteien, die fo viel Haß und Verachtung gegen 
ſind in der Commiſſion ſchon von den Conſervativen andere Vorſchläge Paret ruppen von Staatsbürgern ſäen, thut ſich am meiſten hervor die 
Bemacht worden, die die Aufhebung des Schulgeldes hintertreiben ſollen.] Partei des Antiſemitenbundes. (Sehr richtig!) f 
Denn es iſt durch einen Antrag der Conſervativen in der erſten Lefung | Von diefen Leuten, m. H., muß ich fagen, daß fie einen ſehr gefähr⸗ 
in der Commiſſion nicht der Paragraph der allgemeinen Aufhebung des] lichen Bund bilden; und der Vorwurf, den fie uns machen, Zwietracht zu 
Schulgeldes angenommen warden, ſondern der Antrag, daß, wenn; ſäen, fällt viel ſchwerer auf dieſen Bund zurück. (Beifall, 
das Schulgeld, welches die Communen erhoben, mehr beträgt, als] Namentlich in den weſtlichen Provinzen wird ein fo großer Unfu 
der ſtaatlicherſeits zu gewährende Zuſchuß, dann den Communen 1 mit den Circularen: „Kauft nicht bei den Juden! u. ſ. w. kau 
eſtattet fein ſolle, die Summe, welche das Schulgeld mehr betrage, weiter⸗ bei unſern Parteigenoſſen!“ Dieſer Unfug hat in einer der weſtlichen 
in als Schulgeld zu erheben. Dadurch würde meiner Anſicht nach das] Provinzen ſogar eine Staatsanwaltſchaft veranlaßt, „wegen groben Un⸗ 
ugs“ gegen die Verbreiter dieſer Blätter einzuſchreiten. E wegen 
ieſes Beſtrebens, Haß, Verachtung und Zwietracht unter den Staats⸗ 
bürgern zu ſäen, wäre es wohl weit mehr wünſchenswerth, daß einer 
dieſer Hauptführer des Antiſemitenbundes aus Berlin ausgewieſen wird. 
(Lebhafter, langanhaltender Beifall.) M. H.! Die Periode des Abgeordneten⸗ 
hauſes läuft jetzt ab. Im nächſten Herbſte ſind die Neuwahlen, und zwar, 
wie man annehmen darf, nicht auf 3, ſondern auf 5 Jahre. i 
er 1 — 5 115 Dr im a — rn page 
ollſtaͤndig in das Syſtem hinein, was wir in den letzten Jahren von der] betheiligt. Nur bei der Abſtimmung, namen er zweiten un en 
1 haben verfolgen ſehen: Bevorzugung einzelner Klaſſen zum] Leſung, waren die vier Miniſter, die Mandate im Abgeordnetenhauſe bes 
0 . — erſchienen, um für das Geſetz 92 ſtimmen. Dar aus glaube ich 
olgern zu dürfen, daß wir im nächſten Herbſt nicht auf 3, ſondern 5 Jahre 
werden wählen müſſen. Deſto mehr muß man ſich vorſehen bei den 
Wahlen, deſto mehr muß jeder deutſchfreiſiunige Mann dazu beitragen, 
alle feine Kräfte daran zu jegen, nicht nur die jetzt beſtehenden Mandate 
der 3 Partei zu halten, ſondern ihr ſoviel wie möglich 
8 : ; RR ta Bres⸗ [neue noch zuzuwenden. f 7 
ſtellen, daß das Geſetz ſo lauten wird, daß die größten Städte, und Bres M. 5. Da hege ich die 
— — Städte treu bleiben we 


anz beſondere Hoffnung, daß die 
es der Fahne des Abberalismus. 


dh are en iſt, die ärmeren, nothleidenden Klaſſen a 10 en 1885 10 M au, vo denen 15 21 5 79 tr „der bern 1 ‚Br: 
| : 1 d: 8 eten die aus der Bevölkerung des Landes un r kleinen a 
Rilgemein einern Bapin — — ebwig den Beſerttutrten emiſchten Wahlbezirke. Die ganze Hoffnung, die ich für die nächſten 
ahlen hege, beſteht alſo darin, daß die großen Städte feſt und treu 
bleiben dem Liberalismus und freiſinnige Leute in das Abgeordnetenhaus 
hinſchicken werden, und daß Jedermann in unſerer Stadt ſowohl als den 
halten ken eben Don ie ich bf bag en he be ſich er⸗ 
Sötze fü J 5 1611 a alten bleiben, ebenſogut wie ich hoſſe, daß auch auf dem Lande ſich Leute 
be für Korn und Weizen noch verschärfen wollten. Das ift ihnen. nicht finden werden, die die verderblichen . der gegenwärtigen Wirth⸗ 
chaftspolitik unſerer Regierung einſehen und zum nächſten Landtage 
reiſinnige Leute nach Berlin ſchicken werden. 


Reichstags ihren Vertretern zuerſt das Wort gegeben hatte, den Schluß! Nö fanganhaltender Beifall) 


Dieſe Partei hat in wirthſchaftlicher Beziehung im Nei 

nachzugeben. Da rag ſo weit kommen könnte, wie wir es in den 
letzten en erlebt haben, daß ſie ſich dazu hergeb ürden, eines der 
— ** echte des Volkes, die 11 wenig bei uns ſind, eines 5 0 
echte, das uns durch die Verfaſſung garantirt iſt, das Wahlrecht zu be⸗ 
ſchneiden, zu verkürzen, zu verkümmern, das hätte ich mir damals nicht 
träumen laſſen. (Schr tig.) Ja, ſie ſind nicht nur ſoweit gegangen, 
daß ſie, wenn die Regierung mit dieſer Vorlage an ſie herangetreken wäre, 
der Regierung oder dem Miniſterium, wie ich mich ausdrücken will, noch 
Rechte gegeben hätten — nein, ſie haben ſich in Verbindung mit den 
Conſervativen dazu hergegeben, während das Miniſterium keinen Geſetz⸗ 
entwurf in dieſer Richtung vorgelegt hat, ſelbſt die Verlängerung der 
Wahlperioden von 3 auf 5 Jahre in dieſer letzten Seſſion gewiſſermaßen 
1 ce een dem Miniſterium auf dem Präſentirteller dar⸗ 
zubielen. 

Was haben die Herren für Gründe vorgebracht, um dieſe ihre Angriffe 
auf die Volksrechte zu vertheidigen? Ich here dieſelben nicht verſtehen 
können. Ich möchte Ihnen die Gründe, welche die drei Hauptredner der 
verbündeten Cartellparteien, der Conſervativen und Nationalliberalen, 
vorbrachten, anführen. Der 3 Redner, welcher auftrat, ſagte: man 
habe allgemein im Lande empfunden, wie ſchwer es ſei, Männer ! 
finden, welche die ſchwere Laſt eines dreijährigen Aufenthalts 
Berlin auf ich nehmen. Ja, ich hätte angenommen, daß fie deshalb die 
Wahlperiode noch kürzer hätten machen müſſen; aber nein, fie jagen: da 
wir die Männer nicht für 3 Jahre bekommen können, müſſen wir die 
Periode auf 5 Jahre erhöhen, damit wir mehr Vertreter finden. Das iſt 
ein Schluß, eine Logik, die ich, der ich doch einen geſunden Menſchenver⸗ 
ſtand zu haben glaube, nicht verſtanden habe. Der zweite Herr, das war 
ſogar der Herr Nationalliberale, deſſen Namen der Antrag trug, machte 
noch viel bedenklichere Sprünge in die Logik hinein. Er wandke ſich an 
unſere Mitglieder und namentlich an diejenigen, welche zugleich im Neichs⸗ 
tage find, wo fie einige Wochen vorher dieſelbe Vorlage, die auch nicht 
von dem Bundesrathe, ſondern von dieſen Herren eingebracht wurde, be: 
kämpft hatten. Zu dieſen ſagte er: „M. H., als wir einen Antrag ein⸗ 
brachten, die Legislaturperiode des Reichstages auf 5 Jahre zu verlängern, 
da ſagten Sie, dann müſſen, um das auszugleichen, mindeſtens Diäten 
gegeben werden.“ Ein darauf bezügliches Amendement iſt im Reichstag 


alen wurde. trotzdem ich Ihnen von Perſon ganz unbekannt war, der Ehre haben 


ber die Herren ſind damit nicht ei, denn man hört allgemein, daß 


ommt ja mit dem Eſſen. Sie haben] des Aberaltsmus hochzuhalten. 


(Stürmiſcher, nicht enden wollender Beifall.) 

Demnächſt folgte die Rede des Abgeordneten Hugo Hermes, der Pi 
nächſt die ige Militärvorlage und das jetzt angenommene Wehr⸗ 
geſetz, ſowie die damalige und die gegenwärtige Situation in Ber: 
gleich zog und ſich im Weiteren über das verlängerte Socialiſtengeſetz 
ausließ, dabei den Nachweis führend, daß die von der Dekan ge: 
troffenen Maßnahmen zum Schutze der Arbeiter unzureichend ſeien. Schließ⸗ 
lich bekämpfte er die in der heutigen Geſetzgebung zu Tage tretende Bevor⸗ 
zugung einzelner Klaſſen. 5 

Hierauf nahm noch Abgeordneter Stadtrichter a. D. Friedländer 
das Work, indem er zunächſt die Vorausſetzung ausſprach, dem Sinne der 
Anweſenden zu entſprechen, wenn er bei der vorgeſchrittenen Zeit den 
Rechenſchaftsbericht, den er ſeinen Wählern ſchulde, ſich für eine ſpätere 
Verſammlung vorbehalte und ſich heut darauf beſchränke, ſich nach den 
ausführlichen Darlegungen der erſten beiden Herren Redner gewiſſer⸗ 
maßen ergänzend über die Situation im Landtage und deren Rückwirkung 
auf die von ihm zu vertretenden Wähler äußere. Schon von dem erſten 
Redner ſei ein Bild über die Verhandlungen des Landtages gegeben 
worden. Derſelbe werde in ſeiner diesmaligen letzten Seſſion mik einer 
Reihe pon Geſetzesentwürfen befaßt ſein, welche ganz ſpeciell die Intereſſen 
der Bürger unſerer Stadt berühren. Es ſei kurz erwähnt worden, daß 
noch ein Geſetzentwurf angekündigt ſei, betreffend die Tragung der poli⸗ 
eilichen Laſten in den großen Städten. Reduer will nicht dem Grund⸗ 
fate folgen: „Ich kenne die Intentionen der Regierung zwar 1 aber ich 
5 5 mißbillige ſie“ — aber er glaube nicht zu irren, wenn er ſage, daß es die Stadt 

Und wenn die Herren dieſe Zölle haben werden, dann werden fie wahr: | ein ſchönes Stück Geld koſten werde. Es ſtehe weiter noch ein Gejeb- 
ſcheinlich noch irgend welche andere Zölle ausfindig machen. Unter anderen entwurf aus, betreffend die Regulirung der Oderſchifffahrt durch Breslau, 
iſt auch das Holz aufgeführt worden. Das würde allerdings nicht] und da ſei es das Charakteriſtiſche, daß nach den Erklärungen der königl. 
allen Landwirthen zu Gute kommen, ſondern nur den wenigen großen | Staatsregierung die Entſcheidung über die ganze Vorlage in die Hände 
Forſtbeſitzern; ich glaube, in der Provinz Schleſien find dieſe Herren am] der äbtit en Behörden Breslaus gelegt ſei. Die Vorlage ſelbſt ſei noch 
meiſten vertreten z ie großen Herren, die Majoratsbeſitzer, die in Schlefien | nicht da, aber man habe bereits geldrt und in den öffentlichen Blättern 
im Beſitz großer Forſten find, werden den meiſten Vortheil davon haben. | geleſen, welche Anforderungen es find, die die Staatsregierung an die 
In unſerer Provinz iſt das nicht der Fall, da hat der Fiscus die großen | Commune Breslau glaubt ſtellen zu können. Redner will auf die Sache 
Vortheile, der iſt dort im Beſitz der größten Forſten. Wir haben dort | nicht nähersdingehen, um der unbefangenen und jorgfältigen Prilfung der⸗ 
ganz große Striche faſt ohne Wald, namentlich in der Nähe der ruſſiſch⸗ ſelben durch die Communalvertretung, zu der er und ſicher die Verſamm⸗ 
polniſchen Grenze, die früher ihren ganzen Bedarf namentlich in Bauholz lung mit ihm, das vollſte Vertrauen habe, nicht vorgreifen, ſondern nur 
aus Nußland bezogen, der iſt jetzt ſehr vertheuert worden. in fage ich:] darauf hinweiſen, daß in erſter Reihe von der Vorlage die Intereſſen⸗ 
Ich bin der Anficht, daß die jetzige Wirthſchaftspolitik unſeres Miniſteriums | Freife Oberſchleſiens betroffen find und daß die Stadt Breslau, weit 
des Innern, wie fie die Vertreter des Staates und des Bundesrathes | entfernt davon, etwa einen kleinlichen und engherzigen Standpunkt einzu⸗ 
an befürwortet haben, daß fie die ganze Steuer⸗ und Zoll⸗Geſetzgebung] nehmen, 9 85 entſprechend ihrer Stellung verpflichtet ſei, für die heimiſche 
dahin richten, einzelnen Intereſſentengruppen und zwar gerade den reich⸗ 8 pfer zu bringen, daß ſie aber auch auf der anderen Seite das 
ſten und am beſten ſituirten N helfen, zum Nachtheil der armen Bevölke⸗[Maß dieſer Opfer im Auge behalten müſſe, und ſich nicht durch die Kürze 
rung, der großen Maſſe des Volkes ausſchlagen wird. Ich fürchte, dieſe | der Zeit e laſſen und keine übereilten Schritte faſſen dürfe, an 
Polſtik wird noch länger fortdauern, und ich glaube, daß die Herren denen ſie dann vielleicht ſchwer zu tragen haben werde. Redner glaubt voraus⸗ 
Agrarier, angeſpornt durch dieſes bereitwillige Entgegenkommen von der ſetzen zu können, daß die communale Vertretung Breslaus dies nicht aus 

egterung, immer nach mehr begehrlich werden und immer mehr für ſich eg verlieren werde, aber er wünsche doch auch, daß auch die weiteren 
verlangen werden. Sie führen immer zur Begründung ihrer Anträge ein] Kreiſe der Bürgerſchaft, die doch auch als die Steuerzahlenden bei der 
altes Sprichwort an? Hat der Bauer Geld, hat's die ganze Welt. Ja, Sache intereſſirt ſeien, ſich die Sache wohl und reiflich überlegen möge. 
m. H.! Ich glaube, dieſes Sprichwort mag in Zeiten, wo noch keine] Abgeſehen von dieſen fpeciellen Gefegentwürfen habe die Regierung, 

\ eine Chauſſeen 2 ſonſt gute Verkehrsmittel exiſtirt haben, | wie Redner weiter ausführt, diesmal eine Werr . Poſition dadurch ge 
etwas für ſich gehabt haben. Da war es leicht zu erklären, daß dieſe[ wonnen, als gleich am erſten Tage der Herr Finanzminiſter in der 
Lage geweſen ſei, dem Landtage verkünden zu können, daß wir eigentlich 
Bin glücklich ſituirte reiche Leute find, während noch ein Jahr zuvor die 


== 


Ebenſo haben auch bis jetzt die Herren Agrarier noch nicht den Vor: 
theil, den fie ſich von der Branntweinſteuer derſprachen. Ob fie ihn er⸗ 
reichen werden, iſt ja unbeſtimmt; ich meine, ſie haben jetzt den Wunſch, 
die Erträge noch zu erhöhen. Ob ſie dies in der Höhe erreichen werden, 
die ſie ſich gedacht haben, kann ich von meinem Standpunkte aus nicht be⸗ 
haupten. Jedenfalls werden fie nicht den Gewinn erzielen, den fie erhofft 
haben, aber fie haben einen Gewinn, und wer muß den Gewinn bezahlen? 
Das iſt die arbeitende Bevölkerung in der Stadt. Und hier möchte ich 
fagen: In allen unſern nördlicher belegenen Provinzen müſſen die länd⸗ 
lichen Arbeiter, wenn ſie — womöglich auf der Straße und im kalten 
Winter — angeſtrengt, kräftig und anhaltend arbeiten ſollen, ab und zu 
durch ein Glas Branntwein ihre geſunkene Kraft erneuern. Aber m. H.! 
Die Herren Agrarier ſind nicht Fürthen mit? den großen Vortheilen, die 
fie jezt von der Branntweinſteuer haben, mit den Vortheilen, daß die 
Getreidepreiſe wegen der Zölle fo hoch geworden find, fie verlangen immer 
. Ban 15 jest — allen Jen c in den ie ent 25 af el, 
partei, daß ſie jetzt damit umgehen, noch neue Zölle einzuführen auf Oe 
Raps und alle ſolche Suchen Ar > : / 


bat, wenn die Legislaturperiode auf 5 Jahre verlängert wird, müſſe man 
Diäten bewilligen, müfſe man bien, 0 wan Dihten, habe, auch für die 
5 Jahre 5 hr iſt auch ein Schluß, dem ich nicht folgen kann, 
und 5 5 Bar Se en, glaube ich, auch nicht. Am draſtiſchſten drückte 

r Dabeß pe Er ſagte: „Durchſchlagende Gründe gegen 
unſeren Antrag haben die Herren nichts vorgebracht: ich denke mir, die 
Herren haben weiter keinen che Grund, als dem Herrn Abgeordneten 

. leurcelreiſiunigen Partei, der eine große Paſſion 
und Luſt für die Aten Ae engen ctnb Intriguen hat, zu ermöglichen, 


Spaß und beſonderes Vergnügen darin findet, die Arbei a 
welche jede Wahlbewegung hervorruſt, durchmumachen bech Saft und Mühe, 


uſſungen zeigen und dadurch der Regierung mehr Stimmen uwenden, und 
dab bei ihren vorgeſetzten Miniſtern zum lieben Kind o ich 


Nun, in. H., iſt uns ein Geſetz vorgelegt worden, das dazu beitragen 
ſoll, die Laſten der Communen in Betreff der Schullaſten zu erleichtern. 
Das Geſetz Me einen ſehr hübſchen Titel: „Aufhebung des Schulgeldes 
5 die Volksſchule“, eines Rechtes, das der Bevölkerung unſeres Landes 

urch die Verfaſſung vor 36 Jahren zugeſagt worden iſt. Das iſt eine 

ſehr ſchöne Sache, die wir alle mit Freuden begrüßt haben und für die 
wir, ich und auch meine politiſchen Freunde, ſtimmen werden, wenn nicht 
* zu drückende Beſtimmungen mit der Verkggilung dieſer Gelder, der 

Millionen, die beanſpruchk find, unter die eiftzelnen Communen, wenn, 


& en iſt. t gilt das meiner Anſicht gar nicht mehr. 
Jetzt möchte ich en Bellen an: Wenn der Handel, . and⸗ 
werk und Gewerbe frei von Zöllen und frei von jeder übertriebenen 


1171 inanzlage des Staates in den ernſteſten und düſterſten Farben geſchil⸗ 
polizeilichen Aufſicht find, dann haben nicht nur die Vertreter dieſer Ka⸗ — 


ert wurde und man ſich ängſtlich nach neuen Steuern umſah, um dem 


— 


keine Herren! Unſere jetzige Fraction im Abgeordnetenhauſe zählt 


um Schluß danke ich Ihnen noch dafür, daß Sie mich, 
theilhaftig werden laſſen, für die drittgrößte Stadt des Reiches die Fahne 


r 


ae 


et 


AT 


1 
2 


höherer 


Deficit bege nen zu können. Es ſei von dem einen der Herren Vorredner 
bereits der 20 Millionen⸗ Bann e bezüglich der 5 gedacht worden. 
Dieſer gegenüber müſſe er es Verdienst 
tung Breslaus bezeichnen, * — der aan aus dem con: 
ſervativen Lager das Prince ge pre des Volksſchulunter⸗ 
—.— aufrecht erhalten habe. ſtelle die Regierung das, was die 
liberale Partei trotz aller ee e durchgeſetzt habe, als ihre un: 
si er bin, auf ber fie beſteben müſſe. Dies bringe ihn un⸗ 
ich mi! di 25 Vorgänge in Breslau. Heut hier angekommen, 
fe er, es habe vor einigen Tagen bierfelbft * Berfammlung der na⸗ 


ae heran en Partei ftattgefunden, in der, wie wohl nicht anders zu er⸗ 


warten war, man ſich dahin geeinigt babe, es ſei Pflicht der national⸗ 
liberalen Partei, au r die nächſten Wahlen an dem Cartell mit der 
eonfervativen Partei feſtzu Balten. Man habe in diefer Verſammlung ge: 
aglı die naltenalliberule f Partei ſei gezwungen, dies zu thun, das Ber 
ten der böſen Fortſchritts 50 zwinge ſie dazu, indem dieſe 9 
ppofition 7 Nichts ſei unwahrer als dies. Als das Geſetz, be 
treffend 1 N vorgelegt wurde und die Regierung er⸗ 
rte, Para graphen der — daß der Volks⸗ 
ſchul⸗ e gebe ſein folk, zur brheit machen, da 
abe die deutſch⸗freiſinnige Partei erklärt, ihr ſtehe das Princip 1 
och und ſie empfinde eine ſolche Genugthuung, daß die Regierun 
rincip durchführen wolle, daß fie ſelbſt mit Verſchlechterungen das Gees 
— annehmen werde. In dieſem Falle ſei die ſition von conſer⸗ 
ver Seite 2 und die Herren ſeien ſogar ſehr böſe geworden. 
Man dürfe ſich eben durchaus nicht vorſtellen, daß bei denſelben conſer⸗ 
vativ immer hieße, mit der 1 übereinſtimmen. Das ſei nur fo 
weit richtig, als ie Regierung bei ihren Maßnahmen und Vorlagen die 
9 dieſer Herren zu treffen wiſſe. i dies nicht der Fall, ſo 
können die Herren fo böſe werden, daß er, Redner, ſagen müfje, er würde 
ſich — ſeines oppoſitionellen Standpunktes gen in dieſer Weiſe der 
Regierung entgegen zu treten. Im Uebri ne, als ob die national⸗ 
liberale Partei ſchon jetzt überzeugt ei aß die deutſchfreiſinnige 
artei Rn gewiſſe Beriaflungs tagen, bie man gegneriſcherſeits im 
ilde führe, nicht zu haben fein werde, und deshalb fühle fie die 
igkeit, ſich mit anderen Parteien zu verbinden. Die deutſch⸗ 
rtei werde es ſich alſo efallen laſſen müſſen, und habe es 
a ſchon durchgemacht, im Kampfe allein zu ſtehen. Es werde dies für 
u von keinem Nachtbeil fein, ſondern ihr Vortheil bringen, denn der 
ann kämpfe am beiten und ſehe am klarſten, der da wiſſe, daß er auf 
ſeine ei here angewieſen ſei. Die freifinnige Partei babe lange genug 
gegen bie en ung der 1 9 8 Er weil die ſich Tag | nennen arme 
mußte, welches Schwergewicht dadurch in die Hand der Regierung, fpeciell 
des Verkehrsminiſters Helin werde. Intereſſant ſei es ihm geweſen, daß 
bei Berathung über die Verlängerung der 3 von keiner "Seite 
der Geſichtspunkt geltend gemacht worden 5 daß durch dieſelbe den —.— 
tauſend Beamten die Erleichterun 5 ſen ſei, um nur alle 5 Jahre 
es bis jetzt alle 3 Jahre ſich 2 eiden 12 erg zwiſchen ihrer liberalen ff 
Geſinnung und ihrem Amte. lleicht der einzige Punkt, der 
eine Rechtfertigung des Gehrde De Was die Verſtaatlichung der 
3 ſelbſt anlange, fo ſei die Folge derſelben die vorausgeſagte] werk 
geweſen, nämlich die, daß die einzelnen Intereſſentenkreiſe nun kommen 
und von dem Herrn Verkehrsminiſter eine Förderung ihrer Intereſſen 
verlangen, daß in Wirklichkeit ein wahrer Tarifſchacher ganz offen betrieben 
wird. In dieſer Beziehung ſeien nicht die cartelliſtiſchen Parteien die Freunde 
der Regierung, ſondern die deutſchfreiſinnige Partei ſei es, und auch in dieſer Be⸗ 
ziehun ic ſei es nicht richtig, wenn gefagt werde, die letztere mache ſyſte⸗ 
matiſche poſition. Die Richtung der Zeit habe dahin gefü rt, da 
ein großer el der Vertreter des Volkes ſtatt ſich bewußt zu ſein, 
ſie berufen und verpflichtet ſind, controllirend und ermäßigend 
der Regierung gegenüber einzuwirken, ihre Aufgabe darin finden, immer 


Nothwen 
reiſinnige 


neue Forderungen an die Regierung zu ſtellen. Das verpflichte die frei⸗ 


gr e Partei, mit Sorgfalt dafür 8 daß die wenigen Poſten, 
ie im Landtage noch 8 habe, nicht noch mehr eingeengt und 
zurückgezogen werden. Man ſage, die deutſchfreiſinnige * habe abge⸗ 
rag aftet, das Volk wolle hang 2 von ihr wiſſen, das beweiſe das 
kleine flein ihrer Vertreter. egenüber müſſe man doch ſagen, 
daß unter den gegenwärtigen Berbättn liniſſen viel leichter fei, — ‚ce car⸗ 
telliſtiſche Wahlen zu Stande *. bringen, 2 —— Ren ſiegreiche Ir 
der 6 Partei. Darum 15 er 
des Einzelnen, dafür zu ſorgen, daß — Befisftand GE 
erhalten bleibe. Möge es ſich mit der angeblichen ungen 
Politik derſelben verhalten, wie es wolle, gegenüber der Situation 
wie ſie gegenwärtig geworden, ſei es für die deutſchfreiſinnigen Ab⸗ 
geordneten j nothwendig, die Rechte, die ſie noch beſitzen zur zen 
zu bringen, und darum möge ſchon jetzt, wenn auch die nächſten Wahlen 
noch auf Monate ausſtehen, jeder Einzelne es ſich zur 1 machen, 
dem Freiſinn freie Bahn zu Ihaffen und bafür ze aan aß Breslau 
nach wie vor im Landtage freifinnig vertreten blei (Lebhaftes Bravo!) 
Der Vorſitzende erſucht die Berfammlung, den Herren Rednern ihren 
Dank durch Erheben von den Plätzen auszuſprechen und mit ihm einzu⸗ 
ſtimmen in den Ruf: Die . Abgeordneten, insbeſondere 


der Stadt Breslau, ſie leben hoch! 


Die Verſammlung ſtimmt begeiſtert in dieſen Ruf ein, worauf der 
Vorſitzende dieſelbe ſchließt. 


Llitterariſches. 


Die moderne ultramontane n von Johannes Janſſen] M 


hat die e zu einer neuen Durchforſchung und Sichtung des 
geſammten 3 gen Geſchichtsſtoffes vom objectiven Standpunkt au 
egeben. Das Werk des bekannten Hiſtorikers Mücke über Staat pn 
rche, von welchem jetzt bei Wieſike in Brandenburg a. d. H. der 
zweite Band erſchienen iſt, beſchäftigt ſich ſpeciell mit der urſprünglichen 
Entſtehung des Ultramontanismus und ſucht die Behauptungen Janſſens 
zu widerlegen. 


der communalen Vertre⸗ dem 


2 rn 3 h Unannehmlichkeiten haben. 


Meyer's Handlexikon des all emeinen Wiſſens, dem bekannten, 
in Hunderttauſenden verbreiteten Nachſchlagebuch erſten Ranges, wird 
nächſt in einer neuen vierten gänzlich umgearbeiteten Auflage erſcheinen. 
Dieſelbe ſoll eine Vermehrung um nahezu 20000 Artikel, eine reiche illu⸗ 
ſtrative 1 Format und deutſche Schrift erhalten. Die 
Pre 3 in wöchentlichen Lieferungen zu einem überaus niedrigen 

eiſe erfolgen. 


Briefkaſten der Nedaction. 


F. B. Musik. Sie finden in der neueſten Ausgabe des Handbuches für 
die Provinz Schleſien auf Seite 161 33 Fabriken, welche Druck⸗ und 
8 herſtellen, außerdem noch eine Anzahl ſolcher Fabriken. welche 

Stroh⸗, Packpapier, Pappen, Preßſpahn pp. 7 verzeichnet. 
a. a. Die 1 verjährt in 30 Jahre 
Amerika. Ihr Bruder kann bierfelbft zum Militärdienst herangezogen 


winden ind. 
© Zeltgarten. Die Geſellſchaft elmann tritt täglich in drei 
höchſt intereſſanten Nummern auf. ak Kroductionen des amerikaniſchen 
einbeinigen Reckkünſtlers Mr. Dare und feines Partners Mr. Artell 
ernten vornehmlich wegen der enormen gabe der Arm⸗ 
muskeln und der 1 keit des Se allabendlich reichſten 
Beifall. Bewundernswerth iſt auch der ſichere one — mit ſofortiger 
normaler Fixirung des Schwerpunktes. A a 121 2 — dient 
das Trio Brothers Renad 5 rag muſit. gymnaſtiſchen 
Pele-mele, in welchem es die Manier der Phoites, ie d der 2 trois diables, 
der Hulines x. effectvoll — Au bie neuengagirte Sängerin 
Frl. Helene Groſſi hat ſich fehr vortheilhaft eingeführt. 


Die Die Herren Mitglieder des Schleſiſchen Provinzial⸗Bereins zur 
Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger werden 


Er General ⸗Verſammlung 


[2264] 
Da von den beftehenden Normen mitunter abgewichen wird, tag, r RR 0 itta u 
—— = Sen ſich mit dieſer Frage an das Bureau des Corps⸗General⸗ Sonn BA — a Etage, 12 be, 
Th. Im Allgemeinen iſt für den Militärdienſt eine Bruſtweite von ergebenſt eingeladen. 
84 Centimetern angenommen; jedoch wird im Falle kräftiger Körperconſti⸗ Gegenſtände der Verhandlung werden ſein: 
tution und er 2 Erweiterung des Bruſtkaſtens bei tiefer Einathmung 1) Entgegennahme des Verwaltungsberichts für das Jahr 1887 
auch unter Dieles aß herunter der Ui 2) Abnahme der Jahresrechnung für das Jahr 1887, 


alls Ihr minderjähriger Sohn den Proceß ohne 
Se . führte, brauchen Sie die betreffenden Koſten = zu 
bezahlen ür die Penſion dagegen werden Sie aufkommen 8 
da E Verwendung“ are 


ee 


Gemälde - Ausstellung Lichtenberg, Museum. 
Nur — kurze 2333 


Zeit, 
Hans Makart Colossal-Gemälde „Der 1 
Gabriel Max Emanuel s 
avisirte Ba — 
8 Meister. 1 
bonnenten 
Entröe I Pr. Abonn. 4 u. 3M. 


Unter den verſchiedenen ſtenographiſchen Syſtemen nehmen den 

ſchriftlich eingereicht oder durch mindeftend ½ der in der Ge⸗ 
Baiern, Oeſterreich und Sachſen iſt —— Syſtem in den Sehnen 
Parlament 1 Eine im Jahre 1872 vorgenommene Vereinfachung Felde verwundeter und erkrankter Krieger 
fgebote. 
Standesamt I. — 5. Local ⸗ Verband 
k., Scheitnigerſtraße 16e, Tſchöpel, Bertha, k., eben 

Montag, den 20. Jebrnar 

8 t, 2; Lützowſtr. 3 chmann, Joſ., ge Hein, k., gr 
ärtnerin, 31 J. — Matſchke, 
Franz, 8 52 8 geb. Kartte, Boden⸗ 


Z. — Sie ſich in dieſer Angelegenheit an einen Arz 
M. N. Ernſt Wichert iſt vor — U Königsberg — 3 Berlin] 3) Wahl von 4 Mitgliedern des Vorſtandes, 
als eye gen verſetzt worden. 4) Anträge, die allgemeinen Angelegenheiten des Provinzial⸗Vereins 
se ef Dip Nekian en Gaben 1 Ile ei Garen es betreffend, ſofern ſolche entweder 6 Tage zuvor dem Borfigender 
Syſtem ha allen arlamenten Anwendu n 
und ift auch in fait. alle europätihe Sprachen chen übertragen werden, Sm b r 5 de Ar an Mitglieder unterftügt werden. 
en 14. Februar 

c . t 

in Norddeutſchland und der Schweiz v e in 

Kammern, im deutſchen Reichs tage (meben Gabelsberger) und im ungarif des Schleſiſchen . ereins zur Pflege in 

. ͤ hrte eine Trennung in Alt⸗ und Neu⸗Stolzeaner herbei. In Vertretung: i 
Den Standesamte. 18. Februar. v. Korn. 

Jenke, Suftan, Arbeiter, 2 1 1, Hoff⸗ 
mann, Caroline, ev., Breiteſtr. 51. — Najork, elm, Muſiker, > 
en men af Ate „Bee Call Arber des 2 gegen . und Betteltt. 
Standesamt II. Rietich, Ernit Haush., cv., Aoßerſtr 3 „Büntig, eneral. a ſamml * 

— 7 Neue —— 85. — Leder, el Ti chler, ev., Bor: 5 ed X 
a . . Bus, ahbe, ub. Gönner fd eingeladen. WO _ (2385 
ein, Hugo, Schloſſer, k., Vorwertsſtraße 75, Keil, Jof, k. } 

—— 65. 

Sterbefälle. 
Standesamt I. Jautz, 2 Kin 
arbeiterwittwe, 58 J. — lermſtrs. Wilhelm, 
7 M. — ed ag 95 Maciejewska, as = Big 31 J. 
„ Studateurs ranz, ann, 


„Es ist vollbracht“. 

Collection hervorragender WW 

Geöffnet Wochent. v. 10—4 Uhr. 
— von 11—2 Uhr. 


tandesamt II. Niedenführ, S. d. Poſtſchaffners 3 
3 W. — Keyl, Dorothea, geb. wedlich, Maurermeiſterwwe., 82 J 


Ka Eugen, Maurermeifter, 3 — 82 Georg, S. d. Malters Der eg — . Daraus u —— m, 


Fe anke, M — ers Carl, — 
Ochmann, 1 d. Tiſ 150 Irene Fe 3. TTT F. Marsch, Kunsthandlung, Breslau, Stadttheater. 


Ernſt, nen, 2. 
2 T. d. m, 8 ect ers Barts 


Jurückgeſtellte Werte, namentl. zum Präſent, in Feider'e Bud Werke, namentl. zum Präſent, in Felder's Buche., 
erteirlicder von Marcella Sembrich. Lockung von 
; Parla von Arditi. (Berlin, Verlag Ries u. Erler.) [1834] 


I 
Zombarddarichne 


auf Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Pfandbriefe und bei der Reichsbank beleihbare 
ae der Woche zu erwarten fein. 


Werthpapiere werden bei Entnahme größerer Beträge zu einem 
® 
. af em Trapen BUT Der Khhme it an] MÄCDTÜGETEN Binstus ats dem der Neidskent gemästt von ber 


rap angehrat, eine Junge ban ae der un dem Traner obne Schleſiſchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Baul zu 


Verg 
Helm⸗Theater. — 
Geſangspoſſe „Jägerliebchen“ 10 
und Maurer“ gegeben. Die erſte Au 
Weiber von Georgien“ dürften noch im 


ar 

t eine Wiederholung — 

Herta wird die Operette „PB 
Operette „Die ſcönen 


ann gleich 
Bei t und 
25 fine ein ei Das ng walk denden re Dos Ganze Breslan, Herrenſtraße 26. [010] 
un e Gerzen Lrſelg bit digi, be egg Senger Yan] „us hypothelariſche Darlehne auen vie Sant zu ven 
Marion Grahame. 2 war volle 5 Sabre Bei der mien] mäßigften Bedingungen. 
Milabo-Troupe des Mr. 1 a kurzer Zeit t Vorzüglichen Staub Sd. AM. Umbach & Kakl, Taſchenſtr. 7. 
e In dem Verwandlungskünſtler Harry und der orzüglichen Staubthee, P Umbach 
ungariſchen Sängerin ſind weitere tüchtige Kräfte onnen worden. Der Anerkennungsſchrei b en. 


übrige Theil des Enſembles, der brillante Andtpode hir. allo, die Equilibriſtin 
lle. Luciana, die Eidechsdame Miß Conſtance, die Duettiſten Gebr. [2388] Herrn J. Oschinshky in Breslau, Garlöplap 6. 
1 = die — Tangen u ae nern nur die Da ſich ode von Ihnen ar Geſundheitsſeife bei 
einige Tage auf dem rtoire. — Das am 8-⸗Dinstag arrangirte 
ee Ausſtattungsfeſt „Das 5 2 Venus hat — meinem rheumatiſchen Leiden bewährt hat 
—.— — zu verzeichnen gehabt. Um vielfachen Wünſchen und | und einige . ein ähnliches Leiden haben, ſo erſuche Sie um 

nfragen entgege kommen, ſieht ſich Director Pleinninger veranlaßt, Zuſendung von 4 Fl. Geſundheits⸗Seife gegen Nachnahme. 
daſſelbe in nächſter er Woche che zu wiederholen, vorausgeſetzt, daß bie techniſchen Hugohütte bei Tarnowitz, den 27. Januar 1886. 

Aug. Albrecht, penſ. Locomotivführer. 


indergarten-FVerein. . Sach 5. Zöchterfäinte, | Math. Feigen zuin für Tocter 


Neue Curse: a. im Seminar für Kindergärtnerinnen, 

b. in der Bildungsanstalt für 8 
deginnen Anfang April. Schrift). Anmeldungen bei dem Vorsitzenden 
Herrn Stadt-Syndikus Goetz. Mündliche Anmeldungen, sowie Stellen- 
vermittelung bei der Inspicientin des Vereins Frl. Saur, Paulstr. 1. 


Der Vorstand. 1769 


Höhere Mädchenſchule u. Peuſi onat 
u Reichenbach in Schleſien. 


a er. finden in meinem, mit einer höheren Mädchenſchule ver: 
bundenen Penſionat Penſionärinnen jedes ſchulpflichtigen Alters 1 
liche Aufnahme. 

Leut, en durch die Herren: Bürgermeiſter Enpel, Juſtizrath 

Haak, D Herrnſtadt, Geheimrath Dlearins, Baurath Stephauy, 

Soealfehnlinfpector Paſtor prim. Stier, Kreisſchulinſpector Tamm und 

ag 6 Profeffor Dr. Weck hierorts, ſowie durch Herrn 
isle, Dirigenten des Lehrerinnen⸗Seminars zu Breslau. 

Das neue Schuljahr beginnt am 9. April. Proſpecte 8 die Bor 
fteherin 


Töchter - Wenfionat und Wirthſchafts - Inſtituk 


von Ph. „Beauvais und E. Lenize, 
Breslau, Kloſterſtraße Nr. 10. 
Gleich eich wie 3 Ausbildung junger W 


tände. Der Lehrplan u 3 8 5 fein nt 
ochen acher und feinſter 
Haushal tungskunde. Gerichte Anleitung zu allen wirth⸗ 


ſchaftl. N ar iche ger —— und äſthetiſche Vorträge. 
Wiſſeuſch 8 Deutſch, Franzöſiſch, Englisch. 
Se m äſchenähen, Phantaſi ge 
Penſion 600 Mark. Unterricht 200 Mark. orzügl. Referenzen. 
Franzöſin im Hauſe. Proſpecte gratis und franco. 


“Höhere Mädchenschule und Pensionat, 


Klosterstrasse 86, Ecke Feldstrasse. 
Das neue Schuljahr beginnt am 9. April. er 


zwischen 12 und 2 Uhr erbeten. 
Marie Klug. 


wierigkeiten, welche der „% .. r: . ̃ , — des großen Feſtzuges auf der 
Kath. h. Tochter ſchule, Kath. wan den ö Ah Tönjter, 
des Hochwürdigſten ße von Breslau, 


Schweidnitzer 21 graben 17, Gartenhaus, 1. Sa 
Nähere Auskunft und Empfehlung werden die Güte haben zu bag Herrn . 

vn enfionat —— hen Her inar, — Curſe für 
3 — der Wirthſchaft. 


Die hochwürdigen Herren Pfarrer von St. Dorothea, 
Nicolai und von St. Matthias, ſowie die Vorſteberin ne andarbelts⸗ Unterricht 3 r 
— Breslau, Neue Sandftrafe 18. — Das neue Schuljahr beginnt zm 


Holthausen, Neue Saudſtr. 18, Renard'ſches P 
9. April. Den a > Birte auf Wunſch 


Sprechſtunde während des Wiuterhalbjahres von 12—1. Das neue Sa 101] 
jahr * am 9. April. Vorſteh erin: Th. H olthaus en. 


Die Vorſteherin Laura — 


Höhere Töchterſchule mir wautie-Inteitut uns Penfionat, „ 
Blumenſtr. 3a, Ede Tauentzienſtr. 78, 8. e 


9 8 auf Wunſch Anleitung im Haushalt. — D 
neue Schuljahr beg. am 9. April. Aumld. für alle Stufen nimmt entgegen 


[516] Emma na Schönfeld (Sprechſt. 2—4 Uhr): 


Höhere Mädchenſchule euſchule Kronprinfenſtraße 13. 


Die Anmeldungen für Oſtern erbittet möglichſt bald 


Sprechſt.: 12—3 Uhr. Helene Schlott. 
Höh. Mädchenschule, Zimmerstr. 13. 


Das neue Schuljahr beginnt den 9. aul „1. Anmeldungen für alle 


ne tägl, entgegen FR. BE Ausser. 


Ehemals Kunitz'ſche höhere Mädchenſchule 
und Penſionat, Teichſtr. 2223. 


Das neue Schuljahr beginnt are. April. Anmeldungen von u 
nen und Zöglingen täglich von 12—3. 2073] 


Auna Malberg. 
Mittelſchule für Mädchen, Ohlauerſtraße 58. 


Das neue Schuljahr beginnt am 9. April. Anmeldungen für A 
nimmt täglich von 2—4 Uhr entgegen 


A. Pfeffer. 


Anmeldungen neuer Schüler ſowohl für die Realgymnaftalffaifen 
als auch für die drei Vorſchulklaſſen nehme ich an den 8 


von 11 bis 12 Uhr entgegen. 
Director Dr. Meiert. 


Kuabenpenſion in Pleß 


empfohlen durch General- Director Barnewitz, Neudeck, und 
Frl. Wach, Beuthen. 2362 


Freiwilligen⸗, primanck⸗ und Fähnrichs⸗Eramen 
beginnt das Sommerſemeſter am 5. April. Mit der Anſtalt iſt ein ſtreng 
eregeltes Penſionat verbunden. Proſpecte überſenden und jede jonftige 
ushunft ertheilen die Leiter der Anſtalt: 3158] 
Major von Donat, und Dr. Ernst Gudenatz, 
Kleine Scheitnigerſtraße 11. Neue Taſchenſtraße 29. 


— TNSREHR: CH up ; nn SEIN 5 
Webeſchule, Mülheim am Rhein. 
Aelteſte Textilſchule. Hand: u. mechaniſche Weberei, Färberei ze. 
Ausbildung zu Fabrikanten, Werkmeiſter, Einkäufer jeder Branche. 
Eintritt jeder Zeit. Nähere Auskunft und Proſpect ertheilt 
[0223] w helm Rath, Director. 


0 
* 2 pr 773 


Bühne, > den Zuſchauerraum zu berühren, entgegenſtehen, zu übers ? 


Nealgymnaſium am Zwin er. 


Re 


Major von Donats Militürlehranſtalt zur Vorbereitung 


